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Ausblid. 


Nur Beharrung führt zum Ziel, 
Nur die Fülle führt zur Klarheit 

Und im Abgrund wohnt die Wahrheit. 
Schiller. 


>ie indifchen Weifen nannten die großen Regelmäßig- 
) keiten in den Bewegungen der Himmelsförper, in 
den mechanifchen Erfcheinungsreihen und im ge 

zug fellfhaftlihen Leben nach der älteften uranifchen 
Bottheit: Ordnung des Daruna. | 

Römern und Ehriften war ein gleichumfaffender Begriff der 
Gefegmäßigfeit fremd. Jene waren foldyen Derallgemeinerungen 
überhaupt abhold, diefen bewegte fid) der Begriff der UrfächlichFeit 
zwar in den gleichen Bahnen göttlicher Willensregungen, ihre Gottheit 
ftand aber der Welt als vermenfchlichtes Wefen gegenüber, und ihre 
Teilnahme kehrte fich, im Gegenſatz zu Chriftus felbft; abfichtlich von 
der Welt der Dinge in die des feelifchen Erlebens. So ermangelte 
das altchriftliche Weltbild der Tiefe und des Umfangs. 

Erft die Neuzeit erweiterte den von Hopernifus, Newton, Kepler 
und Galilei gefchaffenen Begriff des fosmifchen Mechanismus zu 
einem umfaffenden Gottweltbegriff, den Gefchichte und bald auch 
Biologie auf ihre Formenkreiſe zu übertragen fuchten. 

Damit tauchte aber die frage auf, ob nicht auch der Menſch 
das organifche Glied einer Entwidelungsreihe fei, ob fich die gemein: 
biologifchen Gefegmäßigfeiten nicht audy auf das hiftorifche Ge: 
jchehen übertragen laſſen. 

Das war um .fo natürlicher, als die Gefchichtswiffenfchaft die 
Idee der Entwidelung in ihrem eigenen engeren Rahmen vorweg⸗ 
genommen und Darwin feine Erwägungen und Annahmen auf 
Erfcheinungsreihen aus dem Gebiete des Mlenfchenlebens geftüßt 
hatte, nämlidy auf die Kehren der Bevölferungstheorie; vermochte 
1* 
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man doch audh den Kampf ums Dafein und die Auslefe auf ge- 
fellfchaftlicyem Gebiete deutlich zu erfennen. So glaubte man endlich die 
lang gefuchten vernunftgemäßen Grundlagen einer LLaturgefchichte 
des Menſchen gefunden zu haben. 

Auch die vor Jahresfrift in Jena aufgeftellte Preisfrage: Was 
lernen wir aus den Prinzipien der Descendenztheorie in Bezug 
auf die innerpolitifche Entwidlung und Gefeßgebung der Staaten — 
fußt auf diefer Dorausfeßung. Sie kann als ein Zeugnis dafür 
gelten, daß in den Hreifen der Denfenden das lebhaftefte Derlangen 
befteht die tieferen Geſetzmäßigkeiten des Dölferlebens zu ergründen 
und die öde ftaatsrechtliche Dogmatif durch entwidlungsgefchichtliche 
Gedanken zu befruchten. 

Es ift zu erwarten, daß ſich nicht wenige unterrichtete, biologiſch 
und foziologifch gleich erfahrene Männer an dem verlodenden Wett- 
bewerbe beteiligen werden und zweifellos wird aus diefem Unternehmen 
ein Werf hervorgehen, reich an Gelehrſamkeit, Scharffinn und Gründ- 
lichfeit, denn das find Blüten, die jedermanns Auge erfreuen, der 
fih in den Gefilden der deutfchen Wiffenfchaft ergeht. 

Frug idy mid, aber nad) dem zu gemwärtigenden Segen eines 
foldyen Werkes, fo mußte ich befürchten, daß dasfelbe im umgekehrten 
Derhältnis zu der entfalteten Gelehrfamkeit ftehen würde. War dem 
nicht abzuhelfen? Wie, wenn man es verfuchte den gleichen Begen- 
ftand in der Sprache und mit den Mitteln des gefunden Menſchen⸗ 
verftandes zu behandeln — abfeits aller philofophifchen, philologifchen 
und hiftoriichen Derbrämung — etwa in der Art, wie Kuther, der 
Sohn des Bauern, die firchlichen und göttlichen Dinge, die feiner Zeit 
fo fehr am Herzen lagen, behandelt hat — in der Sprache des 
deutfchen Gewiſſens. 

Eine foldye Frageftellung befreite mich auch von dem engen 
Rahmen einer ftaatsrechtlichen Unterfuchung, die fich auch wider 
Willen in dogmatifhen Bahnen hätte bewegen müſſen, da die 
Jenaiſchen Fragefteller nicht beachtet haben, daß die ftaatsrechtlichen 
Geftaltungen vielfach von divinen Grundlagen ausgegangen find, ja 
allem Anfjcheine nad) in einem Kreislaufe zu jenen zurückkehren. für 
fo allgemeine ethnologifche Betrachtungsweife bot die Preisfrage aber 
feinen Raum; dagegen Fonnte ich nunmehr das Gebiet fo abiteden, 
wie ich es für notwendig hielt. 
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Hwar möchte ich mich nicht mit jenem Kandidaten der Zoologie 
vergleichen, der fi auf Grund höherer Eingebung (von weiblicher 
Seite) auf das Hameel vorbereitet hatte, zu feinem Leidweſen aber 
nach einem fechsbeinigen Kebewefen gefragt wurde und nun mit einer 
geſchickten Wendung dennoch an die Seite feines vertrauten Kameeles 
gelangte, .aber ich muß doch geftehen, daß das, was ich hier vorbringe 
feit Jahrzehnten, wenn auch in latenter form, mein Herz bedrüdt hat. 

So Eonnte ich es ohne viel Dorbereitung herfagen. 

Aber im Derfolg diefer Aufgabe Fam ich auch zu der Über: 
zeugung, daß die Jenaifche Preisfrage an einem inneren fehler krankt, 
der Schuld daran tragen dürfte, wenn, was ich vermute, das Thema 
den zahlreichen Preisbewerbern mehr als Nebelſtreif , denn als 
leuchtendes Fiel erſcheinen ſollte. 

Die Vorausſetzung der Jenaiſchen Preisfrage iſt, daß man in der 
That aus den Prinzipien der Descendenztheorie eine befriedigende 
Deutung der innerpolitiſchen Entwicklung und Geſetzgebung der 
Staaten vermitteln könne. Iſt dieſe Vorausſetzung denn aber zu— 
treffend? Unmsglich konnte doch die Thatfache überſehen werden, 
daß die gemeinbiologifchen Geftaltungsprinzipien im Reiche des 
sefchichtlichen Mlenfchen erhebliche Umänderungen erleiden, unter 
denen fie ſich zu verflüchtigen fcheinen, daß hier Lebens:, Derfehrs: 
und Kampfnormen an die Stelle des blinden Wettbewerbes treten, 
und daß diefelben einer fortlaufenden geiftigen Prägung unterworfen 
find. Sie fchweben — ein Teil des fchöpferifchen Geiſtes — über der 
fozialen Welt. 

In der That fehen wir jene Normen als geftaltende Prinzipien 
in die Flucht des hiftorifchen Gefchehens greifen und die Gebote 
der Not und des Hampfes göttlichen Geſetzen dienftbar machen, neuen 
auf Läuterung und Aufrichtung des Menſchengeſchlechts gerichteten 
züchterifchen Abfichten, während andererfeits im Grunde der Menſchen⸗ 
feele dämoniſche Bewalten auftauchen, die jene aufwärts gerichteten 
Beitrebungen lähmen und in Sauberfeffeln fchlagen. 

Uber auch abgefehen von diefen im Geift und Willen des 
Menfchen geſchaffenen Beftaltungsnormen läßt die Gefchichte Ele: 
mente erfennen, die ſich nicht ohne Weiteres in das Schema ber 
tierifchen Entwidelung einordnen laffen. Hatte man doch beifpiels- 
weife das Keben der Völker jchon längft im Sinne von Individual: 


6 Dr. Wil. Bentfchel: Daruna. 


Dhänomenen verftehen gelernt, indem man von einem Kindes-, 
Mannes: und Greifenalter der Dölfer zu reden pflegte, während 
ein gleiches Altern der tierifchen Befchlechter nicht ohne weiteres 
in die Augen fällt. 

Wohl reiht fi) auch im zeitlichen Dafein der Völker Geſchlecht 
an Gefchleht, wohl find die Dafeinsformen des gefchichtlichyen 
Menſchen innerhalb gemiffer Grenzen durch Auslefe beftimmt, in 
weit größerem Umfange aber durch die geſetzmäßigen Auslöfungen 
und Abtönungen von Raffen-Uccorden, die den Dolfsorganismen zu 
Grunde liegen und ihre Entwidelung beftimmen. 

So erheben ficy die Kulturvölfer als felbftändige Wefenheiter 
und auf Grund eigener Bildungsgefeße in ein Gebiet individueller 
plaftifcher Geftaltung, das einer blos descendenztheoretifchen Ve⸗ 
trachtung fpottet. 

Schon 4. von Humboldt, der fich doch noch in der Dorhalle 
der modernen Wiffenfchaft befand, dafür aber in feinem „Kosmos“ 
den alten uranifchen Weltbegriff neu beleben wollte, hatte das erfannt, 
ohne daß er fich deshalb auf einen transcendenten Lebensbegriff 
eingefchworen hätte, wenn er von den befonderen Kräften fpricht, 
die im Reiche des geiſtgewandten, fprachgeftaltenden und gefeßgebenden 
Menfchengefchlechtes walten. Und auch der moderne Kulturbhiftorifer 
fann nicht an der befonderen Artung der humanen Kebensgebiete 
zweifeln, wenn er die Kräfte in's Auge faßt, die von einer der 
großen hiftorifchen Perfönlichfeiten ausgehen, oder wenn ſich ihm 
die menfchlihe Kultur in ihrer primitiven Anlage als eine Gabe 
aus der Hand der Todesgottheit offenbart. 

Wohl find mir mancherlei Derfuche befannt, den Kreis der 
entwiclungsgefchichtlichen Betrachtung auch auf das Gebiet der 
fittlichen und divinen Begriffe zu übertragen, doch gleichen diefelben 
dem Unternehmen, die Töne einer altersfchwahen und eigenfinnigen 
Drehorgel nad} den Geſetzen der Harmonie verftehen und deuten zu 
wollen, an deren Walzen nur noch eine matte Erinnerung der urfprüng- 
fihen Melodien haftet, während die Mehrheit ihrer Töne auf un: 
melodifches, wenn auch noch immer rhytmifches Puften und Kratzen 
hinausläuft. Will man fie begreifen, fo muß man ſich vom Mechaniker 
das Innere des nftrumentes zeigen laffen und dem Spiel der Klappen 
und federn auf den Grund gehen. 





Ausblid. 7 





Der phyfiologifche Grund liegt in der funktionellen Flüſſigkeit 
der molekularen Organe des Mtenfchenhirnes, an die ‘alle jene 
Außerungen, mit der Sprache beginnend bis hinauf in das Reich 
des Transcendenten, gefnüpft find, denn auch unfere Mutterſprache 
ift nichts Ererbteg, fondern etwas Angelerntes, wenn auch durch er- 
erbte Anlagen Dorgebildetes. — 

Mit diefer Beſchränkung foll aber die Entwidelungslehre Feine 
Einbuße erleiden, vielmehr muß ihr diefelbe zu Gute fommen, wenn 
es wahr if, was Goethe fagt: daß in den Wifjenfchaften neben 
der Kauterfeit der Abficht Alles auf die Nichtigkeit eines zuerft 
ausgefprochenen Grundſatzes anfommt. 

Man lobt audy den Gärtner, der feine Reiſer zur Erzielung 
eines befjeren Ertrages unter dem Meſſer hält. Das ift um fo 
wefentlicher, als auf dem Baume der Erfenntnis diejenigen Früchte 
wachjen, welche die Fortentwidelung und Erhöhung der Völker, die 
Erhaltung ihrer hiftorifchen und heroifchen Abfichten verbürgen. 
Diefe Abfichten beruhen auf gemeinverbindlichen ideellen Grund— 
lagen. Ihr Derfchwinden bildet die größte Gefahr für die menſch— 
lichen Bemeinfchaften. Mit der gemeinfamen Denfweife und der 
Richtung auf ein gemeinfames Ziel geht ihnen auch, abgefehen von 
der Höhe diefes Fieles, die Gemeinſamkeit der Antriebe und inte 
refjen verloren, damit aber auch das eigentlich Menſchliche — das 
Soziale, darüber hinaus aber das Sittliche. 

Die Aufgabe aller Seiten ift es, diefe zufammenfaffenden Kräfte 
zu pflegen, ohne der Perfönlichkeit ihr Recht zu rauben. Wo diefe 
gebensfunft verloren geht, da treiben die Dölfer dem Chaos und der 
Derwüftung entgegen. 

„Keine größere Gefahr” — fo läßt fich Gobineau im Derfolg 
des Bedankfens vernehmen — „als diefer Wirrwarr, denn fo fchwer 
er auch auf der Gegenwart laftet, er bereitet eine noch fchlimmere 
Zukunft vor.“ 

Es muß immer wieder betont werden, daß die foziale Frage nicht 
zulegt eine Seelen: und Bildungsfrage if. Auch hier ftehen fich 
feindliche Bewalten gegenüber. Der Einen Tugend wird den Undern 
zum Spott; wer aber will die Augen vor den Gefahren fchließen, die 
aus der Derwirrung und Derwilderung der Geiſter entjpringen, denen 
fein züchterifcher Gedanke Beſchränkungen auferlegte? 
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Diefe Gefahren fteigern ſich mit der Ausdehnung der menfdy 
lichen Beziehungen, dem Durcheinander widerftrebender Elemente und 
dem rüdfichtslofen Intereffenfampf. licht mehr um das Wohl und 
Wehe von Befchlehtern, Stämmen und Dölfern handelt es ſich in 
dem Dölkerfampfe, fondern um die menfchlichen Intereffen als folche. 

Diefen veränderten Bedingungen fteht die Wiffenfchaft — die 
Beraterin der Mlenfchheit — ratlos gegenüber. 

Aus dem Umftande, daß fich die menschlichen Derbände im 
Kaufe gefchichtlicher Dorgänge immer mehr erweiterten, 309 fie den 
Schluß, daß diefe Erweiterung nur mit der endlichen Dereinheit- 
lichung aller Menſchen, mit der Dermifchung aller Dölfer und Raffen 
feinen Abjchluß finden würde, ein Zukunftsgedanke, den ſchon früher 
die chriftliche Kirche geträumt hatte, wenn fie fich die Menſchheit als 
eine Herde unter einem Hirten dachte, ohne zu berücfichtigen, daß 
bisher noch immer Wert und Würde der Menſchen wefentlich in 
ihrer befonderen Artung nach Befchleht und Stamm begründet war 
und daß auch das Ehriftentum feine fittlichen Antriebe aus dem 
Grunde unverdorbener Naffenfräfte gezogen hat, daß noch alle er: 
ceſſiven Raſſenmiſchungen, von Afjur, „unter deffen Schatten die 
Derfammlung vieler Dölfer wohnte” bis zu dem Dölferchaos des 
römifchen Reiches zur Herabwürdigung der wertebeladenen Dölfer: 
typen geführt haben. Ich will diefen Dorwurf, foweit er ſich gegen 
die miaßgebende wiffenjchaftliche Disciplin richtet, Bun einige Äuße⸗ 
rungen namhafter Forſcher belegen. 

Der gelehrte Natel erblict in der Verſchmelzung aller Raſſen 
zu einer Einheit — „Fiel und Aufgabe, Hoffnung und Wunfch“. 

Dem offenherzigen Virchow find die Regungen des Stamm: 
bewußtfeins unter uns nur „durch den Derluft des gefunden engen 
verſtandes zu erflären”. 

Dem Sosiologen Schäffle beeinfluffen fidy die verfchiedenen fo: 
ztalen Entwicdelungsherde der Menſchen derart, daß „mit der Aus» 
tilgung der niedrigften Befittungsftufen der älteften Seit die phyfifche 
und geiftige Derwandtfchaft aller heutigen Xaffen und damit die 
Einheit des Mienfchengefchlechtes fich realijiert”. 

Und der fchon angeführte Kagel bringt diefen Gedanken noch 
entfchiedener zum Ausdrud, indem er fagt: „Die Menſchengeſchichte 
zerfällt nur in zwei tiefverfchiedene Abfchnitte, in deren erftem die 
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einem Stamme entiprofjene Menſchheit ſich fonderte, um im zweiten 
fich wieder zu vereinigen... Wir fcheinen ziemlich nahe am Ende 
des zweiten Abfchnitts zu ftehen, deffen Schluß Dampf und Eleftri- 
sität eifrig zu befchleunigen fuchen.” 

Und während die Kebenspraris der Wiff enfchaft immer mehr 
die Rolle eines centralen Organes zur Sammlung, Lenfung, Richtung 
und Aufrichtung der nationalen Kräfte zuweift, verlangt H. Spencer 
von ihr, fie folle fih „von allen ihren Beziehungen zu Kaffe, Dater- 
land und Dolf abtrennen“. 

Die Wiffenfhaft kann ihrer Aufgabe in Zukunft nur gerecht 
werden, wenn fie über ihre moderne Serriffenheit hinausftrebt und 
die Ergebniffe des naturwiffenfchaftlichen, gefchichtlichen, technifchen, 
hygieinifchen und wie fonft gearteten Denkens zu einer neuen Lebens» 
kunſt verdichtet, — wenn fie für und für die erdrücdende und vermir- 
rende Fülle der Sinnfälligfeiten zu erhebenden und tragenden Lebens» 
ideen verdichtet und fo den über das blos vegetative Dafein hinaus- 
ftrebenden Völkern ideale Siele verleiht, — wenn fie — in fünft- 
lerifchem Sinne das Menfchliche zum Böttlichen, das Befchräntte zum 
Ewigen erweiternd — fich, ein neuer Pontifex maximus, über dem 
Strome des Kebens niederläßt und den Dölkern ihren verbindlichen 
Heilsweg weift. Aber auch die Wiffenfchaft ift auf die Kebenspraris 
der Dölfer angewiesen, da die Erfahrung gelehrt hat, daß fie mit 
einer Auslefe bevorzugter Dölfer und der Dauer INer Kulturgedanfen 
fteht und fällt. 

Wenn wir demnach auch über einige Orakel der Wiffenfchaft 
zur Tagesordnung übergehen müffen, fo freuen w.r uns doch jedes 
ihrer foliden Fortfchritte, aber wir wünfchen, daß fie audy die Er: 
fahrungen der Praris als folche gelten lafje, auch diefe ift ein großer 
Erperimentierfaal. In den Werkſtätten des Kebens, auf feinen 
Kampfplägen und an den Gräbern unferer Hoffnungen gelangen 
wir zur entfchiedenen Wahrung nationaler, territorialer und hiftorifcher 
Cebenswerte, die die Wiffenfchaft berüdfichtigen foll. 

Wir haben ftatt aller blafjien Humanität, dem Erbe einer 
fchwärmerifchen Dergangenheit, auch wieder haffen gelernt, weil es 
entgegen aller Theorie not thut, das Böfe zu haffen, da man nur 
fo das Gute lieben fann, — dem fremden zu wehren, um das 
Eisne zu’ wahren, 
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In dem Ehaos chriftlicher, hHumaniftifcher und wiffenfchaftlicher 
Hirnverrenfüungen ging unferen Dätern das Bewußtfein diefer 
otwendigfeit verloren wie das „Derftändnis für die fortlaufende 
geiftige Juftierung der fozialen Beftaltungsfaktoren. | 


So verwandelte ſich unfer Beſitz in Triebfand, der halt- und 
formlos vom Strome des Lebens hinabgetragen wurde. So gerieten 
die Grundlagen unferer Kultur und Gefittung ins Schwanfen, fo 
tauchte Lebensglüd und Mlenfchenwürde in dem fozialen Elend 
unter, auf deffen Grunde ſich jene ftumpfe Gleichgiltigfeit erhebt, 
die angefichts der gemeinfamen Höllenfahrt von Arm und Reich, von 
Staat und Kirche die Deftillen und Lafterhöhlen füllt. 


Zwar hatten ſchon die Evangelien Honig aus den fozialen 
Giftblumen zu ziehen gefucht, während uns Ehriftus feinen Augenblid 
darüber in Zweifel läßt, daß er feine Miffion nicht mit der Heilung 
der Blinden und Ausfägigen erſchöpft fieht. Er betrachtet Krankheit, 
Elend und Schwäche als Zuſtände, die zu überwinden find, über 
die das Menſchengeſchlecht hinausftreben foll, er fcheut Feine noch fo 
‚bedrohliche foziale Frage — ein fühner Chirurg, der das faule von 
dem Gefunden trennt und den Menſchen ein neues Dertrauen auf 
die heilfamen Cebensmächte verleiht. Uber die Kirche erhielt fich 
nichts von diefem chirurgifchen Wagemute der Evangelien, von dem 
Hoffnungsblid, mit dem noch der Apoftel Paulus in die Zukunft 
fah, ihre Philofophie ift der Peffimismus, den fie vergeblich hinter 
emfiger und treuer Kiebesarbeit und Seelenpflege zu verbergen ſucht. 
Sie ift zufrieden, wenn es ihr gelingt, möglichft Diele aus der Zahl 
der Kajterhaften in Afylen und Bethäufern — die Kranken, Armen 
und Schwachen in Pflegeanftalten unterzubringen, ohne nach der Be- 
rechtigung gefeßmäßiger Örganifationen zu fragen, unter deren 
Walten Armut und Elend ins Endlofe anwachſen. 


Aber felbft auf ihrem eigenften Gebiete, bei der Pflege werk: 
thätiger Barmherzigkeit um Gottes Willen, entgeht die Kirche nicht 
der zweifelnden Frageftellung. Iſt doch das ernfte Bedenken auf- 
getaucht, ob die übertriebene Rückſicht auf Kranke und Krüppel, auf 
Entartete und Entwürdigte nicht gegen das Wohl der Gefellichaft 
ftreitet, wenn fie die Dorausfegungen einer gefunden Zuchtwahl 
durchkreuzt, — ein Einwand, der in gleicher Weife den großen Teil 
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aller hygieiniſchen und ſozial vorbauenden Fortſchritte trifft, auf die 
ſich unfere Seit fo viel zu gute thut. 

In dem Maße, als die Kirche in ihrem fozialen Machtbereiche 
eingefchräntt wurde, erftarften nach einem allgemeinen Entwidelungs- 
gefee auch bei uns die ftaatlichen und bürgerlichen Organifationen. 
Die bürgerliche Geſellſchaft übernahm damit auc den größeren Teil 
der Derantwortung für das Wohl der Einzelnen. Aber es ift ein 
Kern von Wahrheit in der Meinung des Auguftin, daß der Staat 
auf die Sünde geftellt ift. Jedenfalls ermangelt er noch immer des 
fittlihen Kielgewichtes. Sein neuefter Derfuh — fich als den 
„SHriftlichen” auszugeben — hat fogar den offenen Hohn der zer 
ftörenden Weltmächte herporzurufen, die ihn nach wie vor an ihren 
Siegeswagen fpannen. | 

Mit feinen äußerlichen Zuchtmitteln, feiner Eintags- und - 
Nützlichkeitspolitik kommt der moderne Staat als fchöpferifche Macht 
nur wenig in Betracht, er verfagt, wo immer eine über das Ge— 
wohnheitsmäßig-technifche hinausgehende Frage der Löfung harrt. 
Er überläßt ſich dem züchterifchen Ohngefähr (welches eine maß: 
gebende Schule das „freie Spiel der Kräfte“ nennt, das aber auf 
- eine Art fompaß: und fteuerlofer Schifffahrt hinausläuft,) wenn 
er nicht, was ebenfo bedenklich ift, den lebendigen Dolfsförper auf 
Dolizeiparagraphen feftnagelt. 

Welcher nüchtern erwägende Menſch erfennt das nicht angefichts 
der Bilflofigfeit des modernen Staates gegenüber der Handvoll 
afiatifchen Komadengefindels, das ſich zum Dormund und Befeßgeber 
der europäifchen Dölfer aufzumwerfen im Begriffe fteht?! 

Indeſſen fallen folhe Dorwürfe auf die Gefellihaft zurüd, 
denn der Staat ift nur ein Teil ihrer Lebensäußerungen. In der 
richtigen Erfenntnis, daß jede Heilung und jedes Wachstum von 
innen heraus erfolgen muß — verjuchte fie es, der Ohnmacht von 
Staat und Kirche aus fi} heraus entgegenzuwirfen, nachdem fie 
erfannt hatte, daß das Wohl des Ganzen nur gewahrt werden 
fönne, wenn das Übermaß der Rechte Einzelner durch ein lebendiges 
DPflichtgefühl der Gefamtheit zurüdgehalten wird. 

Auf eine wachfende Unbefangenheit des Denkens fußend und 
unter Anrufen der Gewiſſen verfuchte es die Gefellfichaft, ein foziales 
Reformzeitalter heraufzubeſchwören, aber es ftellte jich heraus, daß 
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unfere Seit der organifatorifchen Fähigkeiten ermangelt, die Reformbe— 
ftrebungen gerieten faft durchweg aus dem Befchränften in das Bizarre. — 

Die philofophifde Betrachtung vermochte aus dem Chaos 
marftichreierifcher oder ftillvergnügter Weltverbefferungen nur das 
Eine herauszulefen, daß das Gefühl des Unbehagens und der 
Hilflofigfeit immer weitere Kreife zieht. Seitdem haben fich die 
Reformgedanfen auf den fcheinbar danfbareren Boden der interef> 
fenvertretung zurüdgezogen. 

In krankhaft gefteigerter Sucht wollen die Einzelnen und Er- 
werbsgruppen dem drohenden Gefpenjt der Derarmung — der 
modernen Hölle — entgehen, um, wenn es glüdt, aus der Scylla 
weltlichen Mangels in die ECharybdis geiftiger und moralifcher Der: 
ödung zu verfallen, 

Der Kampf der Stände dreht fich um gefeßgeberifche Fragen, und 
die politifche Serflüftung trägt zur Dermehrung des Ungemachs bei. 

Durch eine vorwiegend im Dienfte wirtfchaftlichyer Intereſſen⸗ 
gruppen ftehende Tagesprefie wird das Bewußtfein der Einzelnen 
getrübt, werden die Maſſen beherrfcht, bevormundet und gegen cin- 
ander ausgefpielt, wobei es zu einer Derwirrung und Entfrem: 
dung der Beifter fommt, die die Kontinuität unferes gefchichtlichen - 
Dafeins in Frage ftellen. 

In diefem Chaos kommen minderwertige Inſtinkte oben auf: 
Un Stelle des zerrütteten Jdealreiches erfteht eine Trug- und Schein: 
welt äußerer Macht ⸗Entfaltung, eitlen Prunfes und Blanzes. Gleich— 
zeitig erhebt fi) aus dem verwüfteten Dolfsgrunde ein moderner Im— 
perialismus, — weniger in den Anfprüchen willensftarfer Berrfcher, 
als in der erhisten Phantafie der Dölfer und ihren zunehmenden 
Weltherrfchafts-Phantomen. 

An der Spige der eroberungsfüchtigen Dölfer ftehen die Angel: 
ſachſen. Man Fönnte in ihrer felbftbewußten Kraft, in ihren aggreffiven 
Strebungen den Ausdrud herotifcher Kultur Abfichten erkennen, wenn 
hinter diefer Masfe nicht die Dämonen des Merfantilismus mit 
Frechheit hervorgrinften, wenn nicht gleichzeitig der Niedergang der 
normännifch-fächfifchen Cebensmacht allzudeutlic zu Tage träte, 

Auf einer feilen, zum Wuchergegenftand herabgewürdigten Scholle 
verfallen gleichzeitig die feftländifchen Germanen der Nomadiſierung 
und Semitifierung . . . . . 
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Die Dölfer leben vom Recht. Es foll eine Kunft des Guten 
und Beilfamen fein. Aber unter dem Walten eines falfchen Begriffes 
fehrt es fich in fein Gegenteil um: eine falſche Einfchägung des 
Grund und Bodens und feiner Funktionen vergiftet das Keben der 
Dölfer, verurteilt alles menfchliche Streben zur Unfruchtbarfeit, raubt 
dem Menſchen feine Würde, der Arbeit ihren Lohn. Auf Grund 
eines faljchen Begriffes verwandelt ſich guter Wille in böfe That, 
Kultur-Arbeit in Unkultur, Bildung in Barbarei; ein falfcher Begriff 
fpaltet Deutfchland auf Tonfefjionellem und politifchem Gebiete in 
feindliche Heerlager. Ein folcher führt uns in ein unfontrolliertes 
Derfehrs-teben, in dem noch alle Dölfer an den Rand des Semitismus 
geraten find; ein faljcher Begriff bringt die Stadt gegen das Land, 
das Land gegen die Stadt in Harniſch, die doch beide aufeinander 
angemiefen find; ein faljcher Begriff verurteilt den Staat zur Hilf- 
lofigfeit, er bereitet die politifche und foziale Derwirrung. 

Sollen wir derfelben noch ferner thatenlos gegenüberftehen und nicht 
vielmehr den Derfucy wagen, den Übeln, Derfehlungen und falfchen 
Begriffen ins Geficht zu fehen, fie zu berichtigen und zu ergänzen? 

Es ift eine unabweisbare Aufgabe der Zeit, die Wurzeln 
der geiftigen und fittlichen Derwirrungen aufzudeden. Zu diefem 
Werk find alle berufen, deren Geift in methodifchen Denken ge- 
übt ift und die darüber den Blid für die Höhen und Siele der 
Menfhheits-Entwidelung nicht verloren haben. Ich wage es, einen 
Beitrag zu diefem Sanierungs: Werfe zu liefern. Ich will zeigen, 
daß die falfche Bewertung nationaler, fozialer und wirtfchaftlicher 
Derhältniffe mit Hintanfegung aller fittlich-erhebenden und züchterifch- 
tragenden Momente das Hauptübel unferer Zeit bildet. Ich will den 
ertremen Gobineau'ſchen Raffengedanfen auf feinen rationellen Um— 
fang zurüdführen und damit feine Beachtung erzwingen helfen. Ich 
will damit zugleich die tieferen Urfachen der Judennot zeigen, nachdem 
der landläufige Antifemitismus in Außerlichfeiten und Mißverſtänd— 
niffen ſtecken geblieben ift; idy will darüber hinaus den Boden für 
eine wahrhaft nationale Politik, einen Heilsweg der arifchen Dölfer 
— die planvolle Züchtung der hellen Naffe vorbereiten und das 
Leben von feinen Derftridungen und Aufälligfeiten befreien helfen. 

Aber alles das fcheint mir unerreichbar, wenn wir nicht den 
Mut haben, unfere Anſchauung von Gott, Welt und Menſch in 
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neue Formen zu gießen, die wir in der Werkſtätie rationellen und 
orurteilslofen Denkens bauen, obne doch bei diefer Arbeit den Blick 
von den Fiele der Erhaltung eines bocbfinngetragenen heroifchen 
Lebensbegriffes abzulenfen. Das bat binwiederum zur Dorausfeßung, 
daß wir manches tönerne Gögenbild zerichlagen, mit dem Trägkeit, 
Sclbftfucht und Niederfinn fib umgeben baben, und denen heute wie 
vor Jahrtaufenden das Herzblut und die Kebensteime des edleren 
Leiles der Menſchheit geopfert werden. — 

Diefer neue Weltbegriff foll fih dem Ceſer aber nicht in der 
Geſtalt eines geiftigen Phantaſie⸗Gewebes mit transcendentem Einfchlag 
offenbaren; der Glaube an den Segen ſolcher Webetunft ift mit 
Recht erfchüttert. Wir verlangen heute flofflihere Koft und fie ift 
uns nicht verfagt, wenn wir das £eben felbft betrachten. Die ein- 
zige Bedingung iſt nur, daß wir unferen Standpunkt in einer Höhe 
wählen, in der fich uns alles einzelne Menfchenwerk in dem Rahmen 
eines organifh Ganzen erjchließt — dem uralten Daruna-Sinne 
semäß, dem ewigen Mleere, wohin alle Bäche wirklider Erkenntnis 
fließen. 

In einem furzen Blick will ich dem Kefer die Grundbegriffe 
der Dölferfunde vorführen, wobei ich nur die heroifchen Kebensbegriffe 
mit einigen ftärferen Strichen hervorhebe. Daran ſchließe ich eine 
Raffenlehre, die zwar in feinen wefentlichen Einzelheiten von den 
feftgeftellten Ergebniffen der Wifjenfchaft abweicht, aber im Ganzen 
doch zu einem neuen, uns befonders intereffierenden Begriffe der 
arifchen WMienfchheit führen wird, 

Diefe Entwidelung beruht auf der Annahme nur zweier ur- 
fprünglicher Menfchenraffen, der fchwarzen und gelben, aus deren 
Kreuzung der verflüffigte malaiifche Typus hervorgegangen ift, 
während aus deffen Mitte durch Normenzüchtung von Herren und 
Kriegerfaften unter zahlreichen anderen, großenteils ausgeftorbenen 
Formen, (Japaner, Öfterinfulaner, Peruaner, Aztefen) — der nor: 
männifche Typus herausgefondert wurde. Diefer hat fich auf dem ur- 
alten erythreifchzatlandifchen Seewege in der nordifchen Zone angefiedelt 
und mindeftens fchon in der Swifchen- Eiszeit die Hüften der Nord: 
und Oſtſee bewohnt, ohne doch den Kontinent zu beherrfchen. 

Ich werde die vorgefchichtlichen arifchen Wanderungen und die 
füdarifhen Kulturgründungen bedingungsweife an die diluvialen 
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Klima⸗Verſchiebungen anknüpfen und zeigen, daß die Abtrennung einer 
primären, hiftorifchen Schicht, die die Gefchichte mit immer größerem 
Nachdruck als „urkuſchitiſche“ von den hiftorifchen Entwidelungen 
fondert, auch einer Forderung der erdgefchichtlichen Betrachtung ent- 
fpridht. 

Schon für diefe ältefte Seit werde ich die Geſetze der fefundären 
Raffenkreuzung und der Raffen-Defompofition, die Turanifierung und 
Semitifierung nachweifen, wie fie noch heute die Menſchheits-Geſchichte 
beherrfcht und werde zeigen, wie dem urchaldäifchen Hafifathra- 
Epos eine bewußte Spiegelung diefer Prozefje zu Grunde liegt, während 
die nordifchen Dereifungen und Derwüftungen in der Edda deutliche, 
wenn auch annoch unverftandene Spuren hinterlaffen haben. Ich 
werde die Bedeutung der aro-malatifchen Göttin Sintgunth, des Dor- 
bildes der Walfüren und Sonnentöchter, für die nordifchen Bewußt: 
feinsfreife erhärten und damit den noch unentdecten Hauptquell aller 
arifchen Sagenbildung erjchließen. 


Bieran foll fich eine pragmatifche Befchichts- Betrachtung knüpfen — 
die Zurückführung des Lebens der Hultur-Dölfer auf die beiden 
Hauptwurzeln: Kaffe und Kormen:Süchtung. 


Ich ftüge mich dabei auf den früher vorbereiteten Migrations— 
Begriff, die Abfonderung Fontinentaler (in einem falle fuevifcher) 
Dölfer und das Wiederzufammenftoßen derjelben mit ihren Dettern, 
den arifchpunifchen See-LTomaden. In Ugypten lernen wir die einen 
als Safu, die anderen als Tamehu, in Hellas die Dorier und Karer, 
in Rom die Katiner und Phönyfer, in Germanien die Slaven und 
Lormannen, und im neujüdifchen Herrenvolfe die Afchkenafim und 
Sephardim, die ruſſiſch-hunniſchen Kaffaren und die transbalkaniſch⸗ 
. portugiefiichen Juden fennen, auf welchen Kreuzungen die ent- 
jprechenden Kultur: und Geſchichts-Prozeſſe beruhen. 


Die Betrachtung der Normenzüchtung führt uns gleichzeitig in 
das Gebiet der vergleichenden Rechtsgefhichte und damit auch in 
das der divinen Begriffe, ohne die, wie ich ſchon amdeutete, jenes 
ein Buch mit fieben Siegeln if. Das hatte ja fchon der große König$- 
fohn aus dem Gefchlehte der Säkja erkannt, der allen Göttern 
opferte, um fie alle zur Ruhe zu bringen und Plaß zu fchaffen. für 
den Einen: Daruna und fein leuchtendes Tagesgeftirn. 
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Bin ich dem Leſer hier unverftändlich, jo harre er des folgenden; 
ich nehme an, daß er nicht zu jenen Bücherweifen gehört, die ſchon 
Alles wiſſen. 

Sollte er ſich aber ſchließlich enttäufcht fühlen, fo liegt dies 
fiher nicht an der Höhe des Zieles, fondern allein an meinem 
Ungeſchick. Ein Buch fagt ja immer weniger als fein Schreiber 
fagen wollte. Ich gebe mich zufrieden, wenn es mir gelingt, die 
Aufmerffamteit auf jenes giel zu lenken und dem kefer die — 
verlorene — Heimat in der ferne zu zeigen... 

Unfere Lage gemahnt an die jenes homerifchen Helden, den 
feindliche Mächte an den Strand einer induftriellen Zauberin ver- 
fhlugen. In ihren Urmen vergaß er Heimatherd wie Heldentum, 
und nur in dumpfen Träumen flingt das Raunen verfunfener Welten 
an fein Ohr. Wir vernehmen es troß des erftidienden Treibens 
des modernen induftriellen Lebens und eines begriffsperwirrenden 
Taumels. — Es wedt in den Tüdhtigen hochfinniges Denken und 
Heldenbewußtfein. In Wiffenfchaft, Kunft und Technik regt fi} das 
Sehnen nach einem neuen Schyöpfungstage. Wie anders wäre die 
Teilnahme der ganzen gefitteten Welt an der That eines Nanſen, 
an den Kämpfen der füdafrifanifhen Bauern zu verfiehen? — 

. Das Heue und Starfe will ſich troß aller Mächte der Hölle 
feinen Weg bahnen; es will um fein Dafeinsreht fämpfen und 
nicht dulden, daß dent Erdenleben alles Licht und alle Höhe geraubt 
werde, daß es hinabfinfe aus dem blütenvollen Reich der Jdeale in 
einen Sumpf der Iiedrigfeit, wo nur die rohefte Bier noch herrfcht — 
ein niederträchtiger Janf um den futtertrog. Noch lebt die Menſchen— 
feele und fehnt ſich nady freiem Auffchwung, noch ringt arifcher 
Wille zur That. 
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Grundbegriffe der Volks- und Geſellſchaflskunde. 


Vach ewigen, ehernen, großen | 
Geſetzen müffen wir alle unferes - 
Dafeins Kreife vollenden. 

Goethe. 


Im Sinne der neueren Wiffenfchaft beruht das Leben auf einem 
Syftem energetifcher Auffpeicherungen und Auslöfungen, die an 
beftimmte, ftofflih geformte Grundlagen gebunden find. 

Eine fortfchreitende biologifche Analyfe unterfchied in den 
Sebensvorgängen Affimilation, Wachstum und Sortpflanzung, Mlus- 
fel: und Iervenarbeit, Unpaffung und Dererbung. Das lebendige 
Zuſammenwirken diefer Faktoren ift durch Triebe und Empfindungs- 


‚reize gefichert, die in dem anatomifchen Aufbau der Organismen 


begründet find. Hunger und Kiebe treiben die Gefchöpfe ihre Bahn 
entlang, Schmerz und £uft verwunden und entzüden fie. 

Die beherrfchende Macht diefer Triebe beftimmt auch die gefell- 
fchaftlihen Entwidelungen, und aud) die foziale Frage ift nicht 
zulegt eine Brot: und Magenfrage, ja fogar unfere nationalen, etwa 
die Polonialen oder Friegerifchen Unternehmungen zeigen ſich von 
gleichen elementaren Faktoren beeinflußt. Wenn jene Triebe die 
Öejchlechter der Menſchen in ihrem jeweiligen Zuſtande beherrfchen, 
fo greift das Bevölferungsgefeß als ein zeitlicher Bildungsfaktor in 
ihre Lebensfreife ein. 

Das Malthus’fche Gefeß geht von einem in der Vatur der 
organifchen Welt begründeten Mißverhältnis aus, das zwifchen der 
Maſſe der Einzelwefen und den vorhandenen Buena 
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befteht. Es fußt auf der Thatfache, daß alle Organismen eine 
Überzahl von Heimen in die Welt: fegen. In dem Wettfampfe 
derfelben fommt es zur Dernichtung aller weniger Iebensfräftigen 
oder ſchlecht angepaßten Lebewefen, zur natürlichen Auslefe. 

-Diefelbe erfolgt unter den Erfcheinungen von allerlei Mangel 
und Übeln, Dernadhläffigung, Hunger, Alfoholismus, Mord, Krieg, 
“Kinder- und Dolfsfterben. Dazu gefellt fi) bei fortfchreitender 
Civilifation eine vorbauende Einfhränfung der Geburten, auf die 
Malthus in tendentiöfer Weife hingewiefen hat, was unverdorbene 
Sitte aber in das Gebiet der Lebensfälfchung verweiſt. 

Unter diefen einfchränfenden Urſachen find diejenigen, welche 
mit der Natur des Menfhen untrennbar verfnüpft find, von ſolchen 
zu unterfcheiden, die aus dem fozialen Zuſammenleben der Menfchen 
entfpringen. Nur die leßteren werden als eigentliches Übel empfun- 
den, während die natürlichen Menfchengebreiten 3.3. Alter und Tod 
als Hotwendigkeiten hingenommen werden. Der fozialethnifhe Kern 
der Malthus’fchen Lehre befteht darin, daß fie auch die fozialen Übel 
als Haturnotwendigfeiten hinftellt, und zweifellos liegt darin ein 
großes Stück Wahrheit. Indem fie aber von einigen Befitenden 
und Herrfchenden zur Begründung ihrer Dorrechte und zur Zurück— 
weifung aller ausgleicheuden fozialen Gerechtigkeit mißbraucht wurde, 
führte fie mehr zur Derfchärfung von Gegenſätzen als zur Der- 
breitung vernünftiger Einfichten: in die Bevölferungsbewegungen. 

für uns gilt es hier nur feftzuftellen, dag auch die Malthus'ſche 
gehre wie alle biologifhen Grundanſchauungen in der Werfitätte 
des hiftorifchen Befchehens ihr Geſicht wefentlich verändert, denn der 
Kampf ums Dasein fpielt hier durchaus nicht die unfontrollierte 
Rolle, wie im Reiche der Tiere und Pflanzen. Befteht doch nad) 
Burley das Wefen der Livilifation gerade in der Einfchränfung des 
Kampfes uns Dafein und erleidet die Katur des Menſchen unter 
civilifatorifchen und divinen Einflüffen fo weitg hende innere Umge— 
ftaltungen, dag urfprüngliche Triebe in ihr Gegenteil umgekehrt werden. 
Aber auch foweit das züchterifche Element im Wtenfchenleben erhalten 
blieb, richtet es ſich nach neuen im Tierreihe unbefannten Zielen. 

Während die Lebensfürſorge und der Wettbewerb ſich im Tier- 
und Pflanzenre:che lediglicy auf die Bethätigung der urfprünglichen 
Organſyſteme ftügt, ihafft fi} der Menfch außerhalb feiner Leib» 
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Iichfeit neue Organe, damit aber audy neue Lebensmöglichkeiten, 
Kanıpfitellungen und Ausflüchte. Freilich fteht er jcheinbar weniger 
gerüftet für den Kampf um die Weltherrichaft da, als die meijten 
feiner Mitbewerber. Keinerlei Sonderorgane erleichtern ihm den Beute 
gang und Schuß, oder die Auffpeicherung und Aneignung der Nahrungs⸗ 
werte. Die fonjt jo vorforgliche Natur hat ihn weder mit dem 
Reißzahn des Raubtieres noch mit dem Mahliteingebiß der Dickhäuter 
verfehen, noch ihm den leiftungsfähigen Derdauungsapparat der 
Wiederfäuer verliehen. Er verfteht es urfprünglich nicht, in der Zeit 
des Überfluffes, den Bienen gleich, für die Zeit der Not vorzubauen, noch 
entgeht er diefer durch einen ergiebigen Winterfchlaf, weder ift ihm das 
Schleichgeſchick der Kate noch die Sprungfraft des Huftieres verliehen. 

Uber gerade in diefer anatomischen und phyfiologifchen Un- 
beftimmtheit liegt für ihn der Quell der biologifchen Möglichkeiten, 
die unbefangene Unpafjungsfähigfeit, die Politif der freien Hand, 
mit der er in mächtigem Rennen den Preis vor allen tierifchen 
Mütbewerbern erringen follte. 

Diefer organifhe Auffhwung trägst noch feinen befonderen 
Stempel. Der europäiihe Menſch ift feit dem Diluvium, da er 
abwechjelnd am Rande von Eisbergen und unter glühendem Steppen= 
haud) wohnte, nicht wefentlich in feinen Typen verändert; was fich feit 
jenen Seiten — die nady neueren erdgejchichtlihen Berechnungen 
allerdings nur um Jahrtaufende hinter unferer Seit zurüdliegen 
— geändert hat, ift wefentlich die Leiftung des centralen Nervenappa— 
rates — des Gehirns. Die Anpaffung ift beim Mlenfchen in das 
Innere verlegt, fein Entwidelungsfortfchritt beruht auf einem fort: 
fchritt des Denkens. 

Die Lebensfürforge Fennzeichnet fih im Umkreiſe des Natur—⸗ 
menfchen durch räumliche und zeitliche Befchräntung. Sie greift nicht 
über das augenblidliche Bedürfnis hinaus, fo daß ſich das Ceben als 
ein Wechfel zwifchen äußerfter Unjpannung der Lebensgeifter und 
einem Zuſtand der Sättigung und trägen Ruhe abfpielt. An die 
zeitliche und räumliche Erweiterung der Kebensfürforge fnüpft fich der 
civilifatorifche Sortichritt, der in der Zähmung der Baustiere und 
des Feuers, dem Pflanzenbau, der Schaffung von Derfehrsmitteln 
zu Waffer und zu Sande und in der Heranziehung eines immer 


größeren Dorrates von Stoff und Kraft gipfelt. 
| gr 
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Die Eigenfchaften und Energieen der Stoffe feinen Sweden dienſt⸗ 
bar machend, verleiht der Menſch dem Keben täglich neue Geftalten. 
Das Holz, der Stein, die Bronze, das Eifen bedingen den Charafter 
“früherer Seiten ebenjo, wie eine Dielheit ftofflicher Produkte und 
der fonnengefpeicherte Energievorrat der Hohle, das Kraftgefälle von 
Waffer und £uft den einer neuen Zeit. Die paffenden Stoffe zwed- 
mäßig abfcheidend und formend, fchafft ſich der Menſch Waffen und 
Werkzeug, mit deren Hilfe er feinen Arm verlängert, deffen Schwung- 
kraft fteigert und die gemeffene Kraft auf engftem Raume konzentriert. 
Eine finnreiche ftoffliche Paarung, eine glücdliche Zufammenftellung von 
Hebel und Schraube läßt ihn den Wettlauf mit dem Tiere des Feldes 
aufnehmen, dem Fiſch ins Waffer, dem Dogel in die Lüfte folgen. 
In einer fortfchreitenden techniſchen Entwidelung, in der jeder 
Fortfchritt zum Ausgang neuer Sortfchritte wird, gelangt er zur 
Bethätigung von Beift und Mut, zur Berrfchaft über Stoffe und 
Kräfte, die fi) feiner Wahrnehmung und nanfpruchnahme einft- 
mals entzogen und damit zur Übermacht über feine Feinde, und — in 
gleicher Richtung weiterfchreitend? — wohl auch zur Beherrfchung 
ererbter übermächtiger Triebe, — zu Gefittung und Mlenfchlichkeit. 
Dieje find Fein angeborenes Erbe des Menfchen, denn feine Dor- 
fahrenreihe war nichts weniger als fozial gerüftet. 

Selbft der Brad fozialethifcher Beftaltung, weldye die Einzelehe 
bei vielen Tiergruppen bedingt, ift fein Erbe des primitiven Men— 
ſchen. Derfelbe mußte die Stufenleiter der fozialen Entwidelung 
wahrjcheinlid) vom Nullpunkte aus befchreiten, da ihn von der Beftie 
faum mehr als der aufrechte Bang und eine noch im Keime ver- 
hüllte Welt der Möglichkeiten unterfchied. Der Nachweis, den die 
neuere Ethnographie geführt hat, daß alle Kaflen und Stämme, 
einſchließlich die höchftitehenden, auf primitiven Wirtfchaftsftufen der 
WMenfchenfrefferei gehuldigt haben, verlegt den Ausgangspunkt der 
menſchlichen Entwidlung noch unter diefen Nullpunkt. 

Aber wo immer der Menſch den urfprünglichiten Zuftand der 
Lahrungsfuche überwunden hat, da verteilt fich die tägliche Arbeit 
in ziemlich regelmäßiger Ordnung zwifchen Mann und frau. So 
feftgeordnet dünkt diefe Verteilung fchon den älteften Kulturvölfern, 
daß diefelbe bei den Indern als ein Teil der göttlichen Daruna- 
Ordnung (Rita) angefehen wird. 
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Dieſe natürliche Erbarbeit von Mann und Frau im Dienſte 
der Cebensfürſorge bildet die älteſte wirtſchaftliche Ausſteuer der Ge— 
ſchlechter. Während ſie ſich beim Manne auf Jagd, Beutegang und 
Schutz erſtreckt, iſt die Frau die Pflegerin des Herdfeuers, und nach 
neueren ethnologiſchen Feſtſtellungen auch in weitem Umkreiſe die 
Erzeugerin der pflanzlichen Nahrungswerte — die Feldbeſtellerin. 

Die früher von der Wifjenfchaft vertretene Anficht, daß der 
Mann als der ftärfere Teil die frau von Anfang an in eine 
untergeordnete Stellung, gewiffermaßen in eine foziale Unechtſchaft 
gedrängt hätte, muß als überwunden gelten. 

Dielmehr fteht die Frau als Mutter in allen älteren fozialen 
Derbänden nicht nur gleichberechtigt, fondern fogar in einer über: 
geordneten Stellung da. Jene Derbände find urfprünglich immer 
durch Blutsverwandtfchaft beftimmt, die nad) der Auffaffung des 
primitiven Menſchen lediglich durch die gemeinfame Abftammung 
von einer Mutter, Großmutter oder Urahne gegeben if. Diefe 
allein genießen göttlihe Derehrung und beftimmen die Rechts— 
nachfolge. Der primitive foziale Organismus ift die mutterrechtliche 
Urfamilie, die Bemeinfchaft der von einer Mutter Abftammenden, 
wie fie fi} auf Sumatra in der Sabuah Parui (wörtlich: jene, die 
von einem Bauche find) — erhalten hat. Hier befchränft fich die 
Ehe auf den beiläufigen Derfehr der weiblichen Mitglieder der 
Hausgenoffenfhaft mit Männern andrer familien, die aber Fein 
Anrecht auf ihre Kinder haben. | 

Uber auch nach dem Serfall der mutterrechtlichen Urfamilie 
erhält fich in den Befchlechtern die Fiktion der Abftammung von 
einer Urmutter, die zur primitiven Stammesgottheit, zur Ahnen— 
mutter und Tobdesgöttin wird, die alle im Keben ihrem Schoß ent« 
fprungenen im Tode wieder in fich vereinigt. Und fo dicht ragt 
diefe divine Grundvorftellung an die Schwelle der hiftorifchen Ge⸗— 
ftaltungen heran, daß noch im Arabiſchen der Kreis der Bluts- 
verwandten und zur Blutrache Derpflichteten durch das Wort rahim 
(der Mlutterfchoß) bezeichnet wird, welches, ins Daterrechtliche For: 
rumpiert in „Abraham“ wiederfehrt. 

Dementfprechend gehen auch zeitlich den männlichen Gottheiten 
ftets weibliche voraus — Iſis (ägypt.), Tiamat (urchald.), Gäa (griech.) 
Baba (flav.), Erda (germ.). Indeſſen behielt die Mutter auch nad 
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ihrer Entthronung bei vielen Völkern noch einen Zug von heiligkeit, 
der noch Tacitus an den Germanen auffiel. Selbſt Fauſtens 
Seele erzittert noch beim Nennen der „Mütter“, deren Göttlichkeit 
im mittelalterlichen Volksglauben in den unheiligen Zaubergewalten 
des Frauengeſchlechtes ausklingt. — 

Mit den ſozialen Organiſationen entwickeln ſich aber aus dem 
organiſchen Bezuge von Mutter und Kind audy alle feineren Seelen- 
werte; fie fchlingen ſich als Bande der Derwandtfchaft und des 
Mitgefühls um die Glieder der Familie und bleiben — entgegen threr 
rajchen Löfung im Umfreife der tierifchen Formen — über das 
Leben hinaus erhalten, indem fie fih in ein erträumtes Jenfeits 
erftrecden. 

In der gähnenden Keere des urfprünglichen Bewußtfeins erfchrint 
die Mlutterliebe als erfte Keimanlage der fozialen Möglichkeiten — 
und danach auch der Rechtsorganismen. — 

Die Mutter fühlt ihr Kind als Teil ihres eigenen Ich und 
hält es mit Hammernden Organen feit. Indem fie diefes ihr Urbefit- 
recht zu wahren trachtet, wird fie zur Schöpferin des primitivfter 
Redhtsftoffes, zur Dertreterin der älteften Zwangsgewalt. 

Aber diefe mutterrechtliche Organifation war in ihrem Umfange 
an enge Grenzen gebunden; bei allen Aufgaben, dte das Leben über 
die Herdforge, die Erhaltung der Befchlechter ftellte, mußte fie ver- 
fagen und die Kebensfürforge fih auf den ftärferen männlichen 
Arm zu ftügen fuchen. Wo der Zweck größere Örganijationen in 
Krieg und Frieden forderte, da erfand man Mittel, auch den Bluts- 
fremden in den Derband aufzunehmen. Damit war der ftrenge 
Begriff der Mlutterfolge durchbrochen. 

Man brachte den Einzelnen bald nach der Geburt oder in der 
folge, oder audy wiederholt der Stammesgottheit dar, indem man 
derfelben von dem Blute des Dargebradhten opferte und an der 
Fiktion fefthielt, daß der Betreffende nochmals von der Gottheit 
geboren würde, und fo als zweimal Geborener zum Blutsperwandten 
derfelben geworden fei. Die bei diefen Blutopfern, Beſchneidungen 
und Tätowierungen zurüdbleibenden Hauteinfchnitte und Male dienen 
in der folge als Stammesabzeichen, an denen fich die Blutsver- 
bundenen erfennen. Auf fortgefchritteneren Gefellfchaftsitufen über: 
trägt fi) die Rolle der Stammesmarfen und Befchneidungen auf 
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Schmuck und endlich auf Kleiderabzeihen, während fich die Dar- 
bringungen und blutigen Opferhandlungen zu unblutigen Symbolen, 
Taufen u. dgl. verfeinern. 

Die im Namen der Stammesgottheit Derbundenen gehen einer 
nicht an dem andern vorüber, ohne ſich gegenfeitig den Frieden ihrer 
Gottheit zuzufihern. Das „Ehre fei Gott in der Höhe, Friede den 
Menfchen auf Erden“ ift das primitivfte Staatsrecht der Dölker. 

Denn der Zweck diefer Derbände ift der Friede und Friedens: 
verkehr und die durch den Stammesfrieden bedingte größere Zeijtungs- 
fähigfeit nad außen. Die Gefchichte der Dölker ift wejentlich eine 
Geſchichte ihrer Kriedensperbände, deffen Urform der mutterrechtliche 
Bausfrieden ift. 

Eine der Urſachen des Unfriedens unter den Befchlechtern  ift 
unter Daterrecht der frauenraub, deshalb erftreden fich die Friedens— 
bedingungen immer wieder auf Herftellung von Connubial-Derbänden. 

Kann der Derband den Frieden nicht im ganzen Umfreife der 
Derbundenen fichern, fo fchafft er zum wenigſten im Tempelgebiet 
eine den Göttern geweihte Friedensftätte, innerhalb welcher die 
Waffen ruhen und wo die lofe verbundenen Gefchlechter fich zu 
Seftfeiern vereinigen. Wenn möglich erftredt fich der Tempelfrieden 
auch auf alle zum Feſte Fiehenden auf der ganzen Strede ihrer 
Wanderung, ‘wie wir das bei den Amphiktyonenfpielen und 
ln der Griechen: fehen. Auch im germanifchen Altertum 
ift es die Sorge der chriftlichen u fih und ihren gelten den 
Bottesfrieden zu fichern. 

Die erweiterten auf Männerrecht gegründeten Kriedensverbände 
mußten naturgemäß den frauenredhtlichen Organifationen entgegen- 
wirken. jene erjchienen als der größte Fortfchritt einer neuen seit; 
den ihnen zuneigenden Gefchlechtern mußte Macht und Berrfchaft 
in die Hände fallen und die Sage bildet die Figur des „Herakles- 
Mifogyn“ heraus, der fi) vorgenommen hat, die verächtliche Frauen⸗ 
berrfchaft zu vernichten und fo das Blüd der Menſchen zu begründen. 

In der That lehrt uns die vergleichende Dölferfunde, daß es 
unter denn amerifanifchen Dölfern gerade nur die mit vaterrechtlicher 
Derfaffung find, die . größere Örganifationen fchufen und über die 
urfprüngliche form des Rachefrieges zu hiftorifchen Unternehmungen 
hinausgefommen find? — die Luichas und Azteken. | 
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Unter diefen Umftänden ift es begreiflich, daß auch der Dater 
im Begriffsfchage der Menſchen ebenjo jugendlichen Angedenkens ift, 
wie die „Mutter“ dem Üraltertume angehört. Daterjchaft bedeutet 
urfprünglich die Herrfchaft über eine Gruppe unterftellter Menſchen 
— mie Herr und Patriarch und wird durch das Lleffenrecht vor- 
bereitet, welches die abgrundtiefe Kluft zwifchen den mutter: und 
vaterrechtlichen Organifationen ausfüllt und auf der _Jdee der Der: 
wandtfchaft zwifchen dem Manne und feinen Schwefterfindern beruht. 
Während auf einer primitiven Stufe der verwandtfchaftlichen Organi- 
fation der Sufammenhang von Dater und Kind theoretifh und 
praßtifch zweifelhaft ift — kann folder Sweifel im ‚Sinne. der 
mutterrechtlichen Blutsverwandtfchaft zwifchen Oheim und Schwelter- 
find nicht beftehen; bei vielen Indianer- und Negerſtämmen, ja 
noch bei den altägyptifchen Baufürftengefchlechtern. un der Schwelter: 
fohn ber Erbe feines Oheims. 

Iſt das ältefte Beftbobjeft der frau das Kind, fo das des Mannes 
— fein Gewaffen und Werkzeug. Die fchon von Strabo erfannten 
älteften Eigentumsgegenftände — Hammer, (Art), Schwert und Becher, 
die im religiöfen und Rechtsleben als Stab und Schale wiederfehren, 
gelten ebenfo als Teile deffen, der fie fchuf, wie das Kind als 
Teil des mütterlichen Organismus angefehen wurde. Auf einer 
urfprünglichen Stufe werden diefe „Leibwaffen und Keibgeräte”, ja 
der gefamte Befis dem Manne ins Grab gegeben, weil die an ihnen 
ebenfo wie an der Leiche haftende Seele anderenfalles feine Ruhe fände, 

Mit zunehmender KLebensfürforge tritt eine ftetige Steigerung 
der wirtfchaftlichen Bedeutung der Güter und Erzeugniffe ein, die 
wir in die ethnologifche Formel „But = Blut“ einkleiden Fönnen. 
Denn da jedes But ein Aequivalent aufgewendeter Arbeit ift und 
im Kreislauf des Wirtfchaftslebens wieder dem Leben zu gute fommt, 
fo bedeutet der Befis an Gütern auch die Erweiterung der perfön: 
Iihen Machtfphäre: der Neiche ift der Mächtige — wenngleich 
diefes urfprünglichite Sfologifche Derhältnis von dem höheren Be- 
wußtfein zurüdgemwiefen wird. In dem Maße, als das Eigentum 
fi} entwidelt, führt es zur Dämpfung der natürlichen Triebe; 
es bildet nächft der Kindfchaft die ältefte Bedingung aller kulturellen 
Entwidelung, wenngleih Hultur und Reichtum auch nicht eins find. 
Bismard wies in einer feiner Neichstagsreden darauf hin, daß das 
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bejte Schwergewicht für ftaatliche Dauer eine große Zahl Befigender 
fei, und Schiller fagt: „Etwas muß der Menſch fein Eigen nennen, 
oder er wird morden und brennen”. 

Im Maße des Dorhandenfeins von Gütern muß fich der Einfluß 
der Mächtigen erweitern, daraus ergiebt fich das Streben, Gegen⸗ 
ftände zu Bütern zu ftempeln, die ſich ihrem Weſen nach der Befib- 
ergreifung entziehen. — Nach Überwindung des Mutterrechtes dehnt 
der Mann fein Befisrecht über Kind und Frau aus, der Starke 
fein Schuß: und Herrfcherrecht über den Schwachen. 

Don weit größerer Bedeutung ift aber die Ausdehnung des 
Befigrechtes auf den Grund und Boden, die gemeinfame Wohn: 
und Werfftätte der Menſchen. 

Der Boden ift allen Menſchen notwendig, und bei unbefangenem 
Urteil follte uns feine Dorwegnahme als ebenfoldyer Eingriff im 
die „natürlichen Rechte” der Anderen — als Unrecht erfcheinen, wie 
ein etwaiges Monopol auf Luft, Licht und Waffer. IJn richtiger 
Würdigung ihrer Bedeutung hat der Menſch denn auch der Erde 
auf einer primitiven Kulturftufe als Erda, Anna, Gäa göttliche 
Derehrung gezollt, fie in der Folge aber auf Grund eines verhängnis- 
vollen Redtsirrtums zur Ware herabgewürdigt. Don diefer trennt 
fie ſich fchon dadurch, daß fie für jedes Volk immer nur in einer 
befchränkten Ausdehnung vorhanden ift und ſich nicht nach Belieben 
erzeugen und vermehren läßt, mehr aber noch dadurdy, daß mit 
ihrem Derluft für den Einzelnen wie für menſchliche Gemeinichaften 
der Derluft von Freiheit und Würde, Gefundheit und Glück ver- 
bunden if. Was ein Xotfchild von dem Beſitz als ſolchem fagte: 
„ein Geld ift meine Ehre’ — gilt im gewiffen Umfange that- 
fählih von dem Erdengrund, der die Bedingung aller Menſchen⸗ 
tugend und alles Gedeihens ift. 

Trogdem die Geſchichte es immer wieder beweift, daß jedes 
Dolf an der Dernadläfjigung diefer Wahrheit, die alle andere 
volfswirtfchaftliche Erkenntnis an Bedeutung bei weitem überragt — 
zu Grunde gehen muß, trogdem fich diefe Einficht vielfach in gött- 
. lichen Geboten niederſchlug, (f. Moſe IIL. Kap. 25, 23) warf fich 
der Eigenwille immer wieder darauf, den Beſitz am Grund und 
Boden zu monopolifieren, die Bevölkerungen von ihrem natürlichen 
Nutzungsrechte an der Scholle auszufchließen und mit Hilfe befit- 
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und rentenrechtlicher Konftruftionen die Eigenmadht ins Ungemeffene 
zu fteigern und die Maffen zu verfnechhten. Unter folchen witt- 
fchaftlichen Derfchiebungen wird die Entwidelung der Völker von 
ihrer natürlichen Entwidlung abgelenft; die einfachen Dorausfeßungen 
des Dafeinstampfes erieiden fo wefentliche Abänderungen, daß das 
von Malthus erfannte Bevölferungsgefeg, wenn nicht feine Giltigkeit, 
jo doch feinen einfachen Sinn verliert. Das fortfchreitende Schwer: 
gewicht des Befigrechtes raubt dem Tüchtigen die Gewähr des 
Sieges. licht diefer, fondern der durch Geburt und Zufallsſpiel 
Begünftigte, der rechnerifch Beanlagte und der Bewiffenlofe kommen 
im Laufe von Auslefeprozeffen empor. Beftenfalls fiegen die erwerbs- 
technifchen Anlagen. In gleicher Richtung entartete auch die eheliche 
Zuchtwahl auf Grund der elterlichen Ausftattungspfliht. Wenn 
noch Ihering diefe als das Symbol der Gefittung und Kultur 
betrachtet, fo pfeifen es heute die Spaten auf den Dächern, daß das 
römifch-rechtliche Inftitut der Dos, das bei uns den Brautfauf und 
die Morgengabe ablöfte, den großen Kagel im Sarge des „göttlichen 
Weibes” bildet — den hauptfächlichiten im Dienfte der Entartung 
ftehenden „antifeleftorifchen” Faktor. — Mit ihm fchwinden auch 
aus dem feruellen Gebiete die lebenerhöhenden Mächte. 


Mit folcher Derfchiebung feiner natürlichen Örundlagen verliert 
das Dafein feinen natürlichen Sinn. 

Die Kebensfräfte finfen, der Arm ermattet, der Derfall der 
Nationen verbirgt fich hinter civilifatorifcher Schminke, und es bedarf 
nur eines fräftigen AUnftoßes, damit fie von ihrer angemaßten höhe 
herabfinfen und zum Opfer feindlicher Mächte werden. 

Ein folcyer Anftoß ift der Kampf im Selde, —. der Prüfftein 
der Nationen. 

Es ift ein Dorurteil, daß der — nur zur periodiſchen Aus⸗ 
rottung der Befunden und Starken und zur herabwürdigung des 
Menfchengefchlehtes diene. Wäre jene Anficht richtig, fo hätte es 
überhaupt niemals zur Ausprägung heroifcher- "Völfergruppen 
fommen Fönnen. 

Auch nad) J. Kant, dem Bewährsmann aller Friedens chwärmer, 
hat der Krieg etwas Erhabenes an ſich „dagegen ein langer Friede 
den bloßen Handlungsgeift, mit ihm aber den niedrigen Eigennutz, 
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Seigheit und Weichlichfeit herrfchen made und die Denfungsart der 
Dölfer zu erniedrigen pflegt”. 

In Wirklichkeit bilden die Kriege die Starken Gemwitterftürme, 
die über die Dölfer dahinbraufen, das Mlorfche zu Boden werfen 
und das Starfe erhöhen, und es ift ein gefunder Inſtinkt, kraft deffen 
ſich die tüchtigeren Dölker ihr Schwertrecht wahren. — Diejes verleiht 
ihnen einen urfprünglichen und reinen Hampftrieb, ein überlegenes, 
auf madıtvolle Entfaltung gerichtetes Zuchtwahlprinzip. Es beruht 
auf der zeitweiligen Ausjchaltung des bürgerlich-herfömmlichen und 
induftriellen Wettbewerbes unter Rückkehr zu einem auf den Wert 
der ehrlichen Perfonen und Kräfte geftellten offenen Kampfe. Der 
Krieg bildet das Aufatmen der Dölfer von den Stidanfällen der 
Livilifation, uud da er eine ſchon in Sriedenszeiten gefchaffene 
Organifation vorausfeßt, fo fichert er wenigftens Teilen der Dolfs- 
verbände oder gewifjen Altersklafjen ein auf die Züchtung des ganzen 
Menſchen gerichtetes Kebensideal. 

Das um fo mehr, als die heroifchen Eigenjchaften: Wahrheits- 
liebe, Mut, Treue, Öpferfreudigkeit in gleicher Weiſe die Dorausfeßung 
friegerifcher Tüchtigfeit wie auch des fozialen Gedeihens bilden und 
foldatifhe Zucht ſich neben der Pflege Zörperliher Eigenfchaften 
vornehmlih auf die Erhaltung und Stärkung diefer Seelenfräfte 
richten muß. 

Der Männerfampf wahrt, entgegen mancherlei fchwädhlichen 
Auffaffungen, den Wert der Dölfer, er dämpft die Bürgertugenden, 
die nur zu oft in foziale Kafter ausarten, und fchafft ein Gegengewicht 
gegen die Derhöferung des Lebens. 

Diefes züchterifche Wefen bringt der Krieg feit den früheften Zeiten 
deutlich zum Ausdrud. Als ältefte Strafgewalt der Gefchlechter fteht 
er mit Fehde und Blutrache unter Götterfchuß, indem er der Sühnung 
und Zurückweiſung besangenen Unredhts dient. Er ift feinem Weſen 
nad) ein Rechtsaft und danach, wie Mollke ſich ausdrüdt, ein Element 
in Gottes Ordnung. Als Rechtsaft dedbarf er aber der Recht— 
fertigung vor den Göttern, und es war zu allen Seiten das Beftreben 
der Priegführenden Parteien, ſich diefe Rechtfertigung zu fichern. 

Als Eroberungsfrieg erpanfiven Kationen zur Schaffung neuer 
Siebelungsgebiete dienend, verliert der Krieg indeflen nach alt:arifchen 
Begriffen diefe Kechtfertigungsmöglichkeit; es bedurfte deshalb in Seit- 
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altern lebendiger Bottesanfchauung bejonderer Einrichtungen, wie fie 
die Normanen in ihrem „heiligen Frühling” fchufen, um auch hier 
noch die Billigung der Götter zu gewinnen. Es gefchah, indem die 
ausziehende Schar den Göttern geweiht, zum Werkzeuge göttlicher 
Eroberungsabfihten und Kämpfe gemacht wurde. Das Flingt noch 
in der Antwort nach, die der Dandalenfönig Genferich feinen 
Unterführern auf die frage giebt: gegen wen ſich der Zug richte — 
„Gegen die Dölfer, denen die Götter zürnen!“ — 

Der Blaube, daß eine höhere leitende Macht ſich in der ultima 
ratio regum die Entfcheidung über die Geſchicke der Völker vorbe- 
halten bat, berührt fi} innig mit der biologifchen Bedeutung des 
Krieges als eines Zuchtmittels der Dölker, er fommt auch in der 
althochdeutfchen Bezeichnung des Krieges: Urlag zum Ausdrud, was 
zugleich Schickſalsentſcheidung bedeutet. 

Diefer Auffaffung genıäß bringt die Kriegs-Entfcheidung zugleich 
den göttlichen Ratſchluß zum Ausdrud, der Sieger ift der vor Gott 
Gerechtfertigte. 

Die Völkerkunde weiſt nach, daß auch die Rechtshandlung im 
engeren Sinne urſprünglich ein Kampf mit Waffen war, auch wir 
fprehen nody von einem Rechtsſtreit. Mit der Ausdehnung der 
Sriedensverbände fonderte ſich das Friedens: vom Kriegsrecht, wenn: 
gleich dasfelbe als Hausfrieden auch vor allen Friedensperbänden 
ſchon in der Urfamilie beftanden hat, ſchon hier mußte die natürliche 
Auslefe zur Dertilgung aller in ſich ftreitfüchtigen familien führen. 

Das Recht beruht urſprünglich auf gemeinfchaftlichen Inſtinkten 
und Gewohnheiten, — es ift Gewohnheitsrecht. Diefes fußt auf 
einem ftillfchweigenden Übereinfommen, das aber wieder nichts 
Sonder: Menjhlidges if. Wenn wir fehen, wie der fchwächere 
Schoßhund den an fich ftärferen und mutigeren Nachbarhund von 
unferem Hofe vertreibt, fo erkennen wir darin wohl ungezwungen 
den Ausdrud eines hündifchen Bewohnheitsrechts; denn der bloße 
Inſtinkt und die Lebensmacht würde dem ftärferen Hunde Gewalt 
über den Schwachen geben. Wenn er trogdem vor dem mahnenden 
Gekläff desfelben weicht, fo gefchieht es, weil hinter dem Kläffer fein 
Dofrecht und die Swangsgewalt des Herrn fteht. 

Wenn folhe Erfcheinungen im Sinne gewohnheitsrechtlicher 
Lebenspraris zu deuten find, fo bilden fie doch in der triebmäßig 
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beherrjchten Tierwelt gewiß nur einen engen Keeis; es ift dem 
Menſchen vorbehalten, die tierifchen Inftinfte in wechjelndem Umkreiſe 
durch einen Aufbau gewohnheitsrechtlicher Inſtitutionen zu erfeßen. 

In bdenfelben fpeichert ſich die Lebenserfahrung zahlreicher 
Geſchlechter auf. Taftend, fuchend und verfuchend, jeden Fehltritt 
mit taufendfahem Tode fühnend, fchreitet das Keben feinen Pfad 
entlang, bald über Abgründe fesend, bald fich durch Labyrinthe. 
windend, bald den gewonnenen Weg zurüdverfolgend, da er vor 
fteilen Selswänden fein Ende fand, 

Was auf diefem mühjfeligen Wege als heilfam, artfördernd, 
lebenzeugend, aber auch was dumpfem Wahne dienlich fich erwies, 
das befeftigt fi in Sitte und Geſetz als das Berechte, Gute und 
wird als Rechtsbewußtſein in fortwirfender Kebenspraris zur rich: 
tunggebenden Gewalt. Den primitiven Inſtinkten gefellen fich jüngere 
Triebfräfte. Dem nach Befriedigung verlangenden Hunger tritt die 
Achtung vor fremdem Eigentum und die Furcht vor der es ſchützenden 
Hwangsgewalt als glei mächtige Antriebe entgegen, und wo beide 
verfagen, verftärft die Lebenskunſt ihr Schwergewicht durch die 
anleitende Macht diviner Dorftellungen. 

Das Bewohnheitsrecht entjpricht der Lebensführung konſervativer 
Dölfer; wo immer eine Gemeinſchaft neuen Dafeinsformen ent- 
gegengeht, wo diefe in Fluß geraten, da erfordern fie an Stelle des 
fchwerfälligen Bewohnheitsrechtes eine vorfehende bewußte Geſetzes⸗ 
praris. Während das Gewohnheitsrecht den gefeßgeberifchen Leu: 
forderungen nur fehr allmählidy und vermutlich in jedem Einzelfalle 
nur im Gefolge von Auslefeprozeffen und unter ungeheuren Opfern 
an fchleht Angepaßten gereht wird — fußt das vorausfehende 
heroifhe Recht auf der Einfiht in das Zweckmäßige und Lot: 
wendige. Es tritt uns in der form von GBeiftfchöpfungen entgegen. — 

Sole treten in Anlehnung an die divine Derfaffung be- 
ftimmter Gefittungsftufen als „Gebote“ und „göttliche Geſetze“ in die 
Erfcheinung. Ja die weitverbreiteten Tabuierungsgebräuche vieler 
Naturvölker laffen uns erkennen, daß das ältefte divine Recht gar 
nicht einmal dem Intereſſe der Menſchen, fondern dem der Geiſter 
und Gefpenfter dient. 

Wir dürfen aber diefe Phaſe der Rechtsentwidelung nicht als 
ein Beringes achten. Das: „So du davon ifjeft — wirft du fterben” — 
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hat allen folgenden Nechtsentwidelungen die Wege geebnet, denn 
diefe ftehen und fallen für eine weite Wegſtrecke mit der göttlichen 
Swangsgewalt. — 

Im Maße des Derfchwindens der dipinen Elemente wird auch 
das Recht verweltliht. Es baut ſich jeßt auf einer doppelten Be- 
wegung auf. 1. auf die rationelle foziale AUnalyfe, 2. auf die 
Schaffung oefologifcher Normen, Saßungen, Rechtsinftitutionen. 

Das Recht erfcheint jest im Sinne der Griechen als eine 
Eunomie, ein jeelifches Organ, das über und neben dem Leben ein- 
herfchreitet und es zum Guten wendet; es ift nach einem mittelalter- 
lich-deutfchrechtlichen Begriff die „Kunft des Guten und Beilfamen“, 
nach einem biblifchen „das gute Gefeß, von dem wir leben”. Wenn 
der Zweck des Rechtes die Regelung der menfchhlichen Beziehungen 
ift, fo beruht es auf der Anerkennung diefer Regelung durch alle 
Nechtsperbundenen, auf der unbefangenen Gleichheit ihres rechtlichen 
Dorftellens. Derfchiedenheiten in der Naturanlage Fönnen die Rechts: 
gleichheit völlig aufheben und die unter dem Rechte Gebeugten den 
Frechen in die Hände liefern. Demnad; erlangt auch der Widerftreit 
- und Gegenfaß verfchiedener Kebenskreife erft dort feinen Höhepunft, 
wo verfchiedene Typen und Raſſen aufeinanderftoßen, fei es, daß fie 
unauffällig ineinanderwadhfen oder fid) im harten Kampfe begegnen. 

Unter dem gleichen Rechte bewuchert und Enechtet der Jude den 
deutfchen Bauern, wird der Falifornifche Arbeiter im Handumdrehen 
von dem chinefifchen „aufgegeffen“. — 

Wo immer fih Kämpfe zwifchen Bevölkerungsfhichten und 
Stämmen abfpielen, da bilden fih Abhängigfeitsverhältniffe heraus. 
In Ügypten, Mefopotamien, Indien, Ehina finden wir bereits 
foziale Schichtenbildungen, die ſich in der einen oder anderen form 
bei allen Dölfern wiederholen. Bei den Monbuttu dient das hörige 
Dolf den Herren, wie bei uns das Rind, als Sleifchnahrung; und troß 
aller Proflamationen von Menſchenrechten fest fi) die SElaverei 
auch unter den weißen Dölfern fort. Neger, die von Europa nadı 
ihrer Heimat zurüdfehrten, erzählten mit Entfegen von dem Kos und 
der Kebensweife unferer fabrifarbeiter. — 

Die Gegenſätze, die hier durch Fleine Unterfchiede in der feelifchen 
Anlage, mehr noch durch das Zufalls-Spiel der Geburt und des 
Erwerbslebens bedingt find, vertiefen fi} beim Sufammentreffen 
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verfchiedener Raffen bis zu planlofen Dernichtungsfämpfen, wenn: 
gleich die Sieger in der Urzeit nicht immer erft genauer hinfahen 
und alles, was ihnen außerhalb ihres Sriedensperbandes entgegen 
‚tat — und feien es ihre nächſten Dettern — über die Klinge 
fpringen ließen; das wifjen wir felbjt von den Normannen und ihre 
Nachkommen, die Angelſachſen üben fi) fort und fort in der gleichen 
Unbefangenheit. Sie und die Zulu erfchlagen und würgen Alles, was 
ihnen in den Weg tritt — graufamer wie Normannen und Punier, 
die gemeinhin Frauen und Kinder fchonten. Freilich wäre ohne 
folches Derfahren heute weder Nordamerika noch Auftralien für die 
germanifche Raſſe erobert. 

Bobineau, der den Raſſenkämpfen zuerft feine Aufmerkſamkeit 
zumwendete, gelangte zu dem ertremen Gedanken, daß das Werden und 
Dergehen der Dölfer, alle ihre Thaten und ihre Keiden, ihre Erhöhung 
und ihr fall als Ausflüffe ihrer Raſſenanlagen und Mifchungen 
anzufehen find und daß es im Grunde genommen unter den Dölfern 
nur eine Kulturraffe, die arifche giebt, unter deren maßgebender 
Kebensbethätigung alle Eivilifationen zu Stande famen. 

Dunkle und helle Dölfer leben über die Erde zerftreut, jene feit 
Jahrzehntaufenden ihre Kräfte in der augenblidlichen Kebensfürforge 
erichöpfend; diefe ihre Seelen-Energieen zur Beherrfchung der Hatur 
und zu einem Emporflimmen auf der Stufenleiter der Civilifation 
anjpannend. „Wie das Licht” — fagt Wahrmund — „das uns von 
der Sonne herftrahlt — als Befieger der Sinfternis und ihrer 
Begleiterin der dunklen Furcht vor den Menſchen zum Sinnbilde 
der geiltigen Freiheit erhoben worden ift, fo hat diefe ‚Freiheit und 
diefes lichtbringende Wefen fich auch bei den lichtfarbenen Menſchen 
vollfommener entfaltet. 

Eine hohe Stufe geiftiger Entwidelung durch lichtgewinnendes 
Eindringen in die Befchaffenheit der menfchlichen Dinge und in das 
Derhältnis zur Gottheit allmählich) erreicht, wird hier durch Siege 
über natürlicdye Feinde bethätigt und ift von der Hunft begleitet, die 
in der Natur thätigen Kräfte und die Stoffe, die fie uns bietet, den 
Zwecken des Menſchen und feinem Derlangen nach Schönheit ent: 
fprechend dienftbar zu machen und fo einen andauernden Zuſtand 
der Dinge zu fchaffen, den man Kultur genannt hat.“ 
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Mit diefen Aufzählungen find die Grundweſenheiten des fozialen 
Lebens nicht erfchöpft, da wir uns bisher hauptfächlich nur auf einer 
materiellen Grundlage bewegt haben; über diefe hinaus müfjen wir 
noch die Erfcheinungen des begrifflichen und fittlichen Lebens ins 
Auge faffen. Jenes ift feinem Wefen nad) mit der reizbaren lebendigen 
Selle gegeben. Es wächſt mit der Höhe der organifchen Schöpfung 
zu einer der Mirflichfeit nebengeordneten ideellen Welt, einem Spiegel- 
bilde derfelben, in weiterer folge zu einem Aufbau lebendiger 
KRichtkräfte für das Wollen, Begehren und Thun. Die diefen zu 
Grunde liegenden Begriffe paffen ſich nach eigenen Bildungsnormen, 
die das Bewußtfein als Wahrheit und Gerechtigkeit empfindet, der 
. wirklichen Welt an und ftellen die Wechfelwirfung der Dinge in den 
Sinnfälligfeiten der Bewegung und Kraftwirfung feſt. So löfen fie 
das Weltbild in ein zeitlich fich entfaltendes, urfächlidy bedingtes 
„Syſtem“ auf, dem das „wahre” Denken zu folgen und voranzueilen 
vermag. Uber alle begrifflichen Schöpfungen find an ein Üußerliches 
gefnüpft, mit dem fie ftehen und fallen, von dem aus fie Hemmungen 
und Förderungen erfahren — an die Ausdrudsmittel der Sprache, 
Schrift und Kunft. Sie bilden den finnlichen Leib der begrifflichen 
Wefenbeiten. 

Mir vergegenwärtigen uns, daß die Heroen der Menſchheit 
auch Sprache und Hunft als Waffen im Kampfe gegen das Un- 
gewiffe, Enge und Üngftigende gebrauchen, und daß die Geſchichte 
der Hultur- fi) in der Geſchichte der Ausdrucksmittel fpiegelt. 

Jedes Dunkel im Reiche des Fichten als ein Beängftigendes 
empfindend, — verlangt der Menſch nach Aufklärung. Und da es 
einer urfprünglichen Bewußtfeinsftufe entfpricht, die Aufmerkſamkeit vor- 
nehmlich auf die Unterbrechungen des gewohnten Kaufes der Dinge 
zu richten, fo heften fich die erften Erflärungsverfuche an alle lebens- 
hemmenden Erjcheinungen — Unbequemlichkeiten, Bebreften, Schmerzen 
und Tod. Mit Unmittelbarfeit erfüllen fie das Bewußtſein des 
Naturmenſchen und werden als Außerungen unfichtbarer Mächte — 
Geſpenſter und Beifter betrachtet. Diefe umlagern und umlauern 
ihn. Es find die Seelen Derftorbener, die feine Leiden veranlaffen. 
Er fürchtet fie, er flieht vor ihnen und fucht fie fich durch Spenden und 
Opfergaben günftig zu ftimmen, indem er ihnen auf einer niederen 
Wirtfchaftsitufe beftimmte Fundſtätten von Nahrungswerten zeitweife 
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oder dauernd zuweift — „tabuiert”, oder auf einer fortgefchrittenen — 
ihnen einen Teil der vorhandenen Kebensmittel und Vorräte 
„opfert” — nachdem er dem Toten fchon vorher fo viel als 
möglih von dem, was ihm im Leben gehörte, mit ins Grab 
gegeben hat. 

Diefe Totenfpenden, die durch Theorien über das Keben nadı 
dem Tode begründet werden, haben die Neigung, in’s Ungemeffene 
zu wachfen und das Leben mit erdrüdender Kaft zu befchweren. 

Die Toten erzeugen eine lähmende Angſt in den Seelen der 
Kebenden, die zur Macht und Herrfchaft derfelben führt. Als 
fonfervative Mächte an dem Althergebrachten hängend, fordern 
fie unweigerlich ihre gewohnten Tranf: und Speifeopfer, von denen 
fie ja wirklich leben, da mit dem Aufhören derfelben auch ihre 
Beziehung zu der Menfchen Wunfch und Hoffen aufgehoben wäre 
und fie aus der Erinnerung derfelben allmählich entfchwänden, da- 
mit aber wirfliher Auflöfung entgegengingen; denn wie jede Hraft, 
beftehen auch die Götter nur in ihrer Wirfung. Ganz folgerichtig 
faffieren Griechen und Römer gewiffe als überflüffig erfannte 
Bötter durch Aufhebung ihres Kultes — alfo der Opferfpende. 
Diefe gehen damit in das Totenreich, verfinfen in die Unterwelt, fie 
fönnen nicht mehr nüßen, aber auch nicht fchaden. So lange fie 
fih aber ihrer göttlichen Unter erfreuen, halten fie mit zäher Aus: 
dauer an dem Althergebrachten feſt. Mögen die Kebenden vom 
Kannibalismus zur Tiernahrung übergehen — die Geifter fordern 
ftreng das altgewohnte Opfer; und fo erleben wir es, daß alle 
Dölfer oft bis in die höchſten Kulturfteigerungen hinein an ihren 
ritualen Blutopfern fefthalten. Nach Dorftellung der Astefen hing 
das Staatswohl nmit der ununterbrochenen Abfütterung der oberften 
Gottheit mit frifchem Menſchenfleiſch zufammen. Alle Kriegs: 
gefangenen wurden diefem Zweck geopfert; der Tribut unterworfener 
Dölfer beftand in Menfchenfleifh; der Staat hielt Scharen von 
Sklaven in befonderen Maftanftalten, und Private und Gilden 
wetteiferten unter einander im Auffaufen von Menſchen, um fie der 
Staatsgottheit zu opfern. 

Die Dorftellungsweife der normännifch-punifchen Völker und 
dementfprechend auch die der Griechen und Römer entfernte fich nur 
‚wenig von diefen Unfchauungen, die fich bei den Sfythen bis in 
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die Seiten des Herodot, ja in form von allerlei Blutaberglauben 
auch bis heute unter europäifchen Dölfern erhalten haben. 

Die Ablöfung diefer feelifchen und wirtfchaftlichen Belaftungen, 
die Befreiung des Lebens aus der Macht der toten Hand bildet 
einen wefentlichen Teil aller religiöfen Sortfchritte — auch der- 
jenigen, die ſich an die Namen Buddha, Solon, Ehriftus fnüpfen; 
diefelben fegen fich in einer Reihe von Hultlöfungen, Kompromifien 
und Honfordaten bis in die Gegenwart fort. 

Die Erwägung, daß der Tote auch bei Kebzeiten nur einen 
Teil des Nutzens aus feinem Jagdrevier und von feinem Ader 
für feine eigene Perfon gebrauht hat, mag zuerft zur Ablöfung 
urfprünglicher Tabuierungsgebräuche geführt haben. Man nahm 
den Nachlaß des Derftorbenen, in erfter Linie Jagdplas und 
Erwerbsftätte, gewiffermaßen in Derwaltung und opferte ihm blos 
noch einen Benußanteil des Ertrages. Don hier aus erfennen wir 
die Gedankenflucht, an deren Ausgang die Bottheit als die Eignerin 
der Welt erfcheint und die Menſchen „als Fremdlinge und Gäſte 
vor ihr”, wir fehen den Pharao, den Papft, den König als Statt: 
- halter Gottes auf Erden feines Amtes walten. 

Wenn wir aus folchen Juftierungen verföhnende und gefundende 
Kebensfräfte entfpringen fehen, fo erfennen wir, daß die Kebenstunft 
auch aus Giftblumen heilfamen Balſam erzeugt; werden wir doch 
in der Hultbelaftung des Grundes und Bodens ein Mittel kennen 
lernen, durch das ſich gewiſſe Dölfer wiederholt der Nomadiſierung 
entzogen und zu einer verhältnismäßigen Gefittung und Stetigfeit 
durchgerungen haben. Bier fpiegeln fih die Höhen der Kultur in 
ihren Abgründen. 

Ein anderer Grund zur Einfchräntung der Totenopfer beftand 
fonder Zweifel in dem zeitweiligen Mangel an Unterhaltungs: 
mitteln. Die Seelen der Derftorbenen, wie die Götter, teilen mit 
den Mlenfchen den Hunger, dafür drängen fie fich in Seftzeiten an 
fie heran, denn folche find Seiten des Überfluffes. Sie neiden aber, wie 
noch Herodot zu berichten weiß, den Mlenfchen jeglichen Überflug. 

Dielfah war es die Lot, die den Menſchen zwang, feinem 
Botte das gewohnte Opfer zu entziehen und ihm dafür ein Symbol zu 
bieten — den Opferkuchen ftatt des Stieres, die Hoftie ftatt des 
Menſchen, die Anrufung (das Gebet) ohne die wirkliche Opferleiftung. 
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Diefe Fortjchritte gehören zu den Großthaten der Mlenfchheit. 
Wie jede geiftige Schöpfung urfprünglich als Befchen? der Götter 
aufgefaßt wurde (opferte doch noch Pythagoras nach Auffindung 
des nach ihm benannten mathematifchen Brundfaßes), fo auch jene 
neuen Kultgedanten. | 

Mit den Menfchen an Gefittung zunehmend, offenbaren die 
Götter einzelnen auserlefenen Menſchen das Geheimnis ihres Wefens 
und ihrer Bedürfniffe und befreien fi, wenn erft die Seit gefommen 
ift, von dem laftenden‘ Drud der Kulte und Opfer. Gott fest 
Abraham gegenüber das Tier an Stelle des Sohnesopfers ein, und 
diefe divine Kultlöfung hat ſich in allen Kulturen wiederholt. 

Waren die Seelen der DerftorBenen und die aus ihnen hervor- 
gegangenen Götter urſprünglich die Urfachen von Krankheit und 
Tod, die Spender von Heil und Segen, fo bilden fie auf einer 
fortgefchrittenen Bewußtfeinsftufe in phyfifalifchem Sinne die Urfache 
und den Kraftquell jeglichen Befchehens; wo die Synthefe Bis zur 
Berausbildung einer einzigen centralen Gottheit fortfchreitet, da ift 
diefe die Schöpferin und Erhalterin der Welt, ohne deren Willen 
und Wollen „Eein Sperling vom Dache fällt”. 

Diefer fynthetifche Weg führt von der Seele des verftorbenen 
Dorfahren zum Dämon, zur familien, Standes: und Weltgottheit, 
vom Steine und Baumfetifch, dem Site gefpenftifcher Wefen, auf: 
wärts zur Erde (Bäa), zur Sonne (Helios), zur Subftanz (Kraft, 
Stoff, Atom, Ather), zum Wort (Brahma), zur Zahl (Pythagoras), 
sum Willen (Schopenhauer), zur Idee (Plato), zum Begriff (Ding 
an fih) — lauter unbegreiflihe Wefen, die das Gefchehen dem 
Derftande in begreiflihe Nähe rüden folln. 

Das Streben des Einzelnen, der Familien und Stämme ver- 
förpernd und fich diefelben durch Derträge dienftbar machend, 
entfalten fi die Familien: und Stadtgötter zu fozialen Richtkräften. 
Odhin züchtet die Seinen in bewußter Abfiht zu Helden. Als 
Dyaus - jndra führt er — der Hundertnamige — fie aus dem 
vergletfcherten Ylorden gegen die dunkelhäutigen Dasyu Oft: Indiens 
ins feld, während fein dämonifcher Nachfolger Jahre — Allah in 
einem Zeitalter zunehmender Raffenverderbnis und in Jahrtaufenden 
blutigen Ringens über die Götter der halben Welt triumphiert. 


Das ihren Zwecken Entfprehhende erhaltend und erhebend, das 
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Widerfprehende erſtickend und vernichtend, entfalten ſich die 
Götter zu dämonifchen Gewalten, blutdürftigen Ungeheuern, oder 
der Natur edlerer Völker entfprehend? — zu lichtvollen Vor— 
fämpfern, liebreichen Allerhaltern; fie Fämpfen über den Häuptern 
der Ihren in der Volksſchlacht, fie breiten die Fittiche des Friedens 
über den häuslichen Herd, und fo waltet auch über ihnen das Ge— 
ſchick der Dölker in Krieg und Frieden, fie werden mit ihnen er- 
höht und erniedrigt. 

Mit dem Charakter der Dölfer, ihrer Angriffs: und Der- 
teidöigungsftellung, wechfelt auch der Charakter ihrer Götter. Odhin, 
Jahve, Apollo find „uranifche” (Bimmiels-) Götter — wie ganz all- 
gemein die Götter erobernder Völker, ‚während Unterworfene zu: 
meift „chthonifche” (Erdgötter) verehren. Nur die erfteren fehen 
ihre himmliſche Herkunft anerfannt, ihre verftorbenen Helden gehen 
in die Sonne oder in himntlifche Hallen ein — fo nach Kippert 
die Florida Indianer und JPeruaner, während bei den Nor— 
mannen nur die im Hampfe Gefallenen fih mit Odhin vereinigen, 
die Friedensmenfchen aber in das freudlofe Hel hinwandern oder 
nach anderer Anſchauung — fich bei Thor als Unechte verdingen. 

Da.aber die Gottheiten aller mutterrechtlichen Urfamilien mütter- 
licher Art waren und diefe ihrer fozialen Mlinderwertigfeit zufolge 
fänıtlih den Männerverbänden zum Opfer fielen, fo müffen gerade 
auch die mütterlichen Gottheiten mit der Erde in Derbindung ftehen, 
was auch der Sprachgebrauch zu erfennen giebt — („Mutter Erde” 
und „Dater in Binmel“). 

Auch der Umstand, daß regelmäßig bei den alten Dölfern der 
Böttinnenkult von ausgefuchter Braufamkfeit war, was noch von 
der Eaffifchen Artemis gilt, der junge Mädchen und Jünglinge 
geopfert wurden, während auch das Racheanıt dauernd in den 
Händen der „Fluchgöttinnen“ erhalten blieb — erflärt fich aus der 
tieferen ethnifchen Schicht, aus der wir diefe abzuleiten haben. — 

In der wachſenden Durchgeiftigung der Griechenwelt erhebt 
fi} der Gottgedanke unter Abftreifung feiner Menfchähnlichkeiten 
und nationalen Sonderheiten zuerft aus feinen fetifchiftifchen Um— 
rahmungen bis zu Fritifchen Brenzbegriffen und fubftanziellen Derall- 
gemeinerungen, über die auch die gleichgeartete Gegenwart nur dem 
Grade, nicht dem Wefen nach, hinausgelangt, da die fchon genannten 
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centralen Weltgedanten — Subftanz, Kraft, Üther, Wille, Ding an 
fih u. 4. fämtlih im indifchen und griehifchen Altertume vor: 
gebildet find. 

Diefen gedanklichen Derfeinerungen gegenüber verfchwindet die 
wirflihe Welt mit ihren Bedürfniffen und Löten ins Unbeftimmte. 
Don der führenden Dernunft verlaffen, gerät diefelbe abermals 
in die Abgründe des Dämonenglaubens, Spiritismmus und Zauber: 
ſpuks. In Eulturellen Übergipfelungen fiegen die tierifchen Trieb: 
fräfte und die Herzensroheit Herrfchender und Überfatter. An ihrem 
Übermut und an dem Elend der Beherrfchten, an dem Mißbrauch 
der Kehre und des Nechtes im Dienfte der Tyrannei Pranfen die 
Dölfer, verfchmadten die Seelen... .... 

Biebt es feinen Ausweg aus folder Derwirrung und Pein? 
Eine Antwort auf diefe Frage entftammt fchon dem älteften bekannten 
Gedankenkreiſe, dem urchaldätfchen; denn wir wiffen heute, daß fich 
die chriftlihen Kehren bis dahin zurücverfolgen laffen, wenngleich fie 
erft auf dem verwandten amoritifch-hethitifchen Dolfsgrunde Syriens 
im HKampfe gegen unermeßliche Kebensnöte und Derführungen und 
im Begenfaß zu der obfiegenden Beftie fich in plaftifche Seelenwerte 
ausprägen follten, zur lebengebenden und geftaltenden Macht 
fommender Jahrtaufende. 

Hatte fich der vorhriftlich-arifche Geftaltungsdrang auf die 
Ordnung und Juftierung der äußeren Welt befchränft und war 
das Derhältnis von Menfh und Gott, felbft noch von den 
indifhen Brahmanen auf das Hechenerempel vom Geben und 
Nehmen geftellt, fo wendet fich der chriftliche Gedanke in Anlehnung 
an den des Gautama an den inneren Mlenfchen, an fein joziales 
Empfinden. Er fest an die Stelle der Sucht die Flucht, an Stelle 
des Herrfch-, Selbft: und, Befißtriebes die Hingabe für den Nächſten, 
an Stelle des Haffes — die Kiebe. So fchafft er inmitten der 
tierifchen Triebwelt einen menfchlichen Horizont, eine Bedingung 
für den übermächtigen, unbedingten Dafeinsfampf. 

War die vorcriftlihe Welt auch in ihrer Blaffifchen Seit auf 
den Gedanken des Dorteils und Dergeltungsrechtes geftellt, und 
verftärkte fie den Dafeinsfampf in ihren entartenden Volksgruppen 
bis zum Kebensgefeb des Semitismus, der planlofen Dernicdhtungs- 
tendenz der Beftie, fo war nach diefer biologifchen Ummertung ein 
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Lebens: und Kiebesreich gefchaffen, — ein Himmel auf Erden, in 
dem die gequälte Menfchenfeele Schuß und Tröftung fand. Indeſſen 
hatte Auguftin nur zu richtig gefehen, als er erfannte, daß nicht 
Alle für das Chriftentum vorausbeftimmt (prädeftiniert) find. Das 
Chriftentum hat niemals über den malayo:-arifchen Dölferfreis hin- 
aus Einfluß gewonnen und ftüßt fich auch heute wefentlich auf eine 
halbe Milliarde Arier und Halbarier. 

Aber auch in diefem engen Hreife bildet es für eine Mehrheit 
feiner Befenner die Schale vorhiftorifchen Dämonenglaubens, während 
eine nicht geringe Minderheit — ob zu ihrem heile, bleibt dahin- 
geftellt — nad; überchriftlichen Hilfen und Kebensquellen ausblidt. — 

* * 


* 

Neuere Unterſuchungen Karl Büchers*) haben uns auch die Künfte 
als ähnliche Seelenjuftierungen und Kebenshilfen verftehen gelehrt. 

Der leipziger Soziologe zeigt uns, daß die fogenannten rhyth- 
mifchen Künfte — Tanz, Mufif, Poetif, von wirtfchaftlichen Keiftungen 
ausgegangen find, daß fie an diefem Ausgangspunfte in die phyfio- 
logifche Regelung der Arbeitsprogeffe eingreifen, und fich erft ſehr 
jpät; eigenen Entwidelungsgefegen folgend, ihr befonderes Reich — 
das des Schönen und Harmoniſchen fchufen. 

Der ergiebigen Aufwendung von Arbeitskraft für wirtfchaftliche 
Swede fteht die Empfindung der Arbeit als einer Not und Pein 
entgegen, das hauptſächlichſte Hindernis der civilifatorifchen Er- 
höhung des Haturmenfchen; heißt doch noch im Mittelhochdeutfchen 
„Arebeit” — Mühfal, Hot. 

Diefe Pein überwindet die Kebenspraris durch den Rhythmus; 
indem fie den Arbeitsprozeß verfelbftändigt und das centrale Nerven— 
ſyſtem des Schaffenden entlaftet, verfeßt fie ihn in ein Reich der 
freiheit und des Blüds, in welchem die Arbeit zum Quell des 
Benuffes wird? (Tanz, Marfchbewegung und Anderes). Dem 
Rhythmus gefellt fihh das Wort, die Harmonie und Melodie, er 
ſchlägt fi in dem Hunft: und Handwerk nieder und fpricht fo 
aud) zum Auge feine beredte Sprache. 

So bildet er eine erzieherifche Hilfe des Menfchengefchlechtes, 
wie fchon das gefamte, vornehmlich aber griechifche Altertum wußte. 


*) „Arbeit und Rhythmus, Leipzig.“ 


Grundbegriffe der Volks- und Befellihaftsfunde. 39 


Die griechifchen Schriftfteller unterfchieden den Xhytbmus vom 
&hythniizomenon, dem materiellen Mechanismus, in den der Rhyth⸗ 
mus hineingetragen wird: den Arbeitsprozeß, die Förperliche, mufifche 
und poetifche Bewegung. 

Wir dürfen in der Derallgemeinerung noch weiter gehen, 
indem uns die Phyfif alle Förperlichen Erfcheinungen und Kraft: 
wirfungen aus rhythmifchen Bewegungen ftofflicher Teilchen verftehen 
lehrt, demnach auch der uralte Mythus recht hatte, der den Rhythmus 
ſchon an die Schwelle der Schöpfung feßte. 

Die fortfchreitende Derdrängung des Khythmus aus der menfcd}- 
lichen Bethätigung läuft auf eine Derödung und Derhäßlicyung des 
Lebens hinaus, auf ein Bewegungschaos, an dem die unartikulierten 
und vornehmlich rotierenden Bewegungen, denen alle Arbeits: 
mafchinen zuftreben, ihren reichlich bemeffenen Anteil haben. 

Sie ftempeln die aller rhythmifchen Hilfen entkleidete modern- 
technifche Arbeit zur SPlavenarbeit, das Arbeitswerf zur namen: 
lofen Arbeitsware, deren Wert nur noch im Marftpreife zum 
Ausdrud fommt. 

Der von dem Arbeitsperfahren losgetrennte, in der Muſik ver- 
felbftändigte Rhythmus und die gedanfenfchwere moderne Dichtfunft 
vermögen troß ihrer Perfpeftiven den Derluft nicht zu erfeßen, den 
das Keben mit dem Derjchwinden der Arbeitsrhythmen erlitten hat. 

Um fo eifriger bemüht fich die Kebensfunft das Reich des 
Schönen zu erweitern, Diefes war einftmals in den engen Rahmen 
ferueller Beziehungen und Zuchtwahl eingefchloffen und dehnte fich 
erſt gefchichtlih auf außermenfchliche Geftalten aus, bis es fih in 
unferen Tagen über den gefamten Sinnenfchein erftredt. Was tft 
aber die Erkenntnis des Schönen anderes als die fchöpferifche An— 
teilnahme an der Welt? — und wer wollte an der Behauptung Platos 
mäfeln, daß das Schöne zur Heugung reist? Wenn dem aber fo 
ift — gehen wir dann nicht einer neuen Weltfchöpfung entgegen? — 
einer abermaligen Geiftgeftaltung des Ehaos? Dielleicht liegt es 
nur an unferem ftumpfen Sinn, daß wir ihn nicht heute ſchon ver- 
nehmen, den uralten Schöpfungschor: — „Es werde Licht“. — 
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Die primären Menfhenraffen. 
(Äthiopier und Turanier.) 
Und feine Zeit und feine Macht zerftüdelt 


Geprägte Sorm, die lebend ſich entwidelt. 
Goethe. 


In dem Maße, als fich die Gefichtsfreife der Dolksfundigen 
erweiterten, unterfchied man eine immer größere Anzahl menſchlicher 
Raſſen, die aber durch den gefchulten Blick der neueren Biologen 
(Cuvier, Müller, Haedel) auf einige wenige Typen zurüdgeführt 
worden find. 

Dem gegenüber hat die Kulturgefchichte mit immer größerem 
Nachdruck auf die Einheit des Menfchengefchlechtes hingewiefen. 
für fie fpricht eine erdrüdende Fülle von Thatfachen, wie auch die 
Erwägung, daß alle Menfchengechlehter an irgend einem Punfte 
ein zufammenhängendes Ganze gebildet haben müffen. Offen 
bleibt allein die Frage, ob die gemeinſamen Stamméeſchlechter 
aller Menſchen dem Typus „Menſch“ oder vormenfhlichen Formen 
angehört haben — eine Frage, über die fi faum jemals etwas 
Beſtimmtes wird ausfagen laffen. 

Während man aber niemals an der verhältnismiäßigen Selbftändig: 
feit der fchwarzen und gelben Naffe gezweifelt hat, ift die Auf- 
faffung der europäifchen Menfchheit als einer befonderen Raſſe 
ftrittig.. Sie ftüßt fich neben geringfügigen Eörperlichen Merkmalen 
wefentlich auf geiftige und gemütliche Kennzeichen, bezüglich welcher 
aber wieder die Kulturgefchichte eine durchgreifende Gleichheit der 
Grundanlagen nachgewiesen hat. 

Faßt man/unter Berüdfichtigung diefes Umftandes die fchwarze 
und ‚gelbe Raſſe als einzige urſprünglich felbftändige Typen auf, 
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jo gewinnt der bildliche Ausdrud der Kulturhiftorifer von der einen 
Menjchheitsfamilie einen beftimmteren Sinn; alle Einzeltypen er: 
Iheinen dann als Abfömmlinge und Müfchprodufte der beiden 
primitiven Raſſen, die in einem weltgefchichtlichen Eheverhältnis zu 
einander ftehen. Bezüglich der oceanifchen Dölfer entfpricht diefe 
Dorftellung der geläufigen Annahme der Ethnographen, während auch 
der Ableitung der Faukafifchen Raſſe von den malaiifchen Pölfern, 
fo viel ich fehe, Feinerlei Hinderniffe im Wege ftehen. 

Die verwandtfchaftlihen Beziehungen der hauptfächlichften 
Menfchenraffen kämen unter diefen Dorausfeßungen in folgender 
Weife zum Ausdrud: | 


Äthiopier Turanier 


x — — Eskimo 


Ausſtralnege — Malayen — Indianer 
y 

N N Azteken 
Arier. 


Die von mir angenommene nähere Derwandtfchaft der Malayen 
und Arier fommt in den intimften körperlichen und feelifchen Be— 
ziehungen zum Ausdrud. Diefelben find fo auffallend, daß un: 
befangene Beobachter — Reifende, Kaufleute und Miffionare, immer 
wieder die Meinung ausgefprochen haben, daß die Malayen gefunfene 
faufafifche Dölfer fein müßten. Da aber an ihrer Herfunft aus einer 
Kreuzung der fhwarzen und gelben Menfchenraffe nicht gezweifelt 
werden Eann, fo kann man nur den umgekehrten Schluß ziehen — 
daß der europäifche Menſch aus der malaiifchen Dölfergruppe, alfo 
aus der turan:äthiopifchen Kreuzung hervorgegangen ift. — Diefe 
bildet im Sinne der Biologie einen verflüffigten Typus, der mit den 
arifchen Dölfern das Auffteigen und Niedergehen, die Jugend und 
das Alter gemein hat, welche Befonderheit feinem turanifchen oder 
äthiopifchen Dolfe zufommt; wo das fcheinbar der Fall ift, wie bei 
den Chineſen — da liegen Raffenverfchtebungen vor, wie wir das 
noch näher zu zeigen haben. 

Der in der Südfee gipfelnde Hreuzungsprozeß der Üthiopier 
und Turanier fett ſich zerftreut über die beiden Nachbar-Feſtländer 


42 Dr. Wil. Bentfchel: Daruna. 


fort. Unvermifchte Dertreter der beiden primären Raffen dürften 
nirgends mehr erhalten fein; deshalb erfcheint es angemeffen, nicht 
von primären Raffen, fondern von einem turanifchen und äthiopifchen 
Raffenelemente zu reden. 

Das äthiopifhe Raffenelement finden wir am reinften 
bei den Dölkern erhalten, welche den fchwarzen Weltteil vom Süd— 
rande der Sahara bis zum Gebiete der Hottentotten und Buſch— 
männer bewohnen. Dasfelbe prägt fih in feinen förperlichen wie 
geiftigen Merkmalen charakteriftifchh genug aus. Die meiften Neger 
befißen fchmale und hohe Schädel, einen vortretenden Überfiefer, 
fchiefgeftellte (prognathe) Zähne, dunfle Hautfarbe, Furzes im Quer: 
fchnitt elliptifches Haar, das häufig der Länge nach gefpalten, ge: 
fräufelt oder büfchelförmig verfilst if. Eine derbe famtartige 
Haut, lebhafte, einer heißen Zone angepaßte uud charakteriftifche 
Ausdünftung vervollftändigen den Typus, wie ihn die älteren Eth— 
- nographen befchrieben. Doc, ift diefer typifche Lleger nach Winwood 
Reade — „felbft unter Negern eine feltene Spielart”. 

Die Sprache der Sübdafrifaner, die ſich wefentlich von derjenigen 
der Sudan-Neger unterfcheidet, wird dadurch charafterifiert, daß der 
Hauptwurzel finnbegrenzende Silben vorausgefchidt werden. Solcher 
DPräfire find, wo fie ſich vollftändig erhalten haben, 16—18 vor: 
handen; diefelben bilden einen ebenfo wichtigen Beftandteil jedes 
Wortes, wie die Suffire zum Wesen der älteren arifchen Wort: 
bildungen gehörten. Man darf getroft annehmen, daß die Dor: 
ſatzſilben ehemals felbftändige Worte waren; fo werden Hordennamen 
durch die Dorfilbe Ma oder Wa gebildet: Ma-tebele, Ma-sai, Ma- 
kua, Ma-kololo. Dielleicht gab es vordem einen Häuptling Sagara, 
deffen Land N-Sagara, deſſen Sprache Ki-Sagara, deifen Leute — 
Wa-Sagara, Einzahbl M-Sagara genannt wurden, welches M fich 
vielleiht aus einem M-tu der Xlların gebildet hat, wonach M-Sagara — 
der Mann der Sagara heißen würde, — Indeſſen ift das Be: 
wußtfein der Selbftändigfeit der finnbegrenzenden Präfire völlig 
gefhwunden, die Kautgruppen dienen ausſchließlich granimatifchen 
Zwecken. In diefes urfprünglich einheitliche durch feine Vorſatzſilben 
harafterifierte Spracreih find von allen Seiten fremdfpradjige 
Elemente — vom Oſten femitifche (arabifche), vom Norden hamitifche 
Elemente eingedrungen, und befonders die leßteren haben die durch 
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Suffire charakterifierte Gruppe der Sudan-Sprachen von den ur: 
ſprünglicheren Bantu:formen abgefondert. 

In dem Wortfchaße aller Negerſprachen fpiegelt fi} das 
charakteriſtiſche Merkmal des Legergeiftes — das Dorwalten der 
Sinnenthätigfeit und elementarer triebhafter Regungen, aus welder 
Derfaffung fi eine für uns auffällige Unftätigkeit und rafcher 
Stimmungswecfel entwidelt, Impulfivität und Keidenfchaftlichkeit, 
Caune und Willfür in allen Wertfchäßungen, furz ein Eindifches 
Weſen. 

Die Handlungen des Negers find die triebhaften Reaktionen 
auf die Eindrüde des Augenblids, und die Kebensfürforge und 
Dorausficht ift auf das geringfte Maß befchränft. Nach Burton: 
richtet fich die Aufmerffamteit des Üthiopiers ausſchließlich auf 
Begenftände, die fich hören, fehen und fühlen laffen. Nach Baker 
find die Gedanken der Anwohner des Albert Nianza ausfchlieglich 
auf die Augenblidsbedürfniffe gerichtet, wenn diefelben nicht in einem 
Huftande der Sättigung und des Behagens überhaupt zur Ruhe 
gegangen find. Das Bewußtjein des Üthiopiers ift im Wefentlichen 
von der Anfchauung des eigenen Dafeins erfüllt und von den 
nötigen Dorfehrungen zur Erhaltung desfelben über eine Fürzere 
oder längere Seitfpanne. Selbft. die nächfte Dergangenheit erfcheint 
in verzerrter Geftalt, und die Tradition erhebt fich Faum zur Mpthen— 
und Kegendenbildung. Die niedrige Stufe der Befittung wird durch 
den weitverbreiteten Kannibalismus gefennzeichnet, wenngleih an: 
dererfeits der Umftand, daß das Mutterrecht bis auf Reſte über: 
wunden ift, die Neger über die nordanterifanifche Urbevölferung 
ftellt. Nur das Neffenrecht ift noch allgemein verbreitet. In Angola 
hat der Dater Feinerlei Gewalt über die Söhne, diefe ftehen viel: 
mehr unter der väterlichen Autorität des als Tate angeredeten 
Oheims. Am Kongo herrfcht vielfach die Erbfolge in weiblicher 
Kinie; bei den Wamoima erbt ftatt des eigenen Sohnes der Sohn 
der Schweiter, ingleichen bei nubifchen Stämmen; und an der 
Soangofüfte gebären die Prinzefjinnen Prinzen, auch wenn fie mit 
Droletariern vermählt find. 

Was uns den Üthiopier bet der erften Berührung nahe bringt, 
das ift fein unbefangenes, harmloſes Temperament, feine Offenheit, 
Kindlichfeit und GBeradheit, feine Keidenfchaftlichkeit, fein Heroismus, 
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Shafefpeare konnte einen Üthiopier sum Helden erheben; nimnter 
hätte er einen Turanier an die gleiche Stelle rüden fönnen. 

Ja, das Leben des Äthiopiers bewegt fich weit mehr als das- 
jenige des turanifierten Europäers in romantifchen Bahnen, wie 
jeder beftätigen Fann, der unter den Schwarzen mit offenen Augen 
einhergegangen iſt. Ich felbft habe während eines Aufenthaltes im 
äquatorialen Afrifa mehr dramatifche Situationen erlebt, als in 
Jahrzehnten europäifchen Stilllebens. — 

Dazu trägt freilich der Umftand viel bei, daß für den Athiopier 
das Keben als Ganzes in phantaftifcher Überfchägung des Augen: 
blids feinen Wert verliert, und daß der Mord und das Sterben 
im @eifte desfelben nicht als etwas Grauenhaftes, vielmehr wie 
die natürliche Auslöfung überfpannter Kebensfräfte erfcheint. 

Auch gemütlich fteht uns der Üthiopier näher, als man auf 
. Grund des geiftigen Abftandes annehmen follte.e Das Derhältnis 
der Eltern zu ihren Kindern ift voll feinerer Züge, eheliche Treue 
weitverbreitet, und die WMlutterliebe Pennt Fein Maß im Ausdruck 
ihrer Stimmungen. 

In religiöfer Hinficht fchließen fich die Üthiopier der all: 
gemeinen Stufenleiter dämoniftifcher Dorftellungen an, nur daß fie 
entfprechend einer großen Willfürlichfeit aller Wertfchäßungen vor: 
nehmlich auf den unteren fetifchiftifchen Stufen derfelben verharren, 
damit aber auch in einer 'hochgradigen Zulturellen Sterilität. Sie 
haben aus ſich heraus niemals auch nur die Richtung auf das, was 
wir Kultur nennen, eingefchlagen, troßdem! fie in der Berührung 
mit Europäern eine erhebliche Anpaffungsfähigfeit zeigen. Diefelbe 
beruht aber lediglich auf Nachahmung. Sich felbft überlaffen, fällt 
der in den Miſſionen erzogene Schwarze „weit unter fein urfprüng- 
liches Yiveau, So hat ſich der europäifche Einfluß auf äthiopifchen 
Boden lediglich als ein zerftörender und verderblicher gezeigt. 

Die Dolfsbewegungen der Schwarzen befchränten fich auf einen 
ununterbrochenen Kleinfrieg zwifchen Dorf und Dorf, Stamm und 
Stamm, der abwechfelnd zur Ausrottung der einen und Erpanfion 
der anderen Stämme führt. 

Der Derbreitungsbezirf der fchwarzen Raſſe hat fich in früheren 
Heitaltern vermutlich über das gefamte afrifanifche Feftland und 
das füdlihe Aften erftredt, war aber ftets klimatiſch begrenzt. 
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Außerhalb der Tropen werden die Üthiopier ebenfo wie die in noch 
engere Grenzen eingefchloffenen anthropoiden Affen von Lungen: 
affeftionen dahingerafft. 

Das turanifhe Raffen- Element ift auf eine ganz 
andere Tonart geftimmt. Klein, gedrungen, unfchön, unfertig er: 
fcheint uns der Turanier, nady einem Worte Bobineaus, wie ein 
verunglücdtes Erperiment des Schöpfers. Wohl fteht er uns in 
feinen £eiftungen näher; indeffen berührt uns gerade diefer Umftand 
peinlich. Vornehmlich aber befremdet uns die entjeßliche Nüchternheit 
diefer matten Seelen und ihr gänzlicher Mangel idealer oder 
heroifcher Antriebe. 

Wo ſich der Chinefe seine über das vegetative Dafein und 
ſtumpfe Behagen auffchwingt, fommt er doch niemals über das 
Iette, Angenehme oder Sinnige hinaus. Nichts Großes, Keiden- 
fchaftliches findet bei ihn Widerhall. Solche Jmpulfe erweden 
höchftens fein Mitleid; er hat das Alles ſchon hinter fih. Ein 
größerer Zug kommt in. das chinefifche Porftellen erft dort, wo für 
uns das Denken aufhört — bein Kihilismus, in der Derzweiflung, 
über die Nefultatlofigkeit einer Dafeinspraris, die ſich völlig im 
Rahmen des Materiellen erfchöpft. „Werft von Euch Euer vieles 
Wiffen und Eure Gelehrfamfeit — fagt’ Tao-Tse — und dem 
Dolfe wird es hundertmal beffer gehen. Werft von Euch Eure 
Wohlthuerei und Eure Moral, und das Dolf wird wieder wie 
ehedem findlihe Liebe und Menſchengüte beweifen. Werft von 
Euh Eure künſtlichen KLebenseinrichtungen und entfagt dem Heiß: 
hunger nach Reichtum, fo wird es feine Diebe und Derbredher mehr 
geben;” was Wang-tze durch die Bemerkung beftätigt: 

„Der Menſch iſt der Sklave alles deflen, was er erfunden hat, 
und je .mehr Dinge er un ſich anfammelt, um fo unfreier find 
feine Bewegungen.” — 

Da ſolche refignierte Stimmungen thatſächlich auf das dhinefifche 
Dolf übergegangen find, fo begreifen wir es audy, daß es dem 
aufgeregten Treiben der europäifchen Kulturpölfer einen Grad 
ſtoiſcher Überlegenheit entgegenſetzt und die Schwächen derſelben 
mit nüchternen Worten zu geißeln weiß. — 

Eine gleiche Grundſtimmung liegt dem zugleich fnaben: und 
greifenhaften ruffifchen Nihilismus zu Grunde, und fie findet fich 
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unter den bemerfenswerteften Geiſtſchöpfungen der europäifchen 
Kultur wieder. | 

Wenn I. I. Rouffeau zu feinem Schöpfer betet: 

„Allmächtiger Bott, erlöfe uns von den Wiffenfchaften und 
verderbenbringenden Künften unferer Däter! Gieb uns wieder die 
Unwiſſenheit, die Unfchuld und Armut als die einzigen Güter, aus 
weldyen Glück uns entftehen kann und weldhe vor deinem Angeficht 
Wert beſitzen“ — fo werden wir nicht fehl gehen, wenn wir darin 
einen turanifchen Refler erfennen, an dem wir audy bei Graf Keo 
Tolftoj nicht zweifeln. 

Das chinefifche Denken ftammt aus einem hohen Altertum; es 
fpriht manches dafür, daß diefes fich nicht fo fehr von dem der: 
zeitigen europäifchen Wefen entfernte, daß wir im heutigen Chinefen- 
tum die Schladen eines großen Kulturprozefjes vor Augen haben. 
Unter diefen Umftänden bleibt es eine offene Frage, wieviel von 
der chinefifchen Kultur wir dem turanifchen Element als ſolchem 
zuzufchreiben haben und wieviel den aromalaiifchen Beimiſchungen. 

Jedenfalls find die Chineſen auch von ihren Heroen darin be- 
ftärft worden, ihre Kräfte unermüdlih nadı der materiellen Seite 
des Lebens zu richten. Confucius rät feinen Schülern — ſich nicht. 
um den Himmel zu fümmern, fo lange no auf Erden genug zu Ihun 
fei, — wenngleich es ganz auf die Nebentöne einer folchen Mahnung 
antommt, da das faft gleichlautende metallifche Wort Goethes: 

„Er ftehe feft und fehe bier fih um, 

Dem Tüchtigen ift diefe Welt nicht ftumm!” 
einer ganz anderen Lebensauffaffung entfpringt, — Für Lonfutfe 
wie für Walther von der Dogelweide Fulminiert die Kebenskunft im 
Einhalten der richtigen Mitte; dem erfteren bildet diefe den ruhenden 
Punft feiner Gedankenflucht, Walther befingt frau Maße als das 
göttliche Weib, Caotſe glaubt wie Kant, daß der Welt ein „farb: 
und klangloſes,“ finnlich nicht wahrnehmbares Urwefen — Tao als 
„Ding an ſich“ zu Grunde liest; Confucius findet das KLebensziel 
wie Bismard in einem gefunden und glüdverheißenden Familien: und 
Staatsleben; aber man braucht diefe Namen nur neben einander zu 
nennen, um fofort das Unmögliche folchyer Dergleichungen zu verftehen. - 

In einem nur find die Turanier den Ariern wirklich über: 
legen — in der Kunft des Konfervierens, im Eulturellen Beharrungs- 
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vermögen. Dier verfügen fie über das Übergewicht ihres unver: 
wüftlichen, weil ungebrochenen Raſſenelements; gegenüber dem 
arifchen Wellengang bedeutet China die friedliche Waſſerfläche, in 
der fich die Jahrtaufende fpiegeln. Sie fommen und gehen; was 
wechjelt, ift ihr äußerer Anftrich, die Herrfcherfamtlien; das Dolf 
felbft bleibt, was es war — denn es bedeutet eine Katurfonftante. 
Da feine Jugend in unvordenklichen, längft aus dem Gefichtskreife 
verfchwundenen Raffenprozeffen lag, nach denen fich die turanifche 
Grundlinie wiederherftellte — waren fie biftorifch immer gleich alt 
und überlegen; und fo kann es uns nicht wunder nehmen daß fie 
als Honfervatoren alt-arifher Kulturwerte die Kehrmeifter jüngerer 
Dölfer wurden, wie die Sumero-Mfadier diejenigen der alten Welt, 
fo die Chinefen in befchränkter Weife der neueren gegenüber. 

Dielleicht deutet auch manche Sage, wie diejenige von Siegfried 
und Alime auf ein foldyes Kehrverhältnis hin. | 

Aber auch in den turanifchen Kulturen offenbart fich das all- 
gemeine phyfitalifche Prinzip, daß die Energien mit ihrer Aus» 
breitung an Stärfe abnehmen. Gegenüber dem Fleinen Urdyaldäa 
bedeutet die chinefifche Welt eine einzige Derwäflerung — befonders 
in religiöfer Hinficht, da die chinefifche Moral auf ein moralifie- 
rendes Geſchwätz hinausläuft, das Kebensziel — auf ein feichtes 
Ho-lo-se (Reichtum, Glüd, hohes Alter). 

Hier berührt fich das ausgereifte turanifche innig mit dem 
femitifchen Greiſenbewußtſein. 

Wie haben wir uns diefen merfwürdigen Typus und feine 
Abweichungen von dem äthiopifchen verftändlich zu maden? — 

Der ökologische Wettbewerb ſetzt eine Überzahl von Individuen 
voraus, unter denen Hampf und Auslefe ftattfindet. Während diefer 
Wettftreit bei dem Äthiopier, mehr aber bei dem Malayen und 
Arier auf einen aktiven Kampf hinausläuft, dermaßen, daß fid} 
vornehmlich die Starfen und Hampftüchtigen unter Derdrängung 
und Ausrottung der Untüchtigen aller Lebensmittel und Wohnpläße 
bemädtigen —: find die Turanier einer paffiven Auslefe unter: 
worfen. Ihre typifche Hampfftellung .ift nicht der Angriff, fondern 
die Flucht. Gegenüber dem arifchen Wolf ift der Turanier das 
Schaf unter den Menſchen. Es überlebt unter ihnen nicht der 
Lebensmäcdhtigfte, fondern der, welcher eine eintretende Hunger: 
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periode am beſten überjteht und fich nady ihrer Abwendung am 
rafcheften wieder auffüttert, — wer den Gefahren des Lebens am 
gefchieteften zu entgehen weiß. Die Auswahl ift im Umtfreife des 
turanifchen Elententes eine pafjive, indem fich die Zucht vornehmlich 
auf die vegetative Sphäre erftredt. So führt die Füchtung nicht 
zu Mut, Kraft und Adel, fondern zur Herausbildung einer gefegneten 
Derdauung und zu jener gefchäftigen YLlüchternheit im Auffuchen 
der materiellen Kebensquellen und im Derfolgen der Intereffen, die 
uns den Quranier in einem fo befremdlichen Lichte zeigten. Diefe 
Pafjivität muß fich notwendig im äußeren Typus ausprägen. Der 
Wuchs des Turaniers befchränft fih auf ein mit der Geſamt— 
correlation gezebenes Mindermaß, und die Perfönlichkeit fchwindet 
nach unferen Begriffen noch weit unter dasfelbe, 

Den Malayo-Arier begleitet fein Ruhm in den Hampf und 
verbreitet Schreden vor ihm; die Zuchtwahl führt bei diefem zur 
Hebung und Kennzeichnung des Einzelfämpfers, zu heroifchem 
Gefihtsausdrud, vorfpringender Naſe, flammenden Augen, be— 
deutendem Mienenſpiel. 

„Eine der erften Beobahtungen — fagt Bobineau — zu 
denen der Anbli der germanifchen Welt Anlaß bietet, ift die, daß 
der Mann darin Alles und das Dolf gar wenig bedeutet. Man 
gewahrt hier das Individuum, ehe man der Maſſe in ihrer Der: 
einigung anfichtig wird.“ 

Dem gegenüber liegt in der paffiven Auslefe des Turaniers 
feinerlei Antrieb zu folcher Steigerung der Perfönlichfeit. Die 
Muskulatur, feiner augenblidlichen, heroifchen Anfpannung fähig, 
erftarrt im Gleihmaß der Bethätigung, die Glieder ermangeln 
‚eines organifchen Ebenmaßes, der ganze Menſch bleibt im Unter: 
leibe fteden. | 

Und wo immer diefes nadte, embryonale Wefen der gelben 
Rafje fich weiter entwidelt, wo die Körpermaße wachen, wo jemals 
Geiſt aus den gefchlisten Augen fpricht, wo ein heroifcher Zug in 
die albernen Geftalten fommt, da ift es äthiopifches Blut, das den 
Typus über fein urfprüngliches Niveau heraushebt und die Raſſe 
veredelt. — 

Das turanifche Raffenelement ift über den größten Teil der 
Erdoberfläche verbreitet, wenn auch auf dem afrifanifchen Feftlande 
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nur in einem wechfelnden Anflug. Es häuft ſich in Aſien zu breiten 
Maffen, indem es die volfreichiten und emfigiten ftaatlichen Or— 
ganismen bildet. 

Bei der Derbreitung der TQuranier fommt in Betracht, daß 
fie zu feiner Zeit die See befahren haben. Selbſt die Chineſen 
haben die vor ihrer Thür liegenden Inſeln zum Teil erft in den 
legten Jahrhunderten kennen gelernt, und das troß des Umftandes, 
"daß ihnen die Magnetnadel zum mindeften feit 600 Jahren be: 
fannt if. — 

Die Herrſchaft zur See mit allen daran fich fchliegenden 
Konfequenzen war vielmehr der turano-äthiopifhen Kreuzung, den 
malaiiſchen Dölfern vorbehalten; ja wir dürfen annehmen, daß ſich 
diefer Typus gerade im Kampfe um die Seeherrfchaft in feiner 
Eigenart ausgeprägt hat, und in ſolcher Hinficht dürfen wir als 
Nachkommen der Malayen getroft den Saß aussprechen: „Unfere 
Dergangenheit lag auf dem Waſſer.“ In ihrer Derbreitung ftehen 
die Turanier heute, abgefehen vom öftlichen Afien, in einem Ab- 
hängigkeitsverhältnis von ihren nördlichen Konkurrenten — den 
arifchen Dölfern. Sie nehmen in geographifcher Hinficht die Polar- 
länder, Torfmoore, Hochebenen und Steppen ein, auf denen jene fein 
Fortkommen finden, und drängen fich in ökologiſchem Wettfampfe 
bei geringen Lebensanfprüchen vornehmlich in die ärmeren — 
völkerungsſchichten der Kulturftaaten ein, 

Wo zunehmender Reichtum weniger fein Gegenftüf in ver: 
armten Maffen findet, da öffnet fich dem Turanier die Thür. Die 
Amerikaner mußten fich der gelben Raſſe gewaltfam erwehren; 
ohnedies wäre Kalifornien fchon heute ein chinefifches Kand, ge: 
rade fo wie der Oſten Deutfchlands an die Hunnenbevölferung 
Galiziens und die turanifierten Slaven Auffifch-Polens verloren 
geht. Der Turanier dringt in die durdy das römifche Recht und 
die „fortfchrittliche” Wirtfchaftspolitit gefchaffenen fozialen Odlände— 
reien. Einer gleichen turanifierenden Metamorphoſe verdanften 
auch die Euphratländer ihr fumero-affadifches Bewand, den Förper: 
lihen Typus und die agglutinierende Sprache. 

Diefe bildet das lebte Glied einer eigenartigen Entwidelungs: 
reihe, die mit den einfilbigen fterilen Wortftämnten der Chinefen 
einſetzt. 

4 
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Die chinefifchen Wortftämme bleiben gänzlich unveränderlich, 
gleichviel, ob es ſich um die Bezeichnung einer Sache, Thätigfeit 
oder Befchaffenheit eines Dinges handelt: Thwan heißt im Chinefifchen 
fowohl die Kugel wie rund und rundum. 

Diefe einfilbigen Worte ftehen ohne Kürzung oder Derlängerung 
wie ohne Derbindung neben einander, und nur ihre Reihenfolge 
beftimmt die gegenfeitige Beziehung und engere Bedeutung. Über 
diefe einfachfte Bildungsftufe erheben fich die ural-altaifchen Sprachen, 
die fih in den Gefeßmäßigfeiten des AUnlautes den femitifchen 
nähern und mit Hilfe der Suffigierung und Agglutination zu ge- 
gliederten Satzbildungen fortfchreiten. | 

Auch diefen fehlt noch das gefonderte Seitwort, über welches 
doch ſchon die Üthiopier verfügen. 

Im Turaniſchen der Türken heißt: fchlagen: Schlag-Mlacher- 
fie (dog-ur-lar). Bei den wahrfcheinlicdy aus turanifchen Ürfprachen 
abgeleiteten indianifchen Dialekten fchreitet die Wortbildung endgiltig 
zur Agglutination fort, indem fie die Begriffslaute eines Sabes zur 
Wortgruppe zufammenfnetet, in deren Mitte fie den Hauptbegriff 
ftellt, während die Nebenbegriffe in entfprechender Abfchleifung und 
Anpaſſung um diefen gruppiert werden. Es entftehen komplizierte 
Wortſätze. Die Sterilität der turanifchen Wortftämme prägt aud) 
den einzelnen Dialeften den Charakter des Starren auf. 

Lach dem verfappten jüdifchen Schriftiteller H. Dambery find 
die turfostatarifchen Sprachen troß ihrer geographifchen Derbreitung 
vom eifigen Norden bis zum tiefen Süden, ja troß einer nachweis- 
lichen zeitlichen Dauer über 1'/, Jahrtaufende doch nur dialeftifch 
gefpalten, jo daß der anatolifhe Türke den Jafuten an der Lena 
beffer verfteht als der Schweizer den Siebenbürger Sachſen. — 

Bei diefer Derbreitung des turanifchen Raffenelementes, feiner 
Anftelligfeit und Genügſamkeit hat er feine Allunionen in endlofen 
Prozefien in die Adern aller Dölfer ergoffen. Der Dermifchung 
mit dem äthiopifchen Element, welche zur Schöpfung des malaiiſchen 
Typus führte, ift fchon gedacht worden. Auf arifchem Raffengrunde 
bildet es einen fänftigenden Accord, indem es eine wohlthätige 
Achtung vor dem Schwachen und Kleinen, vor Recht und Geredtig- 
Peit, in fünftlerifcher Hinficht retrofpeftive, fentintentale und Iyrifche 
Stimmungen erzeugt und dauernd wach hält. Das Paffive, Keidende, 
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was die turanifche Kebensidee mit fich bringt, verfeinert fich hierbei 
zu den zarteften Geiftesblüten. 

„Sie ift nur aus Not gezimmert, 

Kummer band dann ihre Teile, 

Bittre Sehnifuchtsthränen fpannten 

Und die Leiden ihre Saiten —“: 
fingen die Finnen von ihrer nationalen Laute, und nirgends fand 
Profeffor Bücher eine fo reiche Ausbeute lebendiger finnvoller 
Arbeitsgefänge, als bei den turanifierten Weft- und Südflaven. 

Wenn Driesmans fogar Boethe, Walther von der Dogelweide 
und Shafefpeare auf Peltifche Raſſenkreuzung zurüdführt, fo er: 
öffnet fi) uns eine noch weitere Perfpeftive, wenn wir die Kelten 
als turanifierte Arier anfehen. Wir erfennen die Bedeutung der 
Raffenfreuzung, die auch das Minderwertige, Pafjive und Schwäch— 
liche in den Dienft des Großen zu ftellen weiß, zu welcher Be- 
trachtung befonders das chriftliche Lebens: deal Anlaß giebt. Es 
ift nicht zufällig, daß fih das Chriftentum zunächſt auf fumero- 
akkadiſchem, fpäter auf hethitifchem, alfo beide Male auf turanifchem 
Dolksgrunde erhebt, und daß auch Bautama von einem turanifierten 
Befchlecht hergeleitet wird. — 

Diefen fublimen Wirfungen der arosturanifhen Kreuzung gegen: 
über ift das urfprüngliche .Derhältnis beider Raffen das einer 
Sfologifchen Symbiofe — es führt zur „goldenen Horde”. Diefe 
beftand ftets aus turanifchen Nomadenhaufen und einem Kern 
aftiver arifcher Kämpfer, deren Dertreter von den Ägyptern aus: 
drüdlich als führer Hyq — im Sinne von führern der Hirten 
bezeichnet werden. 

Die Sprachforfcher bringen diefes Hyq-(sasu) unbedenklich mit 
dem flavifhen byk — der Stier in Derbindung, und das „Stier 
von Uri” läßt uns erkennen, daß wir es hier mit einer verbreiteten 
prähiftorifchen Bezeichnung zu thun haben. 

Die Hakaſch am Jeniſſej, die Eroberer des chinefifchen Reiches, 
‚werden noch im 8, Jahrhundert als große, blonde, Friegerifche Leute 
sefchildert, während auch die Herrengefchlechter der Liutfchen in 
Nordchina, denen Dfchingisfhan und feine Nachfolger angehörten, 
nah Rubrugnis eine auffallende Ähnlichkeit mit den fränkifchen 
Königsgefchlechtern hatten. Wir können auch bezüglidy der goldenen 
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Horden, die zu wiederholten Malen in Europa eingefallen find, 
nachweifen, daß fich unter den Hunderttaufenden ftets nur eine Pleine 
Minderheit wirflicher Krieger befand. 

Daraus erflärt fi wiederum die merfwürdige Erfcheinung, 
daß der Anprall diefer fcheinbar unüberwindlichen Maffen gewöhnlich 
mit der erften verlorenen Schlacht gebrochen war und die Maſſen 
hinterher hilflos dem Ohngefähr preisgegeben waren. Diefe Horden 
find nicht zu verwechfeln mit den Turkvölfern, die mit den Turaniern 
wefentlid} nur die Sprache gemein haben. 

Das zur Begegnung des Einwandes, als ob das turanifche 
Element jemals mit anderen als friedfertigen Abfichten in der Welt: 
gefchichte aufgetreten wäre, wie zur Aufklärung des troftlofen Streites, 
den die Gelehrten über die Naffenabftammung einiger folcher 
turanifchen Horden geführt haben — wie felbft noch über die 
jeythifchen Dölfer: diefelben zeigen in den meiften Fällen ein Doppel: 
gefiht und können nicht begriffen werden, fo lange man fich das 
phyfiologifche Geſetz ihres Dafeins nicht Flar gemacht hat. Gegen: 
über den blondhaarigen und blauäugigen Hriegern, die ihre Sige 
inmitten der turanifchen Nomaden aufgefchlagen haben, find die 
leßteren unter allen Umftänden von dunkler Haut- und Haarfarbe. 
Wenn man die Finnen, nahezu unvermifchte Turanier, bis vor 
furzem für blonde gehalten hat, fo hat fich das als Irrtum heraus: 
geftellt: fie find, wie ihre Dettern, die Oſtjaken, Dogulen, Samojeden, 
Mordwinen, Tichuden, Karelier und Magyaren fchwarzhaarig. Ein: 
zelne Blonde, die fich unter allen diefen Stämmen finden, laffen ſich 
ebenfo, wie die Fülle arifcher Kehnworte in allen turanifchen 
Sprachen, aus der Berührung mit arifchen Befchlechtern erklären. — 
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Der Arfprung der ndoarier. 
(Malayen — UErriois — Afrier.) 


„Alles ift einfacher als man denken 
fann, zugleich verfchräntter, als zu be- 
greifen iſt.“ Goethe. 


Entfprechend einer allgemeinen züchterifchen Erfahrung können 
wir bei dem großen ethnologifchen Erperiment — der Dermifchung 
der fchwarzen und gelben Mlenfchenraffe — eine Derflüffigung ihrer 
ftarren Typen und eine Mifchraffe erwarten, die ſich jenen gegen: 
über durch eine größere Fülle von Abftufungen auszeichnet. 

Diefe Vorausſetzung wird durch die Erfahrung beftätigt. Die 
Bewohner der Südfee zeichnen fich vor den Athiopiern wie vor den 
Turaniern durch ihre Entwidelungsfähigfeit und Beweglichfeit aus. 
‚ Sie nennen fih felbit Oran-Malaju — die „herumfchweifenden 
Menfhen”, und mit Recht, denn fie find die geborenen Derfehrs: 
agenten; ihre Sprache gilt als eine Art lingua franca von Eeylon 
bis Neu⸗Guinea. 

Sie haben alle Elemente der Livilifation, ja — wenn man 

will — der Kultur in der Hand, Nirgends find fie, wie die 
Schwarzen und Gelben, vor eine ftarre Grenze geftellt, über die 
hinaus es für fie feine Entwidelungsmöglichfeit giebt. 
Trotz ihrer ausgefprochenen Abneigung gegen abjtraftes Denken, 
trog nachweisbarer Menſchenfreſſerei und allgemein verbreiteter 
Menſchenopfer find fie doch das einzige nichtarifche Volk, das 
dem Chriſtentum wirfliches Derftändnis entgegengebradht hat; der 
befte Beweis ift, daß die Miſſion den Ozeaniern von Anfang an 
in die Hand gegeben werden fonnte. Die Chriftianifierung der 
Südfee hat manche Ähnlichkeit mit derjenigen des nördlichen Europa. 

Wenn demgegenüber auf den Umftand hingewiefen werden 
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follte, daß die Europäer die malaiifchen Dölfer an manchen ifolierten 
Punkten im Zuſtande der größten Wildheit angetroffen haben, fo 
ift dagegen zu erwähnen, daß die Seit nicht allzulange her ift, in 
der auch die europäifchen Dölfer auf einer ähnlichen Entwidelungs- 
ftufe geftanden haben. Die Kulturanlage befteht nicht im Reichtum 
und in Derfeinerung, fondern in der Gefügigfeit des Geiftes, in der 
Fähigkeit, die zuftrömenden Kulturelemente aufzunehmen und organifch 
zu verarbeiten. 

In diefer Hinficht befteht aber zwifchen Malayen und Ariern 
nur ein ftufenweifer Unterfchied. 

Wie nicht anders zu erwarten ift, ftellen die Mlalayen bei 
großer Flüffigfeit ihrer Typen doch eine Mittellinie zwifchen beiden 
primitiven Raffen ber. Während der Neger einen fchmalen, der 
Quranier einen breiten Schädel trägt, ift der des Mlalayen von 
mittleren formen, wenngleich auch zum Teil fünftlich. hergeführte 
Ertreme vorkommen. Stufenweife verfchwindet die fchiefe Augen: 
ftelung des Turaniers, die Backenknochen treten zurüd, die Naſe ift 
nicht felten, befonders bei den Maori und Tonganegern — gebogen. 

Was aber befonders auffällt, ift der Umftand, daß das 
Malayengefiht für uns phyfiognomifdy genau wie das des Euro— 
päers und im Gegenfag zu dem äthiopifchen und turanifchen ein 
individualifierendes ift; wir finden unter den Mlalayen alle die- 
jenigen Gefichtsfchnitte wieder, denen wir unter Europäern begegnen, 
während uns die Gefichter jener immer nur die Kaffe repräfen- 
tieren. Ich verfuhe das zur Anſchauung zu bringen, indem ich 
aus der Farbentafel: „Ozeanifche Dölfer” Meyer, Lonv.ter. 5, 
Aufl. Bd. 13 mit Erlaubniß des Bibliographifchen nftitutes zu 
Keipzig einige Typen nebeneinanderftelle, | | 

Auch in ihren Temperament und Charakter offenbaren die 
Malayen eine glüdlihe Mifchung der beiden primitiven Raſſen— 
beftandteile. Sie haben von den Turaniern die Geſchäftigkeit und 
das technifche Geſchick, von den Athiopiern Beweglichkeit und Chat: 
fraft geerbt. Es fehlt ihnen nicht an einer gewiffen Geradheit 
und Ehrlichkeit, die wir bei den Turaniern vergeblich fuchen, während 
fih das äthiopifche Temperament bis zum Heroismus fteigert. 

Diefer heroifche Zug fpiegelt fih audh in der malaiiſchen 
Befeßgebung, die, in bewußter Abfichtlichfeit, die Selbithilfe und den 
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5. 6. 
Karolinen=Infulaner. Neu-—Hebriden-Inſulaner. 


ı und 2 laffen den turaniſchen Typus erkennen, 5 und 6 den äthiopiſchen, 
während 3 und 4 den europätfchen Mifchtypus zum Ausdrud bringen. 
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Gebrauch der Waffen begünftigt und zu einer frankhaften Steigerung 
des Selbft: und Ehrgefühls führt. Em dem Mlalayen zugefügter 
Schlag giebt ihm das Recht, den Schlagenden zum Zweikampf ber: 
auszuforden, wobei die form der Beleidigung auf das Benauefte 
bemefien und abgeftuft wird; dazu geben die polynefifchen Sprachen 
reichlich Gelegenheit, da manche derfelben für unfer „Schlagen“ über 
wenigftens zwanzig Kautgruppen verfügen. — 

Daß es unter foldyen Umftänden zur Herausbildung gefellichaft- 
licher Schichten kommt, ift durchaus begreiflich; Polyneftien war von 
jeher eine Brutftätte N gefellfchaftlicher und theofratifcher 
Scyöpfungen. 

Che der fühne — I. herr über die Sandwidhinfeln 
wurde, war fein Hauptgott Tairi, eine faft .unbefannte Größe, ebenfo 
wie der König felber; feine Kultftätte — ein elender Steinhaufen, 
der feinen Dergleich mit den Tempeln, Grabfammern und Stufen: 
pyramiden des Landes aushiel. Als aber Hamehameha zum 
Deren aller Kanafen geworden war, baute er feinem Gotte einen 
großen Tempel, ftiftete ihm eine glänzende Priefterfchaft, unter deren 
Einfluß fi der junge Bott gerade fo, wie weiland Jahre in Syrien, 
über alle anderen Götter des Landes zu erheben begann; und cs 
wäre nicht abzufehen gewefen, welche Zukunft ihm noch befchieden 
war, wenn er nicht vor dem Nachfolger Kamehamehas zum Falle 
gefommen wäre. — 

Über die bemerfenswertefte gefellfchaftlihe Schöpfung, den auf 
Hüchtung einer erpanfiven Priegerifchen Ariftofratie gerichteten Hult- 
bund der Arreois oder Erriois, gehen die Kthnographen meift mit 
einer flüchtigen Betrachtung hinweg, troßdem derfelbe vielleicht die 
wichtigfte Organifation aller Seiten und Dölfer gewefen ift. 

Derfelbe beftand 3. 5. der Entdedung der Infeln auf Tahiri, 
BRarotonga, Rufuhiva und Hawaii, aber auch auf den Kadronen. 
Er bildete eine auf fafraler Grundlage ruhende Genofjenfchaft von 
Berrengefchlechtern, die. durch fyitematifchen HKindermord, der an die 
fpartanifche Kegende erinnert, in züchterifcher Abficht und in Derfolg 
von Berrfchafts-Interefjen auf die „Reinhaltung der Farbe” bedacht 
war. Die Erriois, deren Name feltfam genug an den Namen ber 
„Arier“ anklingt, (wie übrigens auch das polynefifche Arii für Adlige) 
bildeten, auch das ift bezeichnend, — einen Kriegerbund, der fih 
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nur durch einzelne auserlefene Befchlechter in völliger Reinzucht fort: 
pflanzte, während die große Maſſe der Erriois ihre gefamte Nach— 
fommenfchaft austilgen mußte. Auffällig ift nun, daß unter der 
„Reinhaltung der Farbe” die Züchtung in der Richtung einer hellen 
Gefichtsfarbe verftanden wurde; denn die Klafje der Erriois ftand 
natürlich über einer dunfelpigmentierten Helotenraffe — 

Trotzdem Bligh*), der über diefen merfwürdigen Kriegerbund 
berichtet, aus dem Munde von Ungehörigen desfelben zur Be: 
gründung des Kindermordes die Augerung hörte; „Wir haben zu 
viele Kinder, zu viel Männer —“ Eonftatiert er doch, daß zu feiner 
Zeit von einer Übervölferung der Inſeln nicht die Rede fein Fonnte. 

Bligh fügt hinzu, daß das Zuchtverfahren durchaus rüdfichts- 
los gehandhabt wurde, fo daß Jeder gezwungen war, — aus dem 
Bunde auszutreten, der feine Kinder ftatutenwidrig am Leben ließ. — 

Die ftarfen Elterntriebe der Erriois zeigten fich aber darin, 
daß einige Mütter zwar ihre Hinder erdroffeln ließen, aber folche 
der „ÜÖberen“ an Kindesſtatt annahmen und mit großer Kiebe 
aufzogen. — 

Die Erriois find nach Meinung der Ethnographen infolge ihres - 
lafterhaften Derfahrens entartet und von der Bildfläche verfchwunden; 
inwiefern dabei nicht andere Kräfte mitwirkten, bleibt dahingeftellt. 
Thatfache ift, daß ihre gefchwächten Örganifationen zu Anfang des 
19. Jahrhunderts von dem Reformfürſten Pomare IL. aufgelöft 
wurden. Dieje Hinfälligfeit der Erriois mag vornehmlich dazu bei- 
getragen haben, daß man ihnen fo wenig Beadhtung geſchenkt hat. 
Aber in dem Umitande, daß fie auf das Betreiben einiger chriftlicher 
Miſſionare und eines fortfchrittlichen Häuptlings verfchwunden find, 
ltegt Fein Beweis, daß diefelben vor ihrer Berührung mit der 
hriftlichen Livilifation nicht feit Jahrzehntaufenden eriftiert haben. 
Die Berührung mit den Europäern entfaltet in allen primitiven 
Dölkerkreifen zerftörende Gewalten, tötliche Kräfte. 

Erleben wir es übrigens nicht auch, daß die in Jahrtaufenden 
gefeftigten arifchen Völker heute in Mitteleuropa an ein paar miß— 
verftandenen Phrafen Franken und vor einer von ihnen verachteten 





— — — 


*) W. Bligh: Reiſe nah der Südſee. Berlin 1794; vergl. auch Förſter, 
Geſchichte der Seereifen. Berlin 1787 und Ellis, Reife nach Hawaii. Hamburg 1827. 
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judäifchen Minderheit wie der Schnee vor der Sonne dahinjchmelzen? 
Freilich eriftiert eine folche Erfcheinung im Allgemeinen für unfere 
Gelehrten nicht; Fein Wunder, daß ſich foldye Kurzfichtigfeit auf 
anderem Gebiete rädıt . 

Die Erriois waren and darin Fleiſch von unſerem Fleiſche, 
daß ſie an „kleinen Dingen“ zu Grunde gingen. 

Wir müſſen im hinblick auf eine große Summe biologiſcher 
Erfahrungen immer daran feſthalten, daß die Zeit den organiſchen 
Formen gegenüber etwas durchaus Relatives ift. Wir fennen Arten, 
die aus den älteften geologifchen Schichten bis in die Gegenwart 
unverändert fortgelebt haben, und fehen andere in raſchem Fluffe 
begriffen; wir fehen die Arier in ein Dußend wohlgelegenen Hoch⸗ 
ländern ihren Typus durch Jahrtaufende rein erhalten, und ihn 
in anderen fällen in hiftorifchen Prozeffen, allerdings unter dem 
Einfluß von Raffenmifchungen, im Fluge verändern. Biologifch 
böte die Annahme, daß die Herrichaft der Erriois 30000 Jahre 
lang auf den malaiifchen Inſeln beitanden habe, nichts Bezwungenes. 
Den Zeiträumen der Erdgefchichte geaanuper und vor Gott ift auch 
das nur ein Augenblid., 

Alan hat bei der Beurteilung der malaiifchen Frage zu viel 
Gewicht auf den Umftand gelegt, daß die Wanderungen der heutigen 
malaiifchen Dölfer und die Befiedelung der verfchiedenen nfel- 
gruppen der Südfee zum Teil erft in den jüngftvergangenen Jahr: 
hunderten erfolgten. | 

Banz naive Forfcher haben daraus wohl auch den Schluß ge- 
zogen, daß der ganze Typus fo jugendlichen Urfprungs if. Dem 
fteht aber der Umftand entgegen, daß die reich gegliederten malatifchen 
Sprachen nicht ihren Wortgebilden, fondern bloß den Wurzeln nad 
verwandt find; woraus folgt, daß ſich die Stämme thatfächlich zu 
einer Zeit von einandert gefondert haben, in der fich die Sprachen, 
demnach wohl audy ihre Träger, noch in ihrem Kindheitszuftande 
befanden. jene Wanderungen laufen, wie fich in einzelnen fällen 
nachweifen läßt, auf gegenfeitige Durchdringungen und Eroberungs» 
züge hinaus. Die Malayen haben, als die Däter der arifchen Dölker, 
mit diefen die Eigenfhaft des Alterns gemein; fo kommt es, dag. 
man auf einzelnen Inſeln, 3. 8. auf der Oſterinſel, neben einer 
lebenden primitiven Livilifation alle Anzeichen einer verfchwundenen 
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Entwidelung wir bei der amerifanifchen Urbevölferung wiederfinden. 

Merifaner und Peruaner waren nicht die erften Kulturfchöpfer 
ihrer Länder. Dor jenen bewohnten die Toltefen Anahuac. Aber 
möglicherweife fanden auch fie bereits die Riefenbauten in den 
Wäldern von Dufatan als Ruinen vor, die vielleicht auf die Olmekas 
— nach Prescof — die Gründer von Palenque, zurüdzuführen find. 

Ebenfo ging der Inka⸗Herrſchaft in Peru diejenige der Aymaras 
voraus, deren Schöpfungen den Peruanern zu Vorbildern dienten, 
Die an den Ufern des Tititafafees gelegenenen Bauten der Aymara 
zeichnen fih nach D'Orbigny durch einen Grad von dealität 
aus, die man fonft nirgends bei den amerifanifchen Altertümern 
findet, 

In bewußter Pflege ihrer höheren Artung ſuchten die ſpäteren 
peruanifchen Herrfcher, die vielleicht von den Aymara herſtammten 
und wahrfjcheinlih noch ihre Sprache redeten, ihre Kaffe durch 
fteenge Inzucht zu erhalten. Sie heirateten nur ihre leiblichen 
Schweitern. — 

Lady dem Gefagten hätten wir uns den malatifchen Typus in 
dem Sinne eines dynamifchen Phänomens vorzuftellen. immer 
wieder und feit den älteften Seiten fließen unter den befonderen 
ozeanifchen Derhältniffen turanifche und äthiopifche Allupionen zu- 
fammen, und gleichzeitig fladert unter dem Freiwerden von ln 
potenzen hiftorifches Leben empor. 

Wir werden ähnliche und noch verwideltere Dorgänge in 
begrenzten Herden in Ugypten, Mefopotaimen, Syrien kennen lernen; 
diefelben bilden den Pulturhiftorifchen Brundvorgang. 

Hier vermittelt derfelbe uns das Derftändnis eines ethnogra- 
phiſchen Hauptproblemes — das der Entjtehung der arifchen Raſſe, 
die ich unbedenklich aus dem Hultbunde der Erriois ableite, 

un liegt aber die Wiege der hiftorifchen Völker feineswegs 
in der Südfee; diefelbe ift fogar aus dem benachbarten Indien im 
Laufe des letten Menſchenalters von der Wiffenfchaft immer weiter 
nach dem Norden verrüdt worden. 

Befanntlidy war es eine fcheinbar feftbegründete Meinung der 
älteren Philologen, daß die Urheimat der arifchen (indogermanifchen, 
indoßeltifchen, Faufafifchen Dölfer) in Indien zu fuchen fei; dem fteht 
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aber die Thatfache gegenüber, daß die Indoarier in ihren indischen 
und mediterranen Sigen entartet und verfchwunden find, während 
fie fit) in nördlicheren Zonen erfolgreich behauptet haben. Sie find 
offenbar einem gemäßigten Klima angepaßt. Wir fehen die blonden 
Iordländer, wenn fie nach dem Süden verfegt werden, gewöhnlich 
nach kurzer Seit und in Einzelfällen mit großer Plößlichfeit ent- 
arten und verfchwinden, jo daß wir faum einen anderen Erflärungs: 
grund finden als den, fie feien Elimatifchen Einflüffen unterlegen. 

Das beftätigen auch die Erfahrungen Folonialer Kreife, nad) 
denen der blonde Engländer weder in Indien noch auch in Ügypten 
fortpflanzungsfähig ift; und vollends im Innern Afrifas gelingt es 
nicht einmal mehr, die Kinder der Weißen, welche man dorthin ge- 
bracht hat, fiher aufzuziehen. Auf Grund diefer Thatſache ift die 
ältere Annahme der Philologen von vornherein unhaltbar, nad 
der die arifchen Dölfer fi) in faft hiftorifcher Seit aus Dorderafien 
nach dem NVorden verbreitet haben follen, wo fie angeblich erft im 
Morgengrauen der Befchichte erfchienen find. Wo fich in geringeren 
Breiten arifche Dölfer durch längere Zeiträume erhalten haben, da 
gefhah das nicht blos auf Grund ethnifcher Jfolterung, fondern 
immer nur unter beftimmten Flimatifchen Derhältniffen, fo vor: 
nehmlich unter dem Schuße eines Gebirgs- oder Seeklimas, das na 
den nordifchen Derhältniffen nähert. 

Das gilt von den Oſſeten des Haufafus in gleicher Weife wie 
von den perfifchen Kurden und den Kabylen des Atlas, im Grunde 
genommen. aber audy von den indifchen Ariern, da fich diefelben 
zunächft in einem durchaus gemäßigten Klima, an den Hängen des 
Hindufufch angefiedelt hatten, unter Lebensbedingungen, die fi} nur 
wenig von denjenigen Sfandinaviens entfernten. 

Ganz folgerichtig ift von folonialer Seite der Dorfchlag ge- 
macht worden, einen dauernden Poften deutfchen Einfluffes in Bft: 
afrifa durch Beftedelung des Hilima-Ldfcharo zu fchaffen, wobei ich 
es dahingeftellt fein laffe, ob eine ſolche Gründung die gehoffte Be- 
deutung gewinnen kann. 

Eine ſolche Bafis hatten die Indoarier jedenfalls in den Weft: 
ausläufern des Himalaya gefunden. Diefe Landfchaften dienten 
ihnen bei ihrem Dordringen in die Südwelt als HKlimatorium. 

Nicht ſolche Erwägungen aus dem Gebiete der Raffen-Hygieine 
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waren es.aber, die die alte philologiſche Theorie zu Falle brachten, 
vielmehr die Fortfchritte der Sprachforſchung felbft. 

Ieben Catham war es Th. Benfey, der in feiner Dorrede zu 
Ficks „Worterbuch der indogermanifchen Brundfprache” 1868 auf die, 
wie Kraufe fagt, „nachdenkliche” Thatſache hinwies, daß die ältejten 
indogermanifchen Sprachen nur ſolche Tiere und Pflanzen Fennen, 
die in der gemäßigten Zone, zum Teil nur in Iordeuropa zu Haufe 
find: (Bär, Wolf, Birke, Buche,) während ſich die Befanntfchaft mit 
der Lebewelt des füdlichen Aften nur für den iranifchen Sprachzweig 
nachweifen läßt. Dazu konnte man fih des Eindruds nicht er: 
wehren, daß diefe Bezeichnungen hier nicht arifchen, fondern fremd- 
ſprachigen Ürfprungs waren. Diefe Thatfachen ließen fich ungeswungen 
nur. erflären, wenn man die Urheimat der Indoarier nach dem 
Norden verlegte. Trotzdem der treffliche ruffifche Staatsrat Dictor 
Hehn in der Folge mit einem Aufwand von viel Öelehrtheit den 
alten Standpunft zu verteidigen fuchte, gewann die neue Mleinung 
doch immer mehr Gewicht, bis fie durch Penka's zufammenfafjende 
Darlegungen (Herkunft der Arier 1886) den Charakter einer Er 
begründeten Lehre annahm. 

Schon vor Penfa war zahlreichen Kefern der Deden die Bekannt. 
ſchaft ihrer Dichter mit dem Meere aufgefallen; auch deutete eine 
durchgehende Sprachgleichung darauf hin, daß die gemeinſamen 
Vorfahren der ariſchen Völker das Meer und die Seefahrt gekannt 
haben mußten: Sanſkr. mira, altn. mär, got. marei, althochd. mari, 
angel. mere, lat. mare, altgäl, und kelt. more, corn. und kymr. 
mer, altir. muir wie das. flavifche morje bilden eine völlig fichere 
Spradgleichung, und noch die vedifchen Götter bewegen fich offenbar 
aus alter Gewohnheit und Übung mit großer Sicherheit auf dem 
flutenden Element; ſelbſt Ugni, der Bott des Feuers, flüchtet einmal 
auf den Grund des Meeres. 

Ähnliche Sprachgleichungen beziehen ſich auf die Begriffe: Schiff, 
Aufter, Hummer, Eis, Schnee. Diefe auffälligen Erfcheinungen haben 
die Kenner des indoeranifchen Sprachgebietes fchon früher ftußig ge: 
macht und manche Forjcher veranlaßt, die indogermanifchen Urfite 
in ein weiter weftlich gelegenes Gebiet und gleichzeitig dahin ein 
hypothetifches diluviales Seebeden zu verlegen, welches die aralofaf- 
pifche Niederung ausgefüllt und mit dem Polarmeere in Derbindung 
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geftanden haben jollte; hier follten die Arier die Seefenntnis er- 
worben haben. 

Abgefehen von den geologifh zum Teil willfürlichen Doraus- 
fegungen diefer und ähnlicher Spekulationen, wie 3. B. derjenigen 
J. 5. Beders, Fonnte aber Penka nachweijen, daß, wenn anders man 
ein Gewicht auf ſprachliche Gründe legen wollte, man gezwungen 
wäre, die Heimat der Arier in ein Gebiet zu verlegen, das fich 
weftlich der Kinte Hönigsberg-Hrim erftredt, denn allen arifchen 
Sprachen ift ein Wortftamm für unfere Buche gemeinfam, während 
diefer Baum nur in dem europäifchen Kalkgebiet weſtlich jener 
Linie vorkommt. 

Diefe Spetulationen gewannen ein ganz neues Gewicht, als die 
vergleichende Sprachforfchung weiter gefördert wurde und man er- 
fannt hatte, daß die Dorausjesung, auf Grund welcher man die 
Heimat der arifchen Dölfer nach Indien verlegt hatte, nämlich die 
Ürfprünglichfeit der indoseranifchen Sprachen, gar nicht einmal zu- 
treffe, daß zum Teil weit weftlich wohnende Dölfer 3. B. die Kitthauer 
eine viel urfprünglichere Sprache befäßen, und das troß des Um— 
ftandes, daß man die flapifchen Sprachen erft aus Denfmälern kennt, 
die dem 9, Jahrhundert entftammen. 

Unter diefen Umftänden lag nichts im Wege, die Urheimat der 
Arier aus gleichen Gründe, durch die man früher zur Annahme 
der indifchen Heimat derfelben gefommen war, in die litthauifch- 
ruffifche Ebene zu verlegen, und thatfächlih haben einige Forfcher 
diefen Schluß gezogen. 

Dann bliebe aber noch immer die Thatfache der genauen 
Befanntfchaft der Indoeranier mit dem Meere zu erklären, die durch 
die phantaftifchen Spekulationen eines geiftreichen Sprachforfchers, der 
aus dem vedifchen Meer ein „Wolkenmer“ machen wollte, nicht aus 
der Welt gefchafft iſt. — 

Wir fommen in diefer Richtung nur zum Siel, wenn wir die 
Urheimat der Arier dorthin verlegen, wo ſich bis jet die unver: 
mifchten Nefte der arifchen Dölfer erhalten haben, an die Nord- und 
Oftfee, die auch heute noch angemeffene und völlig zufagende Heimat 
von Gefchlechtern, die von hier aus durch große Zeiträume die 
hiftorifche Welt in ihren Angeln erjchütterten. 

Don bier aus fehen wir in der Farolingijchen Seit die ffandina- 
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vifchen Xormannen*), die von den Engländern als Dänen, von den 
Iren als Oſtmannen bezeichnet wurden, die leere bis nach der 
Atlantis in ihren offenen Ruderfchiffen — Wellenrofien und Meeres: 
drachen (nach Malayenart) furchtlos durchkreuzen, alle Küften be: 
fahrend, in deren Hinterland fich ein Brad von Wohlftand entfaltet 
hat, die FKlüffe entlang tief in das Land eindringend, Städte und 
Dörfer ausplündernd, ihre Bewohner mordend oder als Sklaven 
davonfchleppend. 

Nachdem fie ſich auf der Inſel Oiſſel an der Seine und in 
Xoirmontier an der Loire eine Baſis gefchaffen haben, erobern fie 
845, 57 und 61 dreimal hinter einander Paris und zwingen den 
König, ſich von ihrem Befuche loszufaufen. Unter Karl dem Diden 
widerfährt dem weftlichen Deutfchland das gleiche Schickſal. Bei 
Baslau (Afchloch) a. d. M. haben fie ihre Verſchanzungen errichtet, 
von wo aus jie den Rhein aufwärts bis Worms der Reihe nad) 
fämtliche Städte plündern, bis fie endlih bei Löwen a. d. Dyle in 
Arnulf ihren Meifter finden. j 

Um fo verwegener dringen fie feit 900 wieder in Frankreich 
vor, wo fie unter Rollo aus Möre in Norwegen wiederholt in Paris 
erfcheinen und ſich in Rouen feftfegen. 911 vermählt Harl der 
Einfältige, um fid) vor ihnen zu fchügen, feine Tochter Gifela mit 
Rollo; und diefe Politif bewährt fidy fo vorzüglich, daß das untere 
Seine-Bebiet (die Normandie) hinfort als Schugwall gegen die weiteren 
Einfälle der Normannen, ja als Stützpunkt für die gegen England 
gerichteten fränfifchen Unternehmungen dient. Mit dem Ehriftentum 
haben die Normannen fränfifche Sprache und Sitte angenommen 

Diefe Seeraubzüge find typiſch. Wir brauchen nur wenig zurüd: 
zugehen, um die Normannen die iberifche Halbinfel umſchiffen zu 
fehen, von wo aus fie die Balearen, Afrika, Jtalien, ja Griechenland 
und Kleinafien mit Mord und Brand heimfuchen und beiläufig das 
Königreich Unteritalien gründen. Aber als ob die Schiffe nicht Platz 
hätten, die Mlaffen der Abenteurer zu beherbergen, fehen wir ſie in 
den erften chriftlichen Jahrhunderten auch fcharenweife auf dem Land: 
wege in das Innere Europas eindringen und dem mittelländifchen 
Meere zufteeben. Alle diefe Scharen gehen von der Lord: und 


*) Don Xor, nord. das Schiff, entfprechend dem griechifchen nave. 


#4 Ir. X Deurbel: Durzmı 
Ofiee aus. Dom bier icben wir ım Moxgengrauen der nordifchen 
SGeibichte die Hinfiipn Geichlechter den Sbeim überichreiten, von 
bier das inevrtibe Deutiblim> beröffen und de Dandalen. Congo⸗ 
barden, Goten und Rumen ibre kübnen Ureds in de Südwelt 
untzrncbmen, wo fe zum Teil mit ibren Wikinger⸗Brũdern zufjammen- 
treffen, um semeniam die römiiben Vefer aussunehmen. Die 
Dandalen zäblen kei ibrem Auibrub ron der unteren Oder im 
mn 50 LKepfie; das senüst ibmen aber, das rõmiſche Reich 
auf den Hopf zu Rellm Sie ind in wenis Jahren die Herren 
aller Inſeln und Küfen und erobern +55 Nom, nachdem fie eine 
Slotte von 1000 rõmiſchen Schiffen vernichtet baben. 

Das ift nur besreiflib, werm man annımmt, da je in Afrika 
einen kräftigen Rüfbalt an ibren nordiſchen Stammmesbrüdern fanden. 
In den Gunanchen der kanariſchen Inſeln batten ſich Reſte ſolcher 
altnormãnniſcher Bevõolkerung bis in die jũngſſen Jahrhunderte er: 
halten. Die Philologen haben ihre Sprache mit derjenigen Genſerichs 
in Beziehung gebracht, während ſich die ſtandinaviſchen Dialekte 
auf allen anderen Punften der mittelländiſchen Hüften ſchon vor 
einem Jahrtaufend verwiichten. 

Im Öften herrfhen die Normannen aus dem Lande Rhos 
(Schweden) ſeit dem 9. Jahrbunderte “OO Jahre*) lang über das 
ſlaviſche Rußland, indem fie ſich fortzefest durch normännifche 
Scharen ergänzen, die Kaffaren unterwerfen, Kiew erobern und be- 
reits 865 auf 200 Ruderbooten den Dujepr hinabfahren, um das 
ſchwarze Meer zu gewinnen. Die Raubzäge dauern auch hier jo 
lange, bis die byzantinifchen Kaifer die fühnen über Land gelommenen 
Seeräuber endlich kluger Weife in Sold nehmen und fie durch das 
Chriftentum pacificieren. Sie waren von da an die treueften und 
beften Truppen des Faiferlichen Heeres. 

Es fteht nichts im Wege, die Unterbredyung, welche diefe 
Wifingerfahrten während der Blüte Roms erfahren hatten, als eine 
beiläufige Epifode anzufehen und den Prozeß nach rüdwärts aus: 
Be zu denken. Dafür fpricht nicht nur die ältefte Pretifche Be- 


re Sindprand, Biſchoff von Eremona — geit. 920 fagt nady Gobineau, 
daß das von den Griechen rufjifh genannte Dolf von den Abendländern nor» 
männifch genannt werde. 
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fhichte, fondern auch die Gründung der latinifchen Küftenftädte wie 
der jonifchen Seeherrfchaft. 

Die Römer haben genaue Kenntnis, daß Skandinavien die Ur- 
heimat der hiftorifchen Dölfer tft, Jornandes nennt es „die Quelle 
der Dölfer, den Mlutterfhoß der Kationen”. Selbft die Kongo- 
barden waren fih, nachdem fie feit lange im Pothale dauernde 
Wohnfite gewonnen hatten, ihrer ffandinavifchen Herfunft bewußt, 
der Derfaffer des Beomulfsliedes fpricht fie als unmittelbare 
Nachkommen der Sfandinavier an. Schon das ägyptifche Altertum 
gleicht einem großen Dölfer-Derbrennungsherde; es löſt die nor: 
männifchen Dölferftämme ebenfo in feiner äthiopifchen Brundfchicht 
auf, wie in fpäterer Zeit die affyrifchen, perfifchen, griechifchen und 
muslimifchen. — 

Aber auch für die ſkandinaviſche Herkunft der Phöniker ſprechen 
eine Reihe fehr wichtiger Thatfachen. Wir wiffen heute, daß diefe 
Seenomaden erft um 1000 v. Ehr. femitifiert worden find, diejenigen’ 
von Eypern haben gar erft um 600 v. Chr. die femitifche Ver— 
fehrsfpracdhe angenommen. An ihrer Stelle beherrfchten um 1500 
v. Chr. die kariſchen Seeräuber das mittelländifche Mleer, vor allem 
die Küfte Hleinafiens und das öftliche Griechenland, deren Kultur 
Homer geſchildert und Schliemann zu Tage gefördert hat. 

Die Karer verfügen troß der Yähe Ügyptens und Mefopotamiens 
über Feinerlei Schriftzeichen mit Ausnahme des Hafenfreuzes, troß 
aller Hochkultur. Und wieder fchildern uns die GBeographen den 
Hauptſitz dieſer Seevölfer, die Südweſtecke Kleinafiens, als ein 
Bebirgsland, defjen Klima bis heute durch Nadelholz und U 
beitand gekennzeichnet ift. 

Die vergleichende Archäologie, die feit Köhler (1878) den 
Hufammenhang der Schliemann’fchen mit den Farifchen Altertümern 
nachgewiefen hat, lehrt, daß deren Urfprung in die Seit der 18. und 
19. ägyptifchen Dynajtie zu verlegen ift. 

Um 2400—2100 v. Ehr. führt der Auffhwung Babylons zu 
einem mächtigen Derfehr auf der indifch-mittelländifchen Seeftraße 
und zu außerordentlichen handelspolitifchen Entwidelungen. 

Wir ?ennen eine Menge von Urkunden, die uns zeigen, 
daB der Wiling um diefe Zeit im perfifchen und indifchen 
Meere durch regelmäßige Faufmännifche Unternehmungen abgelöjt 
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war. Wir erfennen ein ausgebildetes Seerecht, Doppelwährung, 
Münzprägung und einen Bankdisfont von beiläufig 17—20%; der 
Handel erftredt ſich vom perfifchen Meerbuſen einerfeits nach dem 
afritanifchen Kontinent, Syrien und Kleinafien, wo er um 1000 v. Chr. 
in Südarabien nochmals auf Grund weitausgreifender handels- 
politifcher Unternehmungen der Sabäer (Königin von Saba) empor: 
fladert, andererfeits nach Indien und Leylon. 

Auf diefer Dölferftraße Fonnten fich die Erriois in unvordenk⸗ 
lichen Zeiten aus der Südſee in die nordiſchen Fonen vorſchieben; 
denn Ceylon gehört bereits geographiſch und ökologiſch dem polyne— 
ſiſchen Inſelgebiete an. 

Wir müſſen ihnen nur Zeit geben, ihren Typus in höheren 
Breiten zu befeftigen. Solche fteht uns aber in unbegrenzten Fluchten 
zur Derfügung, da der Norden fchon vor der Eiszeit feine Be- 
wohner hatte und diefe zum Teil wenigftens mit Sicherheit einem 
Kreuzungstypus zuzuzählen find. 

Wollte man diefer Entwidelung gegenüber fortfahren, aus 
fpradhlihen Gründen zwifchen dem punifchphönififchen und dem 
normännifhhen Typus eine Scheidewand zu errichten, den einen aus= 
ſchließlch nach dem Süden, den anderen nach dem Norden zu 
vermweifen, fo ftünde dem zum mindeſten das Zeugnis Homers ent: 
gegen, der den Punier Odyſſeus feine Fahrt bis nach dem Lande 
der Hyperkoräer ausdehnen läßt; mehr noch der Umftand, daß die 
gewöhnlichen Geſetze der Spracentwidelung aller Erfahrung nad) 
unter demjenigen des Marktes und Derfehrs in die Enge getrieben 
werden. Die Märkte und Derfehrsitraßen haben ihre eigenen 
Spraden und Sprachgeſetze. Das germanifche Mittelalter hatte 
im Rotwelſch aud ein femitifhes Idiom, was alle Gauner auf 
allen europäifchen Straßen verjtanden; auf das Malaiifche als 
Verkehrsſprache wurde fchon hingemwiefen; ihr erwächft heute in dem 
pigeon -english (business - english) der Chineſen ein fiegreicher 
HKonfurrent. 1000 Jahre nad) dem Untergange Roms war die 
Welt im Begriffe lateinifcd zu werden, wie es Seiten gegeben hat, 
wo das Alfyrifche, Perfifche, Griehifhe Ausfiht hatte, Welt. 
fprahe zu werden, d. h. ſich über fremdfpradige in den — 
gezogene Völker verbreitete. 

2: Sprache der Ügypter war in der fpäteren — 
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weit über die Grenzen des Nilthales zur nordafrikaniſchen Derfehrs: 
fprache ausgewachſen; und es ift durchaus noch nicht entſchieden, ob 
nicht die phönikifchen Schriftzeichen aus dert ägyptifchen Bilder: 
buchftaben entftanden find. Zum wenigften beruhen beide auf dem 
gleichen Zeichenprinsip. 

Wer wollte aber.meinen, daß die blondhaarigen und blauäugigen 
Dölfer der libyfchen Küfte Derwandte der ägyptifchen Fellahs ge 
wefen feien? — oder wer wollte die Habylen von Algerien und Tunis 
zu den Hamiten rechnen, weil fie eine hamitifche Sprache reden? 
Don den HKabylen des Atlas jagt Sayce, daß fie demjenigen, der 
fie zum erften Male erblidt, eine große Überrafhung bereiten: 
„Ihre mit Sommerfproffen bedecte weiße Haut, ihre blauen Augen 
und blonden Haare erinnern ihn lebhaft an den fogenannten roten 
Kelten, dem er in irgend einem irifchen Dorfe begegnet fein mag. 
Sie ftehen im Rufe eines hohen perfönlichen Mutes und einer 
großen Liebe zur Unabhängigkeit, obwohl fie gleichzeitig geordnete 
Zuſtände lieben.” 


Im gebirgigen Innern Kretas wohnen die Sphafioten, ein 
wohlgewachfenes, tapferes und waffengeübtes Dolf, große Männer 
mit blauen Augen, blonden Haaren und blühender Befichtsfarbe, 
die eifrig über ihre Naffenreinheit wachen und ſich wie Felfen aus 
dem umgebenden Dölkerfumpf herausheben, Ä 

Keines diefer Dölfer dürfen wir nad) feiner Sprache in ein 
thnographifches Schema preſſen, wenn wir ihrer Natur gerecht 
werden: wollen; wie es andererfeits von völliger Unkenntnis der 
ethnographifhen Grundbegriffe zeugt, wenn neuerdings gewiſſe 
Kreife mit Leidenfchaftlichfeit für eine befondere züdifch-arabifche 
Raſſe eintreten. Die Semiten der letzten Jahrtaufende find ethno: 
graphiſch — mit Ausnahme der kaffarifch-hunnifchen Spottgeburt — 
der füdruffifch-deutfchen Juden — Feineswegs von den Ariern zu 
trennen, welche Thatſache wieder anderen Furzfichtigen Geifteshelden 


Anlaß gegeben hat, den ariſchen Typus als ſolchen über Bord 
zu werfen. 


Dieſe ſemitiſchen Völker ſind einſchließlich der Judäer des 
römiſchen Reiches ſämtlich Cangſchãdel. Die letzteren haben fich 
dieſen charakteriſtifchen Zug bis m das Mittelalter gewahrt, wo 

5* 
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fie ausgeftorben find, während die modernen Haffaren- Juden, ganz 
der Theorie entfprechend, dem Breitfchädeltypus entfprechen. 

Dem ſkandinaviſchen Schädeltypus gehören auch die Araber an. 

Eine wefentlihhe Förderung findet diefe Auffaffung durch die 
Schliemann’fhen Altertümer, die uns gelehrt haben, daß die 
Rolle, welche man früher den Phönifern Griechenland gegenüber 
sugefchrieben hatte, in Wirklichkeit Farifchen Seeräubern zufam, 
deren mit vielem Pomp beftattete Keichen-Refte Schliemann in 
Mykenä, Orchomenos, Troja und Tiryns ausgegraben ‚hat. Die 
nämlichen Karer finden fich außer an der Oſtküſte Griechenlands und 
der Südweſtecke Hleinafiens nach neueren und älteren Nachweiſen 

3. 3. etwa der 18. Dynaftie truppweife in Agypten vor, wo ſie 
— genau die Rolle ſkandinaviſcher Söldlinge ſpielen und den 
um dieſe Feit hervortretenden großen Hug in die ägyptifche Politik 
hineintragen. 

Ich darf diefes Kapitel nicht fchließen, ohne noch zuvor auf 
eine fchier endlofe Reihe von älteften Denfmälern hinzumeifen, 
die in ihrer Gefamtheit die hier vorgetragenen Ideen aus dent 
Bereiche einer Arbeitshypothefe in dasjenige einer begründeten 
Theorie erheben, ich meine diejenigen Denkmäler, die man auf 
einem großen Teil der Küftenftreden der aro:malatifchen Dölfer- 
ftraße findet und die man die megalithifchen genannt hat. Sie be— 
anfpruchen fchon deshalb ein befonderes Intereffe, weil fie die 
älteften anfehnlicheren Denkmäler der nordifchen Dergangenheit find. 

Diefelben erftreden fi} von einem Herde dichteren Dorfommens 
am Unterlaufe der Elbe einerfeits nach Sfandinavien, andererfeits 
die wefteuropäifchen Küften entlang über Gibraltar nach der nord» 
afrifanifchen Hüfte, Kleinafien und Griechenland, während ſich ein 
Zug verwandter Denfmäler über die füdruffifche Ebene nach dem 
fchwarzen Meere und bis nady Indien hinzieht. 

Man unterfcheidet diefelben mit Eeltifchen Benennungen als 

Menhirs — Einzelfteine, 
| Dolmen = Tifchfteine, 
und Cromlechs — freisförmige Steinfeßungen, 

Sie ftammen fämtlich aus der. fogenannten jüngeren Steinzeit; doch 
fehlt es nicht an dem Nachweis, daß manche derfelben noch in hiftor: 
tfcher Zeit erbaut worden find. So verhängte in Tours noch 567 ein 
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Konzil über die Erbauer folder heidnifcher Denkmäler den 
Kirchenbann, während die gleichen Hirchenverbote ſich in Ensland 
bis in das 11. Jahrhundert fortfeßten. — 

Soweit diefe Dentmäler Leichen enthielten, deuten die Funde 

darauf hin, daß diefelben unverbrannt -beftattet worden find, während 
zahlreiche Beigaben, wohl auch die Einrichtungen der. Dolmen felbft, 
auf einen ausgedehnten: Totendienft fchließen laffen. 
-- Don den in den afrifanifcher Dolmen aufgefundenen Skeletten 
jagt Faidherbe, daß fie die Knochengerüfte der franzöfifchen Gre⸗ 
nadiere (ihrer Dettern aus- der Normandie) an Wuchs überragen 
(Känge 169—171 cm). Die Schädelform entjpricht auch hier vor: 
nehmlich dem Langjchädel-Typus. Die -völlige Jdentität der Dolmen 
Sfandinaviens und des Jordanthales hat die Forfcher fchon feit lange 
in Erftaunen gefett, ebenfo ihre ungeheure Anhäufung an der nord» 
afrifanifchen Küfte, die vor lauter megalithifchen Denktmälern an 
einigen Stellen den Eindrud eines Kirchhafs: mad. 

Steinwerfzeuge, welche. den in den Dolmen Sfandinaviens und 
Norddeutſchlands gefundenen täufchend ähnlich find, finden fich auch 
in Erdhügeln, den fogenannten Kurganen Südrußlands. Man zweifelt 
um fo weniger an der Gleichartigfeit diefer Denkmale mit den 
Dolmen, als ihre. Erbauer, dort, wo fie die Steppe überwunden 
haben, in der Krim und im Kaufafus, fofort wieder zu ihren ge= 
wohnten Steinfeßungen übergehen. 

Aus diefen Umftänden hat ein unparteiifcher Forſcher — 
Kraufe — gefchloffen, daß die Erbauer der megalithifhen Denk: 
mäler Küftenbewohner waren, die fi allenfalls den Unterläufen 
der Ströme nad) in das ‚Innere der Kontinente wagten und dicfe 
gelegentlidy durchkreuzt haben, um die Küften der füdlichen Meere 
zu gewinnen; ganz wie wir es von den Normannen, Dandalen und 
Quffen kennen lernten. | 

Wir finden in der Derbreitung diefer Denfmäler im Jordan: 
thale und an Centralftellen althellenifher Kultur (3. B, in Mykenä) 
den zwingenden Beweis, daß der Prozeß der normännifchen Küften: 
wanderungen in der That auch in prähiftorifcher Seit ftattgefunden 
hat; Don diefer Dölkerftraße aus haben die malayo:arifchen Dölfer, 
je nach Umftänden und wie die Jahrtaufende die Gelegenheit dazu 
boten, den benachbarten Hulturreichen ihre Befuche abgeftattet.und 
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in Mefopotamien und Ügypten, in Karien und Griechenland, auf 
dem berüchtigten Felfen von Jerufalem wie in Harthago und auf 
den Tiberhügeln ihre Burgen errichtet, von denen aus fie den Land- 
und Seeverfehr beherrfchten, König: und. Weltreiche gründeten und 
die Schäße der Welt in ihren Steinburgen und Städten aufhäuften. 

Es ift ein bewährter geologifcher Grundſatz, die Erjcheinungen 
der Erdgefchichte aus den Hräftewirfungen zu erflären, die auch 
heute noch die Überfläche der Erde beherrfhen. Wir übertragen 
den gleichen Grundſatz auf die Dölfergefchichte, wenn wir es ver- 
fuchen, das verfteinerte Beficht der hiftorifchen Dergangenheit noch 
“einmal aufleben zu laffen, indem wir den Quellen nachfpüren, denen 
einftmals das hiftorifche Keben entftrömte, 

Indeſſen ift troß jo großer Einfachheit auch das hHiftorifche 
Problem „verfchräntter, als je zu begreifen” ift. Unfere Annahmen 
bedürfen noch mander Ergänzungen, die wir erft in der Folge 
bringen Fönnen. Bier fei nur noch darauf hingewiefen, daß es 
nicht ausgefchloffen ift, daß die malaitfchen Stämme audy noch auf 
anderen Wegen in höhere Breiten gelangt fein Fönnen; wir haben uns 
vorzuftellen, daß diefelben feit den älteften Seiten verteilt in die HKonti- 
nente eingedrungen find, indem fie bald hier, bald dort turanifche und 
äthiopifche Volksmaſſen in Eulturelle Bewegungen hereingezogen haben. 
Der Oſten Afiens zeigt deutliche Spuren folcher vorgefchichtlicher 
Einftrahlungen, und auf den abgelegenen japanifchen Inſeln hat 
der malaiifchhe Typus fogar dauernd die Oberhand gewonnen. 

Das Dorhandenfein mannigfaher turan -äthiopifher Ab- 
ftufungen auf dem langgeftredten amerifanifchen Kontinente redet 
eine deutliche Sprache und läßt uns erfennen, daß die Südfee in der 
That feit lange in allen Richtungen von malaiiſchen Segelbooten 
durchfreuzt worden ift, daß der Kontinent, der nach der atlantifchen 
Seite abgefchloffen dalag, an feiner Weftfüfte ficher zu wiederholten 
Malen malaiifche Scharen landen ſah. Sind die Bewohner des 
malaiiſchen Archipels doch ficher gleich ihren nordifchen Dettern, den 
Normannen und Wilingern, feit Jahrtaufenden der Schreden aller 
Küften gemwefen, die fie auf ihren flinfen Schiffen erreichen fonnten. 

Sie find die beiten Schiffbauer und kühnſten Segler und 
Auderer; als folche haben fie zu wiederholten Malen die fernften 
Inſeln des Archipels aufgefunden und befiedel. Daß es ihnen 
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dabei nicht an ausgedehnten oceanographiſchen Hilfen fehlte, zeigen 
die merkwürdigen Seekarten der Marſchall-Inſulaner. Sie unter: 
fcheiden dauernde und vorübergehende Windtriften und Fennzeichnen 
durch die Strömung hervorgerufenen Dünungen mittelft eines Netzes 
von Bambusrohrftäbchhen. Der Polynefier Cypaia kannte zu Cooks 
Seiten alle Infelgruppen zwifchen den Mlarquefas im Oſten und 
dem Fidſhi⸗Archipel im Weſten. (Eine Strede von 40 Längengraden). 
Immerhin mußte jede malaiifche Entdedungsfahrt, wenn fie nicht 
unfreiwillig unternommen war, einem gewagten Bazardfpiele 
gleichen, bei dem fich die Gewinnausfihten nur für diejenigen 
befferten, welche die Gunſt der Umstände über die öden Wafferflächen 
in den äußerften Oſten — der ameritanifchen Küfte entgegenführte, 

Unter diefen Umftänden ift es vielleicht nicht verfehlt, auf die 
Thatfache hinzuweifen, daß den Beobachtern der Malayen ihre 
Seidenfhaft zum Glücksſpiel ebenfo aufgefallen ift, wie fie in das 
Bild ihrer nordifchen Dettern gehört. Das Meer forderte vor 
onen, fo wie heute, feine Rechte und Opfer; es ift in viel größerem 
Umfange die Prägftätte des hiftorifchen Menſchen, als uns heute 
noch glaubhaft erfcheint. — 
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Wir befennen uns zu dem Geſchlecht, 
Das aus dem Dunkeln in das Helle ſtrebt. 
Goethe. 


Alles organiſch Gewordene trägt feinen Prägungsſtempel und 
überträgt ihn von Geſchlecht zu Geſchlecht. So haben auch die 
Erriois allen ihren Nachkommen den kriegeriſchen Herrengeift auf: 
geprägt. Sie wurden die Väter aller Kulturen, weil jede derſelben 
ihrem Wefen nach an eine Herrenftellung ihrer Träger gefnüpft ift. 

Phyſiologiſch ift das wohl begreiflih, da Kultur auf der Aus: 
löfung überfchüfjiger Kraftleiftungen beruht, auf ihrer Derwendung 
im Dienfte gefteigerter Lebensführung. Diefe Herrenftellung der 
arifchen Dölfer fommt auch in ihrer Namensgebung zum Aus= 
örud, Dem Sinne nach bezeichnen fich die polynefifchen Erriois 
oder Arii, die Arja des Sanskr., die Airja des Zend, die Arija 
des Altperfifchen, als die Ariftofraten der malaiifchen, indifchen, 
medifchen und perfifhen Dolksftämme. Sie wollen mit diefer Be- 
zeichnung zunächſt ihren Abftand und Gegenſatz zu den dunkel— 
häutigen nichtarifchen Dolfsteilen hervorfehren. 

In der Sanskrit-Litteratur werden die beiden oberften Kaften 
den Eingeborenen (Sudra’s oder Dravida’s) als Arja gegenüber: 
geftellt; diefe Sudra’s werden im Rigweda gelegentlich die Schwarz: 
häutigen genannt, welche Bezeichnung auch in dem flavifchen Czern 
(von ezarny, der Schwarze) für das gemeine Dolf auftaucht, — 
wie denn auch im Indifchen die Kaften nad) der Farbe unter: 
fchieden werden. (Varna = Hafte = farbe: von var = bededen 
ähnlich nach Eurtius — lat.: color von celare verhüllen). 
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In Indien, wo der. Baufönig (Vicpati) immer von arifchem 
Stamme war, nimmt Arja in fpäterer Seit fchlechtweg die ‚Be: 
deutung Herrfcher und Herr an, entfprechend etwa dem römifchen 
herus, gr. heros, germ. eric (König). 

Überall, vom .pacifiichen. Ozean bis zur Atlantis, find die 
förperlihen Merkmale der Träger diefer Namen: blonde Haare, 
blaue Augen, fchmales, langes Geſicht; es find die Herren: und 
Adelszeichen, die dort, wo .fie .verfchwinden, wohl durch die Kunft 
fo weit als möglich feitgehalten werden; wir wifjen das von den 
Kelten und den Italienern der Renaifjance, die die Schädel ihrer 
Kinder durch Prefien in die richtige Form brachten und das Haar 
durch laugifche Mittel aufbellten. Die hellfarbigen Arier waren 
auch im alten Rom die herrfchende Klaffe, wie denn der Name 
der Römer — Romani fich nach Penfa von Aramani oder Ariomani 
wie Rimini von dem alten Ariminum (Siedelung der Blonden) 
herleitet, während fich die fpäteren Kongobarden im Gegenſatz zu: 
der leibeigenen romanifchen Bevölferung als Arimani, Armanni oder 
Germani bezeichneten. 

Auch die gallifhen Arverner, jebt Auvergner, find als weiß- 
farbige im Begenfaße zu ihren Keibeigenen zu nennen. 

Die indifhen Legenden fchildern alle Heiligen-Kinder als gold: 
haarig, und in der Edda wird das aus vornehmen Stande geborene 
Kind zum Unterfchiede von dem zum Unechte geborenen wie folgt 
bezeichnet: „Eicht war die Kode und leuchtend die Wange,“ während 
jenes: „Weil fchwarz von Haut — geheißen Thräl”. 

Als dritten Stand nennt die Edda mit einiger Übertreibung 
den rothaarigen Bauersmann. Die rote Haarfarbe tritt bei be- 
ginnender arifcher Raffenentmifchung regelmäßig auf, was hiftorifc 
von den Helten bezeugt ift und auch als Merfmal emitifterender 
Dolfsbildungen anerfannt ift. Ä 

‚Der rothaarige Bauer der Edda ift das Mifchproduft zwiſchen 
den blonden ariſchen Herrengeſchlechtern und ihren hörigen Saſſen“). 


7) In dieſem Farbenwechſel ſcheint ein noch wenig beachtetes phyſiologiſches 
Geſetz zum Ausdruck zu kommen. Ich habe die auffällige Thatſache beobachten 
Tonnen, daß ſchwarze und braune holländifche Kühe vornehmlih rotbunte 
Kälber zu Tage brachten, als fie mit einem blonden (fimmenthaler) Datertier 
‚gefreuzt wurden. 
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Dementfprechend berichtet uns die (nordifche Geſchichte, daß die 
Sfandinavier bis in die beginnende chriftlihe Zeit neben einer 
normännifchen frau noch Kebfinnen aus niederem Stande gehalten. 
haben, und daß nur die Kinder aus der Ehe mit der erften frau 
als „vollberechtigte” galten; die anderen wurden als hörige Bauern 
angefehen. 

Kehren wir zu unferer Sprachwurzel „ar“ zurüd; wir finden 
fie in zahlreichen Eigen:, Stadt: und Länder-Namen, fie dient aber: 
auch zur Hennzeichnung der befonderen arifchen Seelenwerte. 

Die Perfer ftellen ihren: „Aria“ (oder Ariana) — dem Arier⸗ 
land — die fremden, nicht von Ariern bevölkerten Provinzen als 
Anaria (unarifche) gegenüber; König Darius rühmt fich feiner 
arifchen Abſtammung, und wir preifen die von amoritifchem Ge 
fhlechte ftammende M’aria als Gebenedeite, wei fie der Welt aus 
unbefledtem Raffengrunde den Erlöfer gebar. 


Penka deutet die Wurzel „ar“ = ftrahlen, flammen, die zu. 
arg, ark erweitert in zahlreichen Wortgebilden aller indogerm. 
Sprachen im Dienfte des Begriffs: hell, licht, weiß, leuchtend fteht. — 

So ſanskr. ark, arkati = ftrahlen, arjuna = licht, hell, 
arjuse = glänzend, griech. argestes = hell machend, argaino = weiß 
fein, arges, argos = weiß, lat. argentum — Silber, ferner kymr. 
arian — der Bott des hellen Himmels und der leuchtenden Sonne: 
wie auch Aor, Ares, Ariman, Ariel, Arjuna, Irmin, Iring, Iran. 

Hahllos find die Dölfernamen auf „Ar“: Chattu-arii, 
Ättu-arii, Ansu-arii, Ripu-arii, Chasu-arii, Boructu-arii, Cantu- 
arii, Teutono-aroi, (das griehijche Teutonon), Bojo-arii, Armenier, 
Iron (arifche Oſſeten), Ermländer und Iren. 

Es folgt das Heer der Eigennamen, wie Arioaldus, Ariovistus,. 
Ariomanus, Arminius, Ariaricus, Eremon und Erik. 


Bei den Griechen bezeichnete Ares das ehrenhafte Wefen als- 
foldyes, den Schlachtengott, fowie arete: die Dereinigung von 
Tapferkeit, Seftigfeit, Weisheit und Würde als höchſte Mannes: 
tugenden. Dollends unzählig werden die Bezeichnungen, wenn man 
den mit „ar“ verwandten Stamm „al“ in Betracht zieht, wie im. 
griech. alphos, lat. albus (umbr, alfu) = weiß, mit dem fidy das- 
Reich der Alfen, Alben, Elfen erfchließt, der altnord. Name des- 
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Schwanes Alft, das lith. alvas = Sinn und Allah, der Sonnen» 
gott der Araber. 

Indeſſen hat die Deutung von „ar“ auch Schwankungen unter- 
legen; Kaffen und Pictet führen die Wurzel auf den in „areta‘ er- 
haltenen Sinn von „geehrt” zurück und überfegen arja als die 
„Erhabenen, Hohen, Würdigen“. M. Müller vergleicht arja mit 
lat. arare — pflügen, während es nach Zimmer: „Su den 
Freunden gehörig” bedeutet, ähnlich wie das Wort „deutfch”, got. 
„piudisks“ und das flavifche: dru’zina. Dielleicht ift alles das in 
dem vielfinnigen Kautgebilde enthalten. 

Leben folcher Namendeutung ift die vergleichende Sprachforſchung 
dazu übergegangen, auch JZufammenhängendes über Herkunft, Kebens- 
führung, furz den Gefamtcharakter des arifchen „Muttervolkes“ zu 
ergründen. Hier hat fie indeffen ihre Mittel überfchägt und ift 
vielfach in die Irre gegangen. Die älteften Sprachen find, wie die 
förperlichen Lebensformen, nur in Trümmern auf uns gefonmen; 
fo daß es fehr gewagt ift, aus dem Mangel von Wörtern auf den 
Mangel von Sachen in vergangenen Kulturperioden zu fchließen. 
Dagegen kann aus dem Dorhandenfein von Spracdgleichungen mit 
größerem Rechte auf die nähere oder entferntere Befanntfchaft mit 
dem Objekte gefchloffen werden, von welchem Schluß wir denn auch 
bereits Gebraud; gemacht haben, als wir nady der Heimat der 
Indo⸗Eranier frugen. 

Wenn man fi die maffenhaften Derlufte und Derfchiebungen 
vergegenwärtigt, die die deutfche Sprache feit dem Mittelalter er: 
litten hat, fo wundert man fich allenfalls darüber, daß fie fi in 
ihrem arifchen Typus durch die vorhergegangenen Jahrtaufende 
erhalten konnte und nicht der völligen Entartung verfallen ift. 

Die neuere Sprahforfhung fommt denn auch mit Schrader zu 
der Überzeugung, daß fie, auf ihre eigenen Mittel angewiefen, nichts 
Auverläffiges über die indogermanifche Dorzeit auszufagen vermag, 

Dergleiht man 3. B. die Urteile der Sprachforfcher über die 
Befanntfchaft der Indoarier mit den Metallen, fo ftellt fich heraus, 
daß auch nicht bezüglicy eines einzigen Mletalles Einftimmigfeit 
unter den Gelehrten befteht. Alle Metalle und hinwiederum auch 
jedes für ſich werden von namhaften SForfchern dem arifchen Ur— 
vol? zugeftanden und abgefprochen. Der Hauptgrund diefer Mieder- 
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fprüche liegt, wir wir ziemlich deutlich erfennen, in. den zu engen 
Dorftellungen, die fich die Philologen von dem „arifchen Muttervolk“ 
gebildet haben. — 


Demgegenüber bleiben aber die von Schrader aufgeftellten 
geitfäße der indogermanifchen Sprachvergleichung beftehen: 


I. Die Derwandtfchaft der Idiome läßt fi nur durch die 
Annahme einer Urfprache erPlären. 


2. Diefe fett als ihren Träger ein indogermanifches Miutter- 

volf voraus. — 

Der aus diefen Säßen abgeleitete Schluß auf eine Bluts- 
verwandtfchaft der fprachverwandten Dölfer und die Klaffififation 
derfelben nad} ihren Sprachfyftemen läßt fich allerdings nicht mehr 
fefthalten, da die Erfcheinung der Raſſenkreuzung und Sprach— 
verfchmelzung zu erheblihe Störungen im Befolge haben. So 
kommt es, daß fich bisher audy Fein Völkerkreis völlig mit dem 
von der Spracvergleihung aufgeftellten Begriffe „indogermanifch“ 
det. Diefe Hreife find entweder zu weit, indem fie ſprachlich völlig 
abgefonderte Formen, wie 3. B. das Baskiſche und Semitifche, in 
den indogermanifchen Formenkreis hereinziehen, oder fie find dem 
Sprachforfcher zu eng, wenn fie mit Retzius — die heutigen 
Slaven, Ketten u. a. ausſcheiden. — | 

Wie fih diefe Widerſprüche wenigftens teilweife aufklären 
laffen, wird uns noch in der Folge befchäftigen; hier folge nur noch 
eine kurze Schilderung des arifhen Sprachtypus. 

Schon die malaiifchen Sprachen haben fich von den weichen 
Lautgebilden des Turanifchen befreit, indem fie fich des äthiopifchen 
Konfonantenreihtums bemädtigten; gleichzeitig gerieten die embry- 
onalen erftarrten, turanifchen Lautpartikel in Fluß, wobei ſie fih in 
den arifchen Sprachen zu einer Reihe beweglihher Organe aus: 
geftalteten, die durch An- und Auslaute, Derfchtebungen und Um— 
Stellungen unter wiederholtem Funktionswechſel den Weltobjeften, 
ihrer Lage, ihren Bewegungen und Beziehungen gerecht werden; fo 
dienen fie auf dent Fürzeften und vollfommenften Wege.der Der- 
ftändigung. Sie fpiegeln das Weltbild, inden fie die verwirrende 
Fülle der Einzelgegenftände unter zufammenfaffende Symbole und 
Begriffe ſammeln und den Gefesen der Bewegung und Entwidelung 
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mit größerer Treue folgen, als es den primitiven Sprachorganismen 
möglich ift. 

Diefe Freiheit der Beftaltung erlangten die arifchen Sprachen 
aber. nur, indem ſie fich neben dem Lautmaterial auch alle Methoden 
der Sinnbegrenzung aus beiden Sprachherden aneigneten, fie ver- 
fhmolzen und weiterbildeten. 

So verfügen wir in unferen fprachlichen Ableitungen ;. B. über 
das turanifche Prinzip des Anklebens, wenn wir Worte bilden, wie 
Dor-bild:lichfeit, Wirt-fchaft-lichfeit, während  andererfeits das 
Syſtem der arifchen Dorfagfilben auf äthiopifchen Urfprung hin⸗ 
weift. Gleichzeitig benutzen wir das befondere femitifche Formungs⸗ 
prinzip der vofalifchen Umlautung, 3. 8. Tranf in — Trunf, Das 
Cetztere hat eine viel größere Bedeutung, als es auf den erften Blick 
der Fall zu fein fcheint; nur ift es dadurch unkenntlich geworden, 
daß die Mundarten in dem Maße, als fie fich zu felbftändigen 
Sprachen ausbildeten, eine Dorliebe für diefe oder jene vofalifche 
Kautformen entfalten. Man erfennt deshalb die Umlautung erft, 
wenn man verwandte Wortgruppen verfchiedener arifcher Sprachen 
mit einander vergleicht. 

Das in typifch-femitifcher Weife auf drei Honfonanten ge- 
ftellte g (h) = r = d (ft) bildet 3. B. unter Dofaleinfchaltung und 
Umlautung im Deutfhen: Garten, Grat, Bräte, im Slavifchen 
Gorod — die Stadt, im Dänifchen Goard = Hof u. a. 

Wemn die arifchen Sprachen diefe Dielfeitigfeit ihrer Mittel 
nit den malaiifchen teilen, fo führt fie doch ihr unvergleich- 
licher und zumal duf das Abftrafte gerichteter Entwidelungsgang 
weit über diefe hinaus. Diefe Entwidelung fest mit einem un- 
icheinbaren, wie aber ſchon A. Smith bemerft hat, außerordentlich 
wichtigen Schritte ein — der Bildung des BHilfszeitwortes: „fein“. 
Dasjelbe fehlt allen nicht-arifchen Sprachen einfchlieglich der 
malaiiſchen, indeffen haben die arifhen Sprachen 3 C. erft in 
jüngft vergangenen Entwidelungsperioden die fchärferen zeitlichen 
Sinnbegrenzungen ausgebildet, wie denn 3. B. die Weftflaven auch 
heute noch nicht in der Lage find, unfer: „Ich gebe Dir“ und „ich 
werde Dir geben” ohne weiteres zu unterfcheiden. 

Im Spiegel der vebdifchen Heldengefänge fehen wir die Arier 
am Ende ihre füdöftlichen Wanderung die dunkelhäutige Ur- 
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pevölferung Dorbderindiens, die dasyu, vor fich her treiben. In ihrer 
Dorftellungsweife zeigen fie ſich dabei als die echten Derwandten 
der Edda-XTormannen, die doch niemals aus dem Bannfreife der 
nordifchen Meere und des Eifes herausgelommen find. Im Vorder— 
grunde des Bemwußtfeins fteht beiden Dölfern die eek der 
‚oberften Gottheit. 

Die tapferen Kämpfer, die Cura, die Gefährten Dransindmn | 
feßen, wie die Auserlefenen Odhins, ihr Leben im Jenſeits fort, 
des letzten Weltenfampfes harrend; und fo mächtig ift diefe 
züchterifche DPorftellung auch bei dem Beringen, daß der Hnappe 
dem Helden freiwillig in den Tod folgt, weil ihm nur in deflen 
Gefolge das Betreten der Hallen Indras verheißen iſt. Diefer 
Kampfftellung gemäß fchreitet das Sippenbewußtfein in einzelnen 
arifchen Stämmen bis zur abfichtlihen Züchtung der’ Starfen und 
Kampftüchtigen fort. Die Dorier bilden ihr Bemeinwefen im Sinne 
einer militärifchen Zuchtanftalt aus, der fie felbft den Derfehr der 
Geſchlechter anpafien, ja die Elternliebe und ſelbſt die a 
Rechte der Perfönlichkeit opfern. 

Die nordifchen Dölfer üben in vorgefhichtlicher Zeit die gleiche 
ftrenge Zuchtwahl, wenn fie den Feigen der Sage nach im Sumpfe 
erſticken. 

Dagegen war demjenigen dreifaches Leben auf den lichten 
Höhen eines freudvollen Jenfeits gewiß, dem es vergönnt war, — 
für die Sippe zu fterben, während der dem „Strohtod” erlegene 
freudlos nach Nilfheim hinwandelte. So fehr Fnüpft fich der Jenſeits— 
gedanke an diefe züchterifchen Abfichten, daß wir den Eindrud ge: 
winnen, als ob beide nur in Derbindung mit einander denkbar feien. 

Mir ift deshalb auch faum eine Außerung unferer vielfach 
- übelberatenen öffentlichen Meinung fo wunderlich erfchienen, als 
die aus Anlaß des Auftretens Egidys oft geäußerte Meinung: 
Wie fommt ein Soldat‘ zur Erörterung theologifcher Fragen? In 
germanifchem Sinne giebt es feine ſolche Abgrenzung, der Tod für's 
Daterland ift die letzte und entfcheidende „Opferhandlung“. 

Als Eroberervölter müffen — in dem fchon früher geäußerten 
Sinne — alle arifhen Stämme uraniſchen Dorftellungen zu: 
neigen, fie verehren himmliſche und Kichtgottheiten, vornehmlich ift ihnen 
das Tagesgeftirn der Wohnort und Ketifch ihrer oberften Gottheit. 
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Der Sonnenkultus konnte ſich nur im Norden entwickeln, nur 
hier iſt die Sonne dem Menſchen eine wohlthätige Macht, die 
Spenderin der belebenden Wärme und in übertragenem Sinne die 
Schöpferin und Erhalterin, während ſie den Wanderer im Süden 
peinigt und mit ihren ſengenden Strahlen in den Schatten ſcheucht. — 

Indeſſen haben wir allen Grund zu der Annahme, daß dem 
Sonnenkultus bei allen Ariern die — des Feuers voraus: 
gegangen ift. 

Schon im Bewußtfein der Yuftralneger, (die man bedingungs: 
weife zu den Malayen zählen kann), bietet der Feuerbrand Schuß 
gegen alle böfen Beifter, und fo. ift ihnen nah K. €. Jung fein 
Gedanke fo fchredlich als der, eine Nacht hindurch ohne leuchtende 
Slammen zuzubringen. Das feuer bewahrt den Wilden in einer 
für ihn vätfelhaften Weife vor den nächtlichen Überfällen des Raub: 
tieres, und diefe Wahrnehmnng mag er, wie Kippert meint, auf die 
imaginären böfen Geifter übertragen haben. 

Auc die indischen Hirten rufen Agni, den Herdgott, um feinen 
Schuß an, und gleiches gilt von zahlreichen älteren Gottheiten, von 
denen ih nah Kraufe nur Kodi, Swaftits, Thor, Hephästos, 
Lucifer und den Ugni-Gavas ($euer-Geber) der Slaven nenne; 
wobei nicht zu vergeffen ift, daß auch Jahre feinem Dolfe in 
älterer Seit, (fo lange er feinen Wohnfis noch nicht in der „Bundes: 
lade” aufgefchlagen hat), — im Feuer erfcheint. 

Alle diefe Feuergottheiten haben das gemeinfame Schidfal, daß 
fie durch die uranifchen Gottheiten von Throne geftürzt werden, wobei 
25 des Öfteren nicht ohne Gewaltthat zugeht. Hephästos geht mit 
einem lahmen Bein aus diefem Hampfe hervor, weshalb auch feine 
Öefellen vom Schmiedehandwerf häufig an dem gleichen Bebrechen 
leiden. Im Hinblid auf feine fegensreihe Wirkſamkeit und Un- 
entbehrlichfeit wird der Beheilte indeffen unter die Himmlifchen auf- 
genommen, wenngleich fein ungefchlahtes Wefen ihn für imnter 
als den Dertreter der „alten Seit“ kenntlich macht. 

Diefer Gedanke, dag auch die Götter vergängliche Wefen und 
den Entwidelungsgefegen unterworfen find? — ift im Grunde ge: 
meinmenfchlih, wenngleich fih derfelbe nur bei den hödhften 
Menſchengruppen zu der berben Vorſtellung von der Vergänglichkeit 
und dem Bleidmischarafter alles Irdiſchen verseiftist. „Dem be: 
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ftimmten Derhängnis zu entgehen — ift felbft einem Gotte nicht 
möglich" — fchreibt Herodot. So liegt ſchon im Wefen des arifchen 
Polytheismus ein mechaniftifch-moniftifches Element. Es war Juda 
vorbehalten, diefen religiöfen Gedanken zu übergipfeln und ihn bis 
zu der wahnfinnigen Dorftellung eines „abfoluten, unumfchränften, 
außerweltlichen“ Gottes zu fteigern. 

Indeſſen leben die geftürzten Götter fort, fie freten dem 
Menfhen als Zauberer und Berater näher, und auch die neuen 
Kichtgötter verſchmähen es nicht, zu ihnen herabzufteigen, un ihren 
weifen Rat zu erforfchen. Diefer dünft Odhin fo wichtig, daß er 
fein eines Auge an Mimirs Weisheitsquell verpfändet. 


In Rom fnüpft fi} der Feuerdienft an den uralten Deftafult, 
wir finden ihn auch bei Kelten und Germanen, ja im dhriftlichen 
Bottesdienft, wo das am Karfreitage mit Stahl und Eifen neuerzeugte 
(„gereinigte”) Feuer alle Dämonen verfcheucht, die die Mlenfchen. 
im Jahreslaufe bedrohen. Dieſes heilige feuer wird in manchen 
Kändern wohl noch heute von Gläubigen vom Kirchenherd, dem 
Altar, auf die häuslichen Herde übertragen, während im Johannis- 
feuer ein der Tagesgottheit geweihter Feuerdienft im DVolfs- 
brauche fortbeiteht. 

Die uranifchen Kichtgötter find nach dem Sturze ihrer chthonifchen 
Dorfahren zunächſt grobfinnlihe Wefen; im japanifchen Sintokultus 
bildet ebenfo wie im thebanifchen Tempeldienft eine goldene Metall: 
fcheibe die Derförperung des Sonnengedanfens, wenngleich derfelbe 
im „Thale der Götter“ vieldeutig zwifchen diefem Metallfetifch, des 
Dharao Majeftät und dem fymbolifierenden Amon-Re hin: und 
herſchwankt. 

Auch bei den Indo⸗Ariern genießt die Sonne nur in fetiſchi— 
ſtiſchem Sinne Verehrung, infofern fie heroiſchen Geſtalten: Irmin, 
Indra, Helios zum Wohnſitz dient, während gleichzeitig ein ent— 
fchiedenes Bemühen, die finnfällige Ylaturerfcheinung zu durch- 
geiftigen, zu dem ägyptifchen Ptah, dem gräcoindifchen Dyaus-Zeus, 
zu Ormuzd, Brahma und auf femitifchem Grunde zum Baal- und 
Jahve-Dienft führt. 

Aus einem befonders innigen Derhältnis — zu dem als Schöpfer, 
Erzeuger und Erhalter gedachten Sonnengotte entfpringt der Begriff 
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Gott:Dater; in dem römifchen Jus pater erfennen wir diefe Der: 
bindung auch noch fpracjlich, welche in dem Derhältnis: Odhin⸗ 
Baldur, Dyaus-Indra, Zeus-Apollon und Gott:-Dater-Sohn in 
jüngeren Geiftfchöpfungen weiter lebt. — 

Den ſprachlichen Ausgangspunkt faft aller diefer divinen Be: 
griffe bildet die vedifche Wurzel „div“ oder dyu — ftrahlen, glänzen, 
die, immer wiederfehrend, den arifchen Götterfreifen, wie fchon 
Bobineau bemerkte, einen impofanten Zug der Einheit verleiht. 

Diefes Begriffselement des „Himmlifchen” erfennt man gleicher: 
maßen im io der Schwaben, Zeus der Griechen, Tur der Edda, 
Tiv und Tiu der Angelfachfen, Tius der Boten, Dyaus der Inder, 
Diovis der Umbrer, Jus pater, dem Beil und £ichtvater der Römer. 

Aber der arifche Kichtgeift ftrebt auch: über diefe noch fo 
innigen Derfinnbildlichungen hinaus. Er fucht nach einem tieferen 
Derftändnis des Zufammenhanges der Dinge, der ſich ihm in der 
Auffaffung der Welt als eines Organifch-£ebendigen, eines Kosmos 
erfchließt; der Gottesbegriff wird zu einem umfaffenden, nur in 
feinem eigenen Geſetz begrenzten Gottweltbegriff. 

Diefes Begrenzende ift dem Indoarier die Rita oder Varuna- 
Ordnung, das Beftändige, Dauernde, Ewige in der Erfcheinungen 
Flucht. Sein Symbol ift der Herd, feine Wächtern — die Mutter 
Gottes: Hestia-Vesta — die Feuergöttin der Urzeit. 

Schon dem Malayen, dem Auftralneger und Indianer, ja dem 
afrifanifchen Schwarzen bildet der Herd, die Feuerftätte den lodenden 
Ruhepunkt, wohin er beutebeladen einkehrt, wo das Weib, das 
Feuer fchürend, ihre Friedenskreife zieht; und noch im Kateinifchen 
der Rechtsfprache ift die Ehe eine „Dereinigung zur Gemeinfchaft 
von Feuer und Wafjer”. — 

Der Stetigkeit, Dauer und dem vernünftigen fozialen Thun 
fteht als ftörendes Element die Selbftfucht, Willkür und Keidenfchaft, 
dem Frieden — der Widerftreit, dem Seelenauffhwung — das 
materielle Schwergewicht, dem Böttlichen — das Tierifche entgegen. 
Soll das eine herrfchen, fo gilt es, das andere zu dämpfen; foll 
Friede und Ordnung walten, fo muß der einzelne fich felbft be: 
zwingen, Wahlkür ftatt Willtür üben und die Rita, den göttlichen 
Willen, das Darunagefeß zum Maßftabe feines Thuns erheben. 

Diefe Feſſelung angeborener Leidenſchaften und Inſtinkte, die 

6 


83 Dr. Wil. Hentſchel: Daruna. 
Einfchräntung des Schrankenlofen, die Umfriedung, Hegung und 
Abgrenzung von Rechten und Pflichten, bildet dem Arier die He: 
ligion (von lat. religare); fie beruht auf einem Bottvertrag und 
einer den Befonderheiten desfelben angepaßten Rita-Sakung, die er 
fas, dharma, themis, Geſetz nennt, deren Schüger umd Rächer die 
uranifche Gottheit felbft — Thor, Odhin, Zio und der Donnerer der 
Griechen und Italiker, der „Bundesgott” der Juden, in bei chränktem 
Umkreiſe aber noch immer die ältere mütterliche Gottheit Hestia- 
Vets if. — 
Nun erwuchs aber, wie die Völkerkunde unwiderleglich nach⸗ 
weiſt, aller Gottesdienſt aus Cotenpflege. Das Opfer bildet das 
Mahl der Bötter und Toten, der Altar ift noch in der chriftlichen 
Kirhe das Grabmahl Chriſti; fo ift es auch begreiflih, daß alle 
Sriedensverbände und fozialen Organifationen fich ſymboliſch auf 
manendienftliche Begriffe ftüßen. 

Es ift auch nicht fo fchwer, das im Einzelnen zu zeigen und 
einen völligen Parallelismus zwifchen der Gefchichte der fozialen 
OÖrganifationen und den Kultvorftellungen zu entwiceln. 

Die Grundvorftellung des malayo-arijchen Totendienftes bezieht 
ſich auf das fortleben des Toten im Bebdähtnis feiner Kinder und 
Enkel. Er bedarf zu diefem Zwede ihrer Opfer und Spenden. Es 
iſt dem Arier der furchtbarfte Gedanke, daß mit dem Ausfterben 
feines Geſchlechtes die Totenopfer unterbrochen werden Fönnten. 

Wir haben. uns diefe Zwangsvorſtellung biologifh zu erklären, 
und ich gehe nicht fehl, wenn ich darin den - ftärkiten Impuls zur 
Heugung von Vachkommen, zur Erhaltung der Geſchlechter er- 
blide. Niemand foll zur Grube fahren, bis er nicht Kinder und 
vor allem Söhne ins Leben fette; und fo ftark ift diefe Grund: 
vorftellung noch im Bemwußtfein der Griechen, daß Leonidas feine 
Todgeweihten nicht aus der blühenden Jugend wählt, fondern aus 
der Zahl der Däter von Söhnen, die geruhig fterben fönnen, da ihr 
Totendienft gefichert if. 

Der Kreis der Öpferverpflichteten bildet nach indoarifchem Be- 
griff die urfprünglichfte Religionsgemeinfhaft; er ift zugleih das 
Bau-Element der Geſchlechterverfaſſung, und demnach der fozialen 
Ordnung. Er umfchließt bei den Indern die Sapindafamilie oder 
Opferkloßgenoffenfchaft, die noch im der Geſetzgebung des Manu 
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und * im altrömiſchen Sobrinenfreis (griechiſch anepsiadoi) 
fortbeiteht 

Indeſſen mußte der Totendienft, follte er das Leben nicht er: 
drücken und in Sklavenfefjeln fchlagen, wie es im ägyptifchen 
Altertume thaͤtſächlich der Fall war, eine Einfchränfung erfahren. 
Er mußte ſich auf eine Reihe von Generationen befchränfen; und 
das war nur natürlich, weil auch das Andenken an den Toten 
naturgemäß im Laufe einiger Mlenfchenalter verblaßte. Der Tote 
fand feine Ruhe, indem er aus der Erinnerung der Menſchen und 
ihren forgenvollen Träumen wid. 

Diefen zeitlichen Abſchluß findet der Totendienft in der dritten 
Geſchlechtsſtufe. Gefchwifter, Gefchwifterfinder und Gefchwilter: 
findesfinder befchließen auch bei den Römern den Sobrinenfteis. 

Befondere Formen der Totenktulte bedingte der Wiking, indem 
derfelbe vielfahh lang fich Hinerftredende Kultverpflichtungen zur 
Unmöglichkeit machte. 

Haftete die KHultpflege — was wahrfcheinlidh ift — an der 
Dauer des Derwefungsprogeffes, fo mußte der Wikinger den Wunſch 
hegen, an fremder Hüfte die Auflöfung der Keiche in einen Purzen 
At zufammenzudrängen, und ebenfo die Totenopfer, die fich font 
duch Jahrzehnte Hinzogen, in einer einzigen Opferhandlung zu 
vollbringen. Das führte) zur Keichenverbrennung; der Tote kam 
zur Ruhe, nachdem die Afchenrefte unter entfprechenden Opfern der 
Erde übergeben waren. 

So erflärt es fich, daß neben den gemeinarifchen Beftattungs- 
verfahren die Leichenverbrennung nur fporadifch und zwar vor- 
nehmlih in dem normännifchen Dölkerfreife in Übung ift — 
bei Altitalifern, Karern, Normanno-Sueven und ffandinavifchen 
Rufen. — 

Homer betont wiederholt die Eile als Motiv zur geichen- 
verbrennung. 

Aber die megalithifchen Denkmäler beweifen: daß, wo immer 
Heit und Umftände es ermöglichten, zur Beftattung zurüdgegriffen 
wurde, und die Sagenftoffe beftätigen es, daß auch bei den Vord— 
germanen die dauernden Öpferpflichten das gemeinfame Sippenband 
bildeten. Die Pflichten an den Toten und die gemeinfamen Rechte 
an ihnen bilden den Grund aller Religionsübung. Der Tote ift 
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entweder felbft Gott (ägyptiſch-Oſiris), oder er vereinigt ſich mit 
der Todesgottheit — (Dama, Dima, Abraham). 

Die Sorge für den Toten bildet das Band, das die Ge— 
Schlechter zufammenhält, den Anſporn zu verbefferter Kebensfürforge 
und zu civilifatorifchen Sortfchritten, aber auch das zurüdhaltende 
Element, die Scheu vor allem Neuen und Sortfchrittlichen. Dort, 
wo die Lebenden längjt auf den Kannibalismus verzichtet haben, — 
befteht der Tote auf feinem alten Rechte. Bei den japanifchen 
Malayen legten fih nach jedem Todesfalle die Blutsverwandten 
des Derftorbenen in den Hinterhalt oder rannten des Weges dahin, 
um den erften ihnen Begegnenden zu überfallen und dem Toten 
zu opfern; das Weihgefchen? für diefen bildet der abgefchnittene 
Kopf. Man hat diefe Erfcheinung — das Amoflaufen — unter 
Derfennung feiner Natur früher als eine Kranfheitsform, eine Art 
Tollheit aufgefaßt, in Wirklichkeit hat man es mit einem Blut: 
opfer zu thun. Aus dem Farifchen Griechenlande und aus Sfan- 
dinavien werden Refte ähnlicher Kultgebräuche aus hiftorifcher Seit 
permerft. — Im Übrigen fcheint das Opferweſen in frühgefchicht: 
licher Seit bei feinem arifchen Dolfe fo weit zurüdgedrängt ge- 
wefen zu fein. als bei den Normannen. Der Weſtgothe Ulfilas 
fommt fogar in Derlegenheit, da er das „Opfer“ im Botifchen zum 
Ausdruck bringen will; er benüßt das vieldeutige „blotan“, während 
er Altar mit biuds, die Platte, überſetzt. 

Ziemlich rationaliftifch heißt es in der Edda: 

Befjer ift, um nichts zu bitten, 

Als zu viel opfern. 

Immer erwarteft du Dergeltung der Gabe: 

Beſſer nichts gefendet, 

Als zu viel verfchwendet; 
wenngleich ich im Zweifel bin, ob es fich bei diefer Ermahnung, 
die von Köherr in dipinem Sinne deutet, — nicht um weltliche Be- 
fhentpraris handelt. Karl d. Gr. ift fo weit fortgefchritten, daß er 
Strafen auf alle heidnifchen Darbringungen feßt. 

Es fcheint nicht ausgefchloffen, worauf oben fchon Bezug ge- 
nommen wurde, daß den Llordgermanen in ihrer heroifchen Kampf: 
ftellung der Hrieg felbft als Opferhandlung galt, welche das in 
fünftlihen Opfern vergoffene Blut erübrigte, wogegen man das 
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Opferwefen dort am zäheften feftgehalten fieht, wo, wie bei den 
Juden, auch die Reſte heroifcher Kebensabfichten verfchwinden. 

Auf einer höheren Befittungsftufe bildete fi) über dem fünftlich 
gefchaffenen Sobrinenfreis ein Zufammenhang zwifchen allen durch 
Gemeinfamteit des Blutes zufammengehörigen Familien heraus — 
die Samonadaka der Inder, die erweiterte mutterrechtliche Urfamtlie — 
das malayo⸗ariſche Geſchlecht. — 

Dieſe weitere Vereinigung der Familien ſteht unter dem Zeichen 
des Totendienftes an den Rifchis und Heroen, einzelnen machtvollen 
Toten, denen das Geſchlecht Großes zu danken hatte. Ihr Hult: 
pfleger ift der Kleinfönig, der feines Amtes am Herdfeuer der 
Königsburg genau im Sinne des den Manen opfernden Haushälters 
waltet. Don ihnen erwartet der Arier, wie von feinen eigenen 
Toten, Gunſt und Hilfe, er fleht um ihren Beiftand, deren zu ge: 
wärtigender Umfang fih nah der Macht richtet, die fie im 
geben hatten, 

Diefer Übermadt der dipinen Zuenssboieiiingen gegenüber . 
behauptet indeffen das Leben in jedem Augenblid fein Redt. Mag 
immer der Haushälter und Patriarch der Sklave und Diener feiner 
Toten fein — im Hausbereiche ift er zugleich Herr und Gebieter, 
hier nehmen ihn die Sorgen für die Seinen, die Rechte, mehr noch 
die Pflichten mit ihrem rationellen Schwergewidht in Anſpruch. 
Wenn ſich auch der Endzweck des Wirtfchaftslebens auf einer ge 
willen Entwidelungsftufe auf die Sicherung der Totenfpenden 
rihtet und aller Reichtum mit dem Toten zu Grabe geht — außer: 
halb jenes Bannkreifes waltet das Geſetz des Diesfeits. 

Über die Seinen — Srauen, Kinder, Knechte, übt der Arier 
unbedingte Rechtsgewalt; er verfügt über ihre Kräfte und die 
Früchte ihrer Arbeit, er hält durch fein Wort und feinen Willen 
den Frieden im Haufe aufrecht, und er vertritt die Hausgenoffen 
in der Dorfgemeinde und Stadtverfammlung. Die eine harakterifiert 
Indien, das niemals über die lofe Dorfverfaffung hinausgefommen 
ift, die andere Griechenland. 

Über dem Bau, an deffen Spite der Hleinfönig fteht, giebt es 
weder in Indien noch in Griechenland einen fozialen Derband, 
allenfalls vereinigen fich die Könige zu vorübergehendem Heeres: 
Zuge wie die Griechen vor Troja und die indifchen Fürften in der 
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Hehnkönigsfhlaht. Auf der gleichen Stufe fteht auch das ger: 
manifche Altertum. 

Aber’ auc; innerhalb des Heeres herrfcht die Gefchlechterordnung; 
nad ihr ordnet Agamemnon die Achäer; in ihr Fämpfen noch 
heute die Buren in Südafrifa. Im Altertum haben zuerft die Dorier 
die gefchloffene Gliederung ihrer Fußfoldaten an Stelle der 
territorialen Kampfverbände treten laffen. — 

Einem befonderen Typus genofjenfchaftliher Organifationen 
entfprechen die normännifchen Swedverbände. Diefelben dienen 
friegerifchen Unternehmungen. Sie beruhen auf dem Zufammen: 
ſchluß thatkräftiger, verfchiedenen Befchlechtern angehöriger Elemente 
zu einer in Treue und Blutrachepflicht verbundenen Kampfgenoffen- 
fhaft; fie beruhen auf der Fiktion, daß die Derbundenen durch 
fafrale Derfahren in ein gegenfeitiges Derwandtfchaftsverhältnis 
. getreten find. 

Die Genoſſen find in allen Fällen durch Blutopfer mit ein- 
ander verbunden, und fo feit ift diefe Derbindung, dag nad} 
Schilderung der. nordifchen Sagen der Forfterbruder, vor die Wahl 
geftellt, zwifchen feinem Wahlbruder und dem natürlichen Bluts- 
verwandten zu entfcheiden — dem erfteren die Treue wahrte, 

Auh das arifche Recht foll nad Leiſt und Ihering einem 
befonderen Formenkreiſe entfprechen. Der Ießtere geht in feiner 
„DVorgefchichte der Indogermanen” zwar im Sinne Bufles von 
dem Sabe aus: „Der Boden beftimmt, was aus den Dölfern 
wird,” — indeffen gelangt er in Derfolg feiner rechtsgefchichtlichen 
Studien zu der Annahme, daß die arifchen Dölfer nur in der Dorzeit 
eine folche FJlüffigkeit befaßen, während fie in gefchichtlicher Seit 
zu feften Formen erftarrten. Schwerlich find aber fo fcharfe Ab: 
grenzungen zuläffig, und der allgemeinen Hulturgefchichte dürfte 
es troß Keift und Ihering nicht fchwer werden, auch auf diefem 
Gebiete die typifche Einheit des Mlenfchengeiftes nachzuweifen. 
Immerhin bleibt die Aufgabe beftehen, das Befondere der ver: 
jchiedenen Formenkreiſe hervorzuheben. 

Während auf einer urfprünglichen. Stufe der Naturmenſch, 
zumal der äthiopifche, dasjenige als „gut“ befindet, was ihm 
frommt, erhebt fich der arifche Rechtsgedanke, wo immer er über 
die urfprünglichften Berren- und Wikingerbegriffe herauswächt, oder 
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doh zum Wenigften innerhalb des Herrenverbandes und der 
Bruderfchaft, zur Dertretung eines objektiven, in der Dernunft der 
Dinge gelegenen Rechtes. 

Wenn der äthiopifhe Rechtsgedanke deutlich aus den Worten 
jenes Kaffern fpricht, der auf die Frage feines Religionslehrers: 
„Was ift böſe?“ antwortete: „Wenn mir jemand meine frau ftiehlt,” 
und auf die andere: „Was ift gut?” „Wenn ich fie ihm ftehle:” fo 
ftrebt der arifche zur Ausprägung eines „gerechten” Rechtes, einer 
gemeinfamen BHeilsatmofphäre, in welcher fi} alle Lebenshemmungen 
und Hränfungen (ind. ayos, lat. injuria) in Beil: yos, ius ver: 
wandeln. Aber diefer Heilszuftand fällt den Mlenfchen nicht als ein 
Gefchen? der Götter in den Schoß; er will erftritten, das Recht ge: 
fucht, gefunden und erfämpft werden; es ift an ein Heldentum 
geknüpft. | 

Nach arifchen Begriffen ift jeder Hampf ein Rechtsftreit, deshalb 
bedarf auch jede Kriegsführung der Rechtfertigung. Krieg ift, wie ſchon 
oben bemerkt, nur gerechtfertigt, wenn er der Abwehr eines An- 
griffs, der Wiederherftellung geftörter Rita dient. Wie war nod} 
den Deutjchen 1870 wichtig. die Frage: „Sind wir im Recht?“ wie 
füllten fi damals die Kirchen! Aber wir brauchen nur eine Schicht 
tiefer zu gehen, um auf Derhältnifje zu ftoßen, unter denery der Hampf 
gegen Stammfremde auch unter Ariern der Rechtfertigung in 
feinem Falle bedurfte, wie etwa unter den ffandinapifchen or: 
mannen der vorchriftlichen Zeit. Das Befondere der femitifchen 
Dölfer befteht darin, daß fie diefen präethnifchen Hampfzuftand 
allen Fremden gegenüber tonferviert haben und ein Recht nur 
innerhalb des engen Friedensverbandes — des Bundes anerkennen. 
* Dier bedarf der Kampf mit den KWichtftammesangehörigen aud) 
heute feiner Rechtfertigung, das Gut des Nichtjuden ift nach tal: 
mudifchen Brundfägen herrenlofes But; es gehört demjenigen Juden, 
weldyer es zuerft ergreift, und auch dem Araber ift der Stamm: 
fremde, foweit er nicht in einem Gaftverhälnis zu ihm fteht, 
vogelfrei. Aber auch das Rechtsperhältnis zu dem Stammes: 
genoffen unterliegt unter Semiten feinem Suchen und Finden, weil 
es ein für alle Male durch die Gebote des Herrn oder die Eregefe 
feiner ftellvertretenden Autoritäten (Rabbinen, Kaiſer und Päpfte) 
feftgelegt ift. 
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Wie der femitifche Wortftamm auf feine drei Konfonanten 
feftgenagelt ift, fo ift auch das femitifche Geſetz gewiffermaßen die 
an das Kreuz gefchlagene, geftorbene Rita. 

Die Rechtfertigung ift für die Juden in präethnifchem Sinne 
ein für allemal durch den Jahpevertrag gegeben, in arifchem Sinne 
bildet fie den lebendiger Entwicdelung unterworfenen Ausdrud ver: 
nünftigen Denfens und Begreifens. 

Wo jemals ritawidriges Recht vertreten werden follte, da ift 
es in arifchem Sinne „unrechtes”, weil unvernünftiges Recht — 
einer der Örenzbegriffe der attifchen Rechtsphilofophie. 

Sehen wir nun zu, wie ſich der arifche Rechtfertigungsgedante, 
und zwar zunächſt auf dem Gebiete des Befigrechtes, in Wirklichfeit 
ausprägt. 

Der Befistrieb findet im Umkreiſe der malayo - arifchen 
Dölfer eine mächtige Stüße in der verfchärften Sorge des Haus: 
hälters für die Toten. Der Befiß wird infofern, als auf ihm die 
Totenfafra ruhen — felbit zum Heiligtume; an die Fortdauer des 
Familienbeſitzes knüpft fich ja der Fortbeftand jener, und fo bildet 
er die eigentlihe Grundlage aller fozialen Derpflichtungen und 
Derhältniffe. — Wie die Dorftellung vom Manendienfte den 
mächtigften züchterifhen Jmpuls zur Beharrung der Gefchlechter 
und ihrer Behauptung im Hampfe ums Dafein, gewifjfermaßen das 
Kielgewicht bildet, mit dem fie die hochgehenden Wogen des Kebens 
fiher durchkreuzen, fo gewinnt der befißrechtliche Bedanke, als Teil 
der fafralen Jdeenwelt, feinerfeits den Sinn eines züchterifchen 
Elements, weil in Wirflichfeit die Sorge nadı dem Erwerb und um 
die Erhaltung des Herdfeuers mit der Sorge um den glüdlichen 
Sortbeftand der Befchlechter zufammenfällt. Im Kampfe derfelben 
mußten diejenigen obfiegen, die eine größere Summe von Energie 
auf die Erwerbung und Erhaltung des Familienbeſitzes konzentrierten. 

Unter diefem Antriebe würde fich das Keben in einem rüdfichts- 
loſen Intereſſenkampf erfchöpft haben, wenn nicht jede Befigergreifung 
der Rechtfertigung bedürfte; und es darf uns intereffieren, wie fich 
diefe auf der primitiven Stufe des ius non scriptum, der altarifchen 
Baushälter-Rita, einführt. 

Die Manen bedürfen der Opfer, aber gedient ift ihnen nur mit 
„reiner Babe”. Demnach ftellt das indosarifche Rehtsbewußtfein 
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dem fpätrömifch-femitifchen „non olet“ fublime Unterfcheidungen der 
Befittitel entgegen, die bis in die römische Dindifation nachklingen. 

Das indifche Altertum unterfcheidet nach der Art des Er- 
werbes und der Schäßung bei den Göttern dreifach verfchiedenes 
Dermögen: 

Die mit „weißem Dermögen” vollzogenen Obfequien machen, 
daß der Derftorbene als Gott wieder geboren wird, die mit „ge 
fledtem” machen ihn zum Menſchen, die „Schwarzen“ — zum 
Tier. — 

Das Ichwarze Dermögen ift das durch Spiel, Diebftahl, Bettel, 
Täufhung, Raub, Betrug und Metallfälfchung erworbene. 

Das gerechtfertigte Dermögen entfpringt nach anderen Quellen 
der Arbeit, dem Hrieg und der Handlung. 

Während aber die Arbeit den unveräußerlichen und unzweifel⸗ 
haften Rechtsgrund des Beſitzes bildet, wirft ſich der Erwerbsſinn 
doch mit Vorliebe auf Krieg und Handlung, weil dieſe der heroiſchen, 
zumal weſtariſchen Seelenverfaſſung mehr entſprechen. Sie führen 
die Völker in den Verkehr. Der Krieg iſt den Normannen ur: 
ſprünglich genoffenfchaftlihes GBefchäftsunternehmen. Die Sage 
berichtet von drei unternehmenden Norwegern, Harli, Gunftein und 
Thorer, die durch das weiße Meer und die Dwina — den „Win: 
fluß“ — eine fahrt nach Perm unternehmen, um dort Felle ein: 
zufaufen. Ste fchließen einen Dertrag, nach dem im Handel jeder 
auf eigene Rechnung vorgehen folle, während fie das Hriegsgewerbe 
auf gemeinfchaftlihe Rechnung betreiben wollen. 

So bieten fie denn den Flußanwohnern Frieden an, und bald 
‚entfaltet fi} ein lebhafter Taufchverfehr. 

Bei diefer Gelegenheit haben unfere freunde aber eine reiche 
Kultftätte erfpäht, und um deren Schäbe zu dem Taufchgewinn 
hinzuzufügen, Fünden fie den Marftfrieden auf und greifen zum 
Schwert. Es gelingt ihnen, die begehrten Keichenfchäße zu erbeuten, 
mit denen beladen fie die Heimfahrt antreten. 

Diefe doppelte Buchführung ift nicht blos für die normännifchen 
Wilinger, Punier und Malayen, fondern auch noch für das frühe 
deutfche Mittelalter charakteriftifch. Heinrich I. verfährt im Kriege 
mit den Wenden noch völlig im alt-normännifchen Sinne, wenn er 
die Erwachfenen durch das Schwert fällt, die Kinder aber in die 
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Unehtfhaft führt. Außerhalb der Sriedensperbände galt den 
nordifchen Dölkern die Erbeutung von Menſch und Gut ebenfo 
als Wikingerreht wie den Phöniziern, die fich höchftens dadurch 
vor jenen auszeichneten, daß fie, wo die Belegenheit fich dazu bot, 
auch den Srieden zu räuberifchen Sweden mißbrauditen. Mit 
diefer Dorftellungsweife hat felbft das Ehriftentum, welches dach der 
Theorie nach einem univerfellen Friedensverbande zuftrebte, nicht 
völlig aufgeräumt, da Päpfte und Honsilien wiederholt die Be: 
fugnis ausgefprochen haben, folche, die ftrafweife aus dem chriftlichen 
Friedensverbande ausgefcloffen waren, — zu Sklaven zu machen. 
Schiffbrühige wurden auch in chriftlichen Staaten die Knechte des- 
jenigen, an deflen Kand fie fich retteten. — 

Noch in Hiftorifcher Zeit bildete die „Sommerheerfahrt” des 
fchwedifchen Königs feine wichtigſte Einnahmequelle.e Zog er es 
por, einmal daheim zu bleiben, fo wurde allen Schiffseigentümern 
als Erfat für die dem Könige entgangene Beute eine befondere 
Steuer — die „Kadungslama” auferlegt. Diefe Einrichtung muß, 
da fie fich auf die Beraubung der innerhalb eines Sriedensperbandes 
Wohnenden bezieht, auf eine vorftaatlicye Zeit zurüdgeführt werden. 

In all diefen Fällen fehen wir auf einer primitiven arifchen 
Kulturftufe den Rechtfertigungsgedankten zu Bunften des Beuterechtes 
durchbrochen. Wollten unfere bedeutendften Nechtslehrer — Keift, 
Ihering u. a. fonfequent fein, fo müßten fie die Normannen, die 
doch im Mlittelpunfte des arifchen Dölkerkreifes ftehen, aus dem: 
felben ausfcheiden und fie neben die Semiten ftelln. In Wirk: 
lichkeit find fo fchematifche Kinien innerhalb der Rechtsorganismen 
nicht zu ziehen, weil fich die Kreife vielfach fchneiden. 

Immer aber ift der Handel aus dem Raube hervorgegangen. 
Die Griechen ftellten in älterer Zeit den Bott Merkur mit einem 
- Schafe, an das fihh der Begriff des Raubes Fnüpfte, dar. Der 
Bandelsverfehr fteht und fällt mit dem Gemeinfrieden. 

Innerhalb des Sriedensverbandes herrfht auf primitiver 
MWirtfchaftsftufe der Taufchverfehr. Dieſe Kriedenshandlung trägt 
ihre Dernunft in fich felber, und fo entfpricht fie auch der Rita, fie 
ift gerechtfertigt. Der Semitismus fest an der Stelle ein, wo er 
in fublimer Weife auf das Wifingrecht zurüdgreift und, an Stelle 
des durch Rita gerechtfertigten Haufgefchäftes, das auf die Aus= 
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beutung der wirtfchaftlichen, moralifchen und geiftigen Schwäche 
geftellte Raub: und Wucergefhäft in allen feinen mannigfaltigen 
Abftufungen ſetzt. — Der femitifche befigrechtliche Gedanke läuft 
demnah auf eine Umfehr hinaus. Er führt das Beuterecht in 
Sriedenskreife ein. Waren jene drei Norweger auf ihren Sriedens- 
und Kriegswegen in malayo-arifchem Sinne geredhffertigt, fo ift es 
der femitifche Rechtsgedanke nach arifcher Dorftellung nicht mehr; 
er läuft auf Fälſchung der Begriffe, auf Serftörung der Rita hin- 
aus, und daran Fann fein Glanz der klaſſiſchen Rechtsentwidelung, 
der ſich an das Befiß- und Übligationenrecht heftet, etwas ändern. 
Der Semitismus fest ſich feelifch mittelft eines befonderen Gott: 
vertrages ins Gleichgewicht, durch den ihm fein arifcher Partner 
rettungslos preisgegeben ift: wir fehen den femitifchen Gedanken, 
wo immer er unter Betäubung des arifchen Gewiſſens Pla& greift, 
als Dämon der Zerftörung wirken. Er hat feine Hafjifchen Formen 
in Rom entwidelt, wenngleich wir heute wiffen, daß die Römer 
auch in diefem Punkte ein reiches orientalifches Erbe angetreten 
haben. In Rom wie im alten Mlefopotamien, in Syrien wie in 
Griechenland fielen im Gefolge des femitifchen Befitsrechtes alle 
fubtileren Lebensregungen dem Inſtinkte der Habgier zum Opfer. 
Die Bereicherung weniger führte zum Ruin der Mlaffen und des 
Staates; denn auch die wenigen ?önnen diefem feine Stüße fein, 
da ihre Kebensmaht im Grunde genommen auf dem Derfall des 
Ganzen beruht. 

Unter den felektorifchen Prozeffen, die fich immer wieder an dieſe 
Juftierungen fnüpfen, — verliert fich der arifche Typus im ‚Semitis- 
mus; erft hier gewinnen wir den Schlüffel zum Derftändnis des 
letsteren, wie der für die ertremen Raffentheoretifer niederfchmetternden 
Thatfache, daß fich derfelbe ſowohl auf arifcher, wie auf malatifcher, 
auf turanifcher und äthiopiſcher Grundlage entwideln kann und 
hundertfältig im Kaufe gefchichtlicher Prozeffe entwidelt hat. Der 
Semitismus ift der ftärffte Beweis für die Bedeutung der ſelek⸗ 
torifchen Prozeſſe auf humanem Gebiete, zugleid aber audy für 
die Bedeutung des Nechtslebens für die Geſchicke der Dölker. Wenn 
diefelben auch vielfach im Sinne Budles und Iherings durch den 
Boden beeinflußt werden, auf dem fie leben — in ihrem Charafter 
und ihrer Entwidelung werden fie in leßtem Grunde durch die 
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Rechtsatmofphäre beftimmt, die fie atmen; und der femitifche Typus 
ift in der Hauptfache aus folcher Kormenprägung hervorgegangen. 
Diefes ift für mich die vornehmfte Lehre der arifchen Rechts⸗ 
geſchichte. — 

Wenn fih das arifche Beſitzrecht in Derfolg femitifierender 
Drozeffe in beftimmten Entwidelungsphafen übergipfelt und dann 
unter Umkehr feines biologifhhen Sinnes ſich gegen den Beftand 
der Gefchlechter richtet, die es ſchützen follte, fo gewahren wir den 
gleichen Vorgang auch auf Friminalrechtlichem Gebiete. Bier ift die 
Rückkehr zu den präarifchen Begriffen, wie fie fih auf griechifchem 
Boden vollzieht, fo machtvoll, daß fie zugleich ausgefprochen mutter- 
rechtliche Elemente, die Üfchylos als „die Mächte grauer Zeit“ 
bezeichnet, — mit fih heraufbringt. 

Mit dem füdarifhen: „Auge um Auge, Zahn um Zahn, 
Leben um Leben“ — fchlägt der normännifche Typus in den 
malatifchen zurüd., 

Das Rectsverfahren wird unter Sturz der vaterrecdhtlichen 
Darunaordnung wieder zum Racheverfahren — zur urfprünglichen 
Inftintthandlung des Wilden. 

Der Annahme, daß es ſich auf diefem befonderen Gebiete vom 
Anfang an in diefem Rahmen bewegt hätte, daß die Kita fich nie- 
mals auf friminelles Gebiet erftredt hätte, widerfpricht die hiftorifche 
Chatfache, das alle ffandinarifchen Völker den Rachegedanken einft- 
mals überwunden hatten. Derfelbe war durch ein nüchternes Ab- 
löfeverfahren erfeßt. Bier ift der Mörder an fich nicht belaftet, 
infofern er nur feine That verantwortet und den Erben des Er: 
fchlagenen das normierte Erfab:, Buß-, Wehr: oder Leutgeld zahlt; 
das Derbrechen beginnt erft, wenn der Mörder den Körper des 
Erfchlagenen beifeite bringt und die Empfangsberechtigten um das 
Sühngeld zu fchädigen trachtet. Merkwürdigerweiſe hat fich diefe 
altgermanifche Dorftellung gerade bei den Juden lebendig erhalten, 
indem fie diefelben abhält, die Opfer ihrer rituellen Schächtpraris, 
die als Ofteropfer gefhlachteten Chriften, zu begraben, fie vielmehr 
zerftücelt und entblutet nebft ihren Hleidern mehr oder weniger 
offen ausftellen heißt. Nach altertümlicher Ritavorftellung begänne 
mit dem Dergraben der Überrefte der Bemordeten der Frevel und 
damit die Entwertung des Opferblutes. Dem rabbinifch verflau 
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fulierten hebräifdhen Bewußtfein entfpricht es, daß dem Bußgeld 
jene zum Teil ja fehr erheblichen Geldopfer gleich angefehen werden 
die die gefamte Judenfchaft immer freigebig aufbringt, wenn es 
gilt, ſich durch Beftehung von Beamten oder Regierungen (fiehe den 
$all Damaskus) von dem Morde loszufaufen. 

Das urfprüngliche nordifche Bewußtfein fieht die Friminelle That 
in einer heroifchen Lebensabficht als privaten „Rechtshandel”, den 
Mörder als den Sieger an, der lediglich dem Geſchlechte des Er- 
fchlagenen für den zugefügten wirtfchaftlihen Schaden nach dem 
Grundfage: Blut:Geld haftbar if. Das füdarifhe Kriminalredht 
dagegen erblidt in der friminellen That ein „Derbrechen”, welches 
den Mörder aus aller Derbindung mit den unter Rita lebenden 
Menſchen ausfcheidet und ihn der „Rache“ preisgiebt — der primitiven 
Inſtinkthandlung der voruranifchen Zeit. 

Über die genauen Umftände, die zu diefer Störung der Kon: 
tinuität des nordifchen Rechtsgedankens führten, wiffen wir nichts 
Einzelnes, aber wir, dürfen ungezwungen annehmen, daß die ver- 
feinerten KLebensbegriffe und eine höhere Einſchätzung des Kebens- 
wertes gegen jene Gleihung: Blut-Geld Einfprudy erhob und zur 
Wiedereinführung der alten Racheinftinfte führte, — einer der 
merfwürdigen fälle, wo Hultur in Barbarei ausmündet. 

Indeſſen ftehen fchon an fich der Übertragung des Ritagedankens 
auf das Gebiet der leiblichen Dergehen große Schwierigkeiten im Wege. 
Es handelt fi) darum, feftzuitellen, wer von den Streitenden im 
Rechte, wer im Unreht war. Das füdarifhe Hecht antwortet 
darauf im Sinne des Hampfredhtes: Der Anfänger hat unredht. 
Don zwei Bewaltihaten trägt die erfte den Charakter des Unrechies 
(ayos), die andere ift Rechtshandlung (yos), fo lange fie ſich in ge- 
wiflen Grenzen bewegt, die fie als Aquivalent der erfteren anfehen 
laffen. Aber hier ftößt die Rechtsentwidelung auf eine Schwierigkeit, 
die Fürft Bismard in einer feiner Reichstagsreden mit folgendem 
Bilde Fennzeichnete: Es begegnen fi Zwei im Walde, der eine 
fommt dem anderen verdächtig vor. jener langt nach der Tafche, 
diefer fpannt feine Waffe, während ihn der andere, der fich bedroht 
glaubt, in rafhem Entfchluffe über den Haufen fchießt. Wer hat 
von beiden angefangen, wer war im Recht und wer im Unredt? 
In den meiften fällen ift es jchwer, diefe Fragen zu entjcheiden; 
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manche Eheleute fommen nie über diefelbe hinaus, trogdem fie 
dm nordifchen Bemwußtfein grundzumwieder ift; der Fonfequente 
frimtnalrechtliche Gedanke fieht fi} gezwungen, entweder ſchon 
mit der fchwer feftzuftellenden Abficht des Gegners zu rechner, 
Nr auf alles Rechten zu verzichten. Und bier ift der Punkt, 
un üb das altnordifche von dem füdarifchen Rechtsbewußtſein 
fin, indem es ein für allemal den friminellen Charakter der 
Auanttbat zuruͤckweiſt und lediglich den wirklich zugefügten leiblichen 
Ada vom Gefichtspunfte der wirtfchaftlichen Schädigung des Ge⸗ 
utden wer feiner Sippe einichäßt. Demgegenüber übernehmen 
KR en Miechen die weiblichen Rachegöttinnen — die Erinnyen 
Ne Nuten, Von der Seele des Ermordeten angetrieben, folgen 
Nm Abddovder gleichen Schrittes, bis er unter die Erde fommt; 
and durch den Tod wird er nicht frei; denn auch unter der 
AN dur ſue, die furchterregenden Arai, ihre Wohnungen aufge 
ae Me Erinnyen erwachen befonders unter dem Fluche der 
TMR INe guch dem Schußflehenden und Bettler find fie nicht ver« 
uk Yin undiſcher Auffaffung kann fih der Elternmörder uur 
vom oollen Selbftmordes die Hoffnung auf Erlöfung im 
IJnhaae wirft er muß gemiffermaßen das Racheamt an fid} 
WIM Rinde, usibrud der entgegengefete germanifche Rechtsgedantee 
an) temmlitiiden Grunde in dem Gottvaterwort: 
„Die Rache ift mein” — 
ine Anfatkang ffeiert, ohne daß er, in den dhriftlichen Gedanken⸗ 
Yırta aufgenommen, eine mehr als theoretifche Bedeutung erlangt hätte, 
Saptal der den ariſchen Typus in feiner fozialen und rechtlichen 
PU or dns Vörporliche gehe ich mit einer Eurzen Bemerkung 
4 (dam in dem Vorbergehenden das Wefentlichite gejagt 
ih und Ib bet Belpredhung des germanischen Raffenproblems 
ehlmen muß. | 
rl Ih noch darauf bin, daß zum erften Male der 
ala Noshus 1845 die arifche Kaffe aus der fremden, 
on Umaebung durch feine Schädeltheorie heraushob, 
4 Dorktebenden wiederholt fußen mußte. Eine 
eb endlich das Mlerfmal der Kangkföpfigkeit 
he Charakterzug des Ariers beftehen; wenn 
 seaen das turanifche Element Giltigfeit 
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befist, da die äthiopifche Kaffe fi) gleichfalls durch die Cangſchädel⸗ 
form auszeichnet. Doch bringe ich für denjenigen, welchem dieſe 
Anfchauungen fremd find, einige Abbildungen typifcher Schädel⸗ 
formen. 





Zangihädel. Breitihädel. 


Es wäre nun noch meine Aufgabe, den geiftigen Typus des 
Ariers zu kennzeichnen; indefjen befteht Feine Hoffnung, diefes Thema 
zu ergründen. Schließlich erfchöpft fich der ariſche Typus erft in 
der Gejamtheit aller Kulturen und aller Gefchichtsprogeffe. 

Wenn wir aber nady dem Gemeinfamen aller hiftorifchen 
Derfönlichfeiten fragen, fo dürfen wir es in dem Charafterzuge des 
Heroismus erbliden, des Einfegens der eigenen Perfon für Swede, 
die außerhalb des Umkreiſes perfönlicher Intereffen und Abfichten 
liegen, ein Zug, der in der Selbftopferung des Kriegers und Helden 
feinen Ausgangspunkt und fein ewiges Endziel findet. — 

Diefe Derlegung des Schwerpunftes der Perfönlichkeit in die 
Außenwelt gründet ſich auf die Fähigfeit des Ariers, der Welt als 
heifchende und fchöpferifche Perfönlichkeit gegenüber zu treten. Bes 
wegt ſich der femitifche Beift in einer Reihe befeftigter Zwangs⸗ 
vorftellungen, deren gemeinfamer Schwerpunft in der Sphäre des 
Eigennutzes und der Eitelfeit liegt, fo baut fich der Arter „feine 
Welt” jeweilig aus den primitiven Elementen der Sinneswahr:- 
nehmung auf; er ift Schöpfer und Künftler. 

Schon Cionardo da Vinci wußte, was er der Sinnenwahr:- 
nehmung verdanfte, wenn er fchrieb: „Alles Willen ift eitel und 
voller Irrtümer, das nicht von der Sinnenwahrnehmung ausgeht”. 
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Diefe erft macht den Hünftler zum HKünftler, den Forſcher zum 
Richter und Schöpfer. Diefe Unmittelbarfeit der Beziehungen, welche 
dem Semitismus verloren gegangen ift, teilt der Arier mit den 
primitiven Raffen; aber er erhebt ſich über fie durch den orönenden 
Daruna-Sinn, den fittlihen Gedanken, den Abfheu vor dem 
Dunklen, Dämonifchen, vor dem Schwachen und Schwächlichen. 
Derfelbe Kionardo, der die Forderung aufftellte: „Des Hünftlers 
Auge fei ein Spiegel der Welt,“ hat in einer wunderbaren Allegorie 
den Genius der Mlenfchheit und damit den arifchen Gedanken dar- 
geftel. Er kämpft mit einem Drachen, vor dem fih Adler 
und Löwe fcheu zurüdgezogen haben. Seine Waffe aber ift ein 
Mletallfpiegel, aus deffen glänzender Fläche dem Wurme das helle 
Sonnenlicht entgegenftrahlt: — der arifche Gedanke gipfelt in der 
geiſtgeſchaffenen Herrfchaft des Kichten über das Dunkle. — 
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Der Menſch und die Fiszeit. 


Da hebt fih im Often aus dem Eisftromlande 

Des reiffalten Rieſen dornige Rute, 

Mit der er in Schlaf die Völker fchlägt. 

Sie bewohnen Midgard vor Mitternadt. — 

Die Kräfte ermatten, ermüden die Arme, 

Schwindelnd wankt der weiße Schladhtaott. 
Brafnagaldr. 

Wir haben die Normannen als das nörblichite Blied der großen 
Dölferreiche kennen gelernt, die ſich den Hüften des erythräifchen 
und mittelländifchen Meeres entlang nach der Atlantis erftredte, 
Nachdem fie unter den befonderen Kebensbedingungen des Nordens 
ausgeprägt und in ihrem Typus befeftist waren, ftauten fie zum 
Teil auf dem gleichen Wege, nach dem Süden zurüd und verfielen 
hier als Punier und Phönifer, als ägyptifche, fyrifche und mefo- 
potamifche Herrengefchlechter der Semitifierung. Andererſeits drangen 
fie, die turanifchen Völker vor fich herfchiebend und meifternd — in 
den eurafifchen Kontinent, wo fie gleichfalls der Entartung verfielen. 

Auf diefe Entwidelungen fonnten indeffen erdgefchichtliche Er- 
eigniffe nicht ohne Einfluß bleiben, die wir hier näher zu betrachten 
haben, — die Eiszeit des Nordens und die gleichzeitigen Flutperioden 
der füdlicheren Zonen. 

So genaue Kenntnis uns auch die neuere Erdfunde zumal über 
die diluvialen Dereifungen der nordifchen Erdteile übermittelt hat, 
fo wenig Befriedigendes wiffen wir über die Urſachen derfelben. 

Wir fönnen uns darüber nur in Dermutungen bewegen. 

Die frühere Annahme außerordentlicher Hältegrade, als deren 
Folge man die Dereifungen anſah, mußte aufgegeben werden, nad): 
dem €. Brückner überzeugend nacdhgewiefen hatte, daß fchon ein 
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Surüdgehen der mittleren Jahrestemperatur um 3—4° C. die erd- 
gefchichtlich feftgeftellte Dereifung der nördlichen Länder wieder her: 
beiführen müßte. 

Nach Brückner ftellt fi die Eiszeit auch nicht mehr blos als 
eine Hälte- vielmehr als Regen-Erfcheinung dar. Da die Wetterfunde 
aber einen in 36—37 Jahren regelmäßig wiebderfehrenden Zeitab- 
fchnitt geringerer Jahreswärme und gefteigerter Lliederfchläge Fennt, 
mit einem thatfächlichen Abfturz des Jahresmittels um 0,5° C., fo 
ift es wohl denkbar, daß die Urfache der 6—8-fach größeren Tempe: 
ratur-Erniedrigung der Eiszeit in derfelben Richtung zu fuchen ift, 
wie diejenige der 36—37-jährigen Periode. Und da die Lieder: 
fchläge wahrfcheinlih durch elektrifche Spannungsverhältnifje geregelt 
werden und jene geringen Temperaturfhhwanfungen fehr wohl eine 
Folge gefteigerter Regenmengen fein fönnen, fo ift es nicht ausge: 
fchloffen, daß die nächſte Urfache der gedachten Ulimaſchwankungen 
ein durch die Sonnenftrahlung bedingter Wedhfel eleftrifcher Span: 
nungsgegenfäße ift. 

Wirklich feftgeftellt haben die Beologen, daß wir es in der Eis: 
zeit mit feiner periodifchen Erfcheinung zu thun haben, oder, vor: 
fihtiger gefagt, mit Feiner in den vordilupialen Seiten nachweisbaren; 
denn im Diluvium unterfcheidet man thatfächlich — nad} einem Kleinen 
Dorftoß der fchweizer Gletſcher gegen Ende des tertiären Seit: 
alters — zwei zeitlich getrennte Dereifungen: eine erfte größere und 
eine darauf folgende von geringerer räumlicher Ausdehnung; wobei 
es durchaus möglich ift, daß diefelben als lieder einer Hefte zu: 
fammenhängen, deren folgendes Blied in Zukunft bevorfteht. 

Die Eiszeiten, mit denen, wie fchon bemerft, die fubtropifchen 
Slutperioden zufammenfallen, find neben der Dereifung der ge- 
mäßigten Sone durch gewaltige Bewegungen des Erdreiches, das 
Anfteigen aller Binnengewäfjer und Flußläufe und ausgedehnte 
Überfhwemmungen gekennzeichnet. 

Diefe Erfcheinungen treten nicht, wie man früher glaubte, 
abwechſelnd auf der nördlichen und füdlichen Erdhälfte, fondern 
gleichzeitig auf beiden ein. In der großen Eiszeit erſtreckte fich 
das Inlandeis in Europa bis zum 50. in Nordamerika bis zum 
40. nördlichen Breitengrade, es bededte in Europa 6!/, Millionen, 
in Nordamerika 20 Müllionen Quadratkilometer. 
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Die frühere Annahme, die noch Agaffiz vertrat, und die für uns 
Laien die natürliche zu fein fcheint, — daß es ſich um Ausbreitungen 
polarer Eismafjen handelte, ift wefentlich abzuändern, da das In— 
landeis von beftimmten landfchaftlichen Hältemittelpuntten und 
nicht von den Polen der Erde ausging. Diefe Mittelpuntte lagen 
für Europa in Sfandinavien und in den Alpen, während auch die 
Dogefen, der Schwarzwald, die Pyrenäen und das Riefengebirge 
kleinere Kälte-Herde bildeten. Auch die früher vertretene Anficht, 
es hätte fi um ein fataftrophenartiges Hereinbrechen des Eifes 
gehandelt, ift gänzlih aufzugeben; die Gletfcher entwidelten fich 
sarız allmählid im Kaufe von Jahrhunderten oder Jahrtaufenden, 
fie fchwanften in großen Sügen hin und her und verſchwanden 
ebenfo langfam, wie fie gefommen waren. 

In Mitteleuropa erftredten fih die Eismaffen zur Seit ihrer 
größten Ausdehnung von der Vordſee über den Thüringer Wald 
bis an das Rieſengebirge, wo fich, wie das neuerdings nachgewiefen 
worden ift, einzelne Eiszungen bis zur Höhe von 400 Meter in die 
Thäler des Bebirges hineinfchoben, während die Alpengletfcher vom 
Süden her bis über die Donauebene vorgriffen, fo daß zwifchen den 
Eisrändern nur eine fchmale Rinne eisfreien Landes übrig blieb. 
Unter Sugrundelesung des von Nanſen feftgeftellten Neigungs— 
winkels der grönländifchen Eisdede müßte das norddeutfche Eis an 
der Oſtſee eine größte Mächtigkeit von 4000 Meter befeflen haben 

In einem folgenden Entwidelungs-Abfchnitt fteist die Tempe—. 
ratur, die Bletfcher ziehen fich unter dem Einfluß eines heißen und 
trodenen Hlimas zurüd, fo daß am Südfuge der Alpen geradezu 
tropifhe Wadstumsbedingungen herrfchen, und bei Innsbruck in 
400 Meter über der Thalfohle Rhododendron ponticum wächſt. 
Deutfchland, Frankreich und Rußland bededen fi} mit einer Steppen: 
flora, in deren Gefolge ſich die Ziefel- und Springmäufe aus dem 
Süden Rußlands über Deutfchland bis nach Frankreich verbreiten 
und aus dem Süden Elefant, Antilope, Rhinoceros und Löwe 
pordringen. — 

Der Steppenftaub häuft fih jest in hohen Lagern (Kö), und 
der Mangel von Pflanzenreften innerhalb diefer Bildungen fpricht 
dafür, daß fich die Degetation und in ihrem Gefolge auch Tier und. 
Menſch an die Wafferfäume und Meeresküſten zurüdgezogen haben, 
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Auf die .interglaciale Steppenzeit, in der die Bletfcher wahr- 
fcheinlih noch über ihre jeßigen Grenzen zurücdweichen, rücdt das 
Eis wiederum vor, wieder verhüllen dichte Nebel die heiße Südfonne, 
wiederum erfcheint am Horizonte das Eisgebirge. Flora und Fauna 
wird größtenteils vernichtet. Aus dem Elefant entwidelt fi} das 
winterfefte Mammut, mit ihm rüdt die nordifche Kältefauna vor, 
ohne faber die Grenze ihrer erften Ausbreitung ganz zu erreichen; 
denn auch die Eisdecke dringt nicht mehr bis an das Rieſengebirge 
vor, fie erſtreckt fich ſüdweſtlich nur bis in die jetzige Elbniederung 
und erreicht im Fläming und in Pofen ihre Südgrenze. Weiter 
öftlich weicht diefe Grenzlinie am Ural nach dem Norden zurüd, 
fo daß Sibirien eisfrei bleibt — ein mittelbarer Beweis für die 
Geringwertigfeit: der Kältegrade, da die für Sibirien nachgewiefenen 
und auch in der Nanſen'ſchen Eisdrift zum Ausdrud gelangenden 
Südwinde die Dereifung abzuwehren im Stande find. Jene von 
der mittelafiatifchen Bodenfchwelle herabfommenden Winde find 
troden, fie verhindern die ftarfe Regen: demgemäß auch die Eis: 
bildung. Erft im äußerften Oſten Sibiriens feßt die Dereifung 
wieder ein; denn nadı Baron von Tell (Sorfchungen im nördlichen 
Sibirien, Dortrag) ift das fogenannte Steineis der Ljahomw-Infel 
als Bletfcherreft aufzufaffen, während nach Krapotkin aud das 
Witim-Plateau vergletfchert war. Gleichzeitig ragte aber auch das 
Eismeer im heutigen Unterlauf des Jeniſſei weit in den aftatifchen 
Erdteil hinein. 

Auch die Gletfcher des Himalaya blieben während der Eiszeit 
nicht ohne Bewegung, fie ergoffen fich weit über ihre heutigen 
Grenzen zu Thale. 

Don dem Zeitpunfte der größten Ausdehnung des Eifes in der 
zweiten Fleineren Flut ift die Oberflächen-Beftaltung der Erdteile erfenn- 
bar und wenigftens in Mitteleuropa in befriedigender Weife feitgeftellt. 

Mächtige Ströme von Schmelzwafler durchfluten das Dorland 
der Eisdede, die Oder ergießt fich in weftwärts gerichteten breiten 
Chälern nad; wiederholten AUnftauungen in die Elbe und mit diefer 
vereint in die LLordfee, Bett und Mündung im Maße des Jurüd- 
weichens des Eifes wiederholt nach einer nördlicheren Linie verlegend. 
“ Da diefe Durchbrehungen während begünftigender Hochfluten er= 
folgen, jo nimmt diefer Fluß die bemerkenswerte gebrochene Linie 
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an, indem er fein Bett ftoßweife aus dem Blogau-Baruther in das 
Warfchau-Berliner und Thorn⸗Eberswalder Thal verlegt. 

Der Horden von Rußland wird durch Wolga, Dnjepr und Don 
nach dem Süden entwäffert. | 

Der Rückzug des Eifes erfolgt nicht mit einem Mlale, fondern, 
wie Heilbad nachgewiefen hat, in fünf Stufen. Nach dem Zurüd: 
weichen des Eifes bleibt das Feftland genau in demjenigen Zuſtande 
feiner Oberflächengeftaltung zurück, wie es heute vor unferen Augen liegt. 

Die Annahme von wenigftens zwei getrennten Eiszeiten ift da: 
durch notwendig geworden, daß man in der Grundmoräne des In: 
landeifes d. h. in der Erdfchicht, welche der Bletfcher an feinem 
Grunde abgefchieden hat, gewiffe Pflanzen» und Tierreſte führende 
Schichten entdedte. Jene Lebewefen konnten aber ihrer Natur nach 
nur das fefte Land bewohnt haben, diefes mußte alfo während des 
Diluviums eine Zeit lang vom Eife entblößt gewefen fein. Solche 
neben arktifchen durch Tier- und Pflanzenrefte eines gemäßigten ja 
warmen Klimas gekennzeichnete Schichten find 3. B. die Grande und 
Sande von Rirdorf. Leben dem Woſchusochſen, dem nordifchen 
Renntier und Mammut finden fi} hier: Rhinoceros, Pferd, Urftier, 
Elch, Edelhirſch. 

Wir müſſen annehmen, daß nach dem Abfchmelzen der erſten 
Eisdeke ein langer Zeitraum verfloffen ift, etwa ein oder mehrere 
Jahrtaufende, ehe fich die entblößten Länder mit einer entiprechen- 
den Pflanzendede überfleideten, um zunächft der arktifchen, dann der 
gemäßigten und tropifchen Fauna den Boden zu bereiten. Beim 
Wiederherauffommen des Eifes mußte die kegtere abermals der über 
fie hinwegfchreitenden Kältefauna weichen. 

Wie verhält es fich aber mit dem Mlenfhen? Wie beftand er 
den Kampf mit dem Eife? Welchen Einfluß hatte es auf feine 
Derbreitung und feinen Charakter ? | 

Denn daß der Menſch fchon in der Eiszeit das europätfche 
Feſtland bewohnte, ift gewiß; man fennt feit lange den „diluvialen” 
Menfchen, felbft der viel ältere tertiäre Menſch ift von namhaften 
Forſchern wenigftens für die Tropen in Unfpruch genommen worden. 

Der europäifche Diluvial-IMlenfch. zeichnete fi} durch den Beſitz 
ungeglätteter Werkzeuge aus; er wurde früher als der paläolithifche 
Menſch bezeichnet. Man kennt audy die auffällige Thatfache, dag 
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ſich feine Spuren nur außerhalb der vereiften Zonen finden, in Mittel⸗ 
europa alfo nur in der eisfreien Rinne zwifchen dem ſkandinaviſchen 
und Alpeneis, darüber hinaus aber in Frankreich. 

Bier ift es auch gelungen, feine Dergefellihaftung mit dem 
Renntier, dem Mlofchuschfen und anderen hochnordifchen Formen 
nachzuweiſen. 

Lady Penk (Menſch und Eiszeit) liegt in dieſer geographiſchen 
Derbreitung der paläolithifchen Funde der zwingende Grund für 
das Sufammenfallen der paläolithifchen und Eiszeit. Wenn der 
paläolithifche Menſch Deutfchlands nicht über die Schuffenquelle im 
Süden, nicht über Weimar im VNorden vordrang, fo hinderte ihn 
daran das Inlandeis. Diefer Penffhe Schluß ift indefjen in Be- 
zug auf den Mlenfchen von Weimar nidht ftichhaltig, da diefer, wie 
uns der Charakter der Schichten, in denen feine Reſte vorfommen, 
wie auch feine Dergefellfchaftung unzweifelhaft erkennen laffen, in 
der Swifchen-Eiszeit gelebt hat, wo jene Eishinderniffe nicht fort 
beftanden haben; man wird vielmehr annehmen dürfen, daß die 
flüchtigen Spuren feiner Erdentage im Bereiche der jüngften Vereiſung 
verwifcht worden find. Da der diluviale Menſch von Schuffenried 
fpäter als der von Weimar gelebt hat, muß er während der jüngften 
Eiszeit eriftiert haben, alfo immerhin vor einem Zeitraum von 
mindeftens 6000 Jahren, da uns nach den neueften geologifchen 
Seitftellungen ein folder von der jüngften Eiszeit trennt. 

Der paläolithifhe Menſch lebte in einem halbtierifchen Zu⸗ 
“ ftande. Demfelben entfpricht der Lannftadt-Typus, wie auch Elein- 
wüchfige, wahrjcheinlich turanifche Typen, die man zumal in Belgien 
und Frankreich nachgewiefen hat. Alle Umftände deuten darauf 
hin, daß der Dertreter des erftgenannten Typus noch unter dem 
heutigen Auftralneger ftand, der fchon das Polieren der Steine er- 
lernte. Aber audy die Förperlichen Mlertmale machen den Dergleid) 
mit dem fpäteren Kulturmenfchen (der Cro-Magnon-Raffe) unmöglich. 

Danady fämen wir zu der Anficht, daß fich die Dereifung des 
nördlihen Eurapa zwar nicht in einer vormenſchlichen Zeit ab: 
fpielte, aber doch außerhalb des Befichtsfreifes des heutigen Kultur= 
menfchhen. — 

Diefer Schluß wird aber durch das Zeugnis der Edda hinfällig, 
die das Inlandeis Eennt und es als „Midgardſchlange“ fchildert. 
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Aus ihrem nordifchen Gehege ausbrechend, wälzt fi} das Untier 
über Meere und Länder daher, Land und Keute unter ihrem friftall: 
glänzenden Schuppenpanzer begrabend. 

für das Bewußtfein des Vaturmenſchen ift ein foldhes Er- 
eignis der Weltuntergang, das letzte Menſchenſchickſal; die Edda 
nennt es „Ragnarof”, was ohne ſprachlichen Grund mit „Götter: 
dämmerung” überfeßt wird. 

Dasfelbe kündet ſich durch den drei Jahre währenden „Simbul-“ 
Winter an, :eine ebenfalls unklare Bezeichnung, bezüglich welcher 
ih indeffen auf das ähnlich Plingende hebräifhe Mabul für 
Sintflut aufmerffam madye. Im dritten erft fteigt das nordifche 
Ungeheuer, von Riefenwut ergriffen, giftfpeiend aus dem Meere 
empor. Himmel und Erde geraten in Aufruhr, Sonne und 
Mond werden von Wölfen verfchlungen, die Erde erbebt vom 
Brüllen des Eifes, Bäume werden entwurzelt, Felſen ftürzen, Meeres⸗ 
wogen überfluten das Land und alles Keben erftarrt in eifigem 
Gifthauch. 

Unter ſolcher Entfeſſelung der Elemente und unter dem herein⸗ 
brechen unerhörter fozialer VNöte zerreißen alle Bande der Menſch⸗ 
lichkeit, „Brüder morden ihre Brüder — Hagt die Edda — und 
in Mord und Sippebrudy fchont der Dater nicht des Sohnes, der 
Sohn nicht des Vaters“. — 

Aber feinen Höhepunkt erreicht das foziale Chaos, als das 
Totenfhiff — Naglfahr — geftenert von Hrim, dem Reifriefen, 
lautlos über die eifigen Wäffer heranfegelt. — 

Es ift ein padendes Bild des Entfegens und Grauens, ift doch 
fein Rumpf aus den Nägeln pietätlos verfcharrter Leichen gezimmert! — 

Wir wiffen ja, daß die liebevolle Pflege und der Dienft am 
Toten für den Malayo-Arier das heilige Band bildet, welches die 
Menſchen umfcdlingt, Sippen- und Derwandtenkreife zieht und die 
Wurzel aller Sittlichfeit und Geſittung bildet. 

Zu der Totenpflege gehörte, wie wir aus diefem Bilde er- 
fennen, auch das Verkürzen der Ylägel; diefe uralte, heilige Pflicht 
fonnte nur ein Gefchlecht verfäumen, welches in den tiefften Ab: 
grund der Derwahrlofung geftürst war. — 

Im Geiſte des Dichters reiht ſich aber das Dergangene an 
Gegenwärtiges: die verblaffende Erinnerung furchtbarer Menſchen⸗ 
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ſchickſale lenkt das Auge auf eine drohende Zukunft, die natürlichen 
Erfcheinungen verwandeln fi} in Spufgeftalten. 


Unter der Führung vorwärtsfchauender Geifter follen fich die 
Gefchlechter gegen das auch die Zukunft bedrohende „lebte Der- 
hängnis” rüften — den Fataftrophenartigen Weltuntergang; und 
diefe Dorftellung fpiegelt fi) in mannisfachen Geftalten der Ein- 
bildungsfraft. 

Somit beitände ein Gegenſatz zwiſchen den paläontologiſchen 
Befunden und der nordiſchen Überlieferung; nach dieſer müßte der 
dichtende Menſch zur Eiszeit gelebt haben, jene weiß ihn nicht 
nachzuweifen. Wir löfen das Nätfel durch die Annahme, daß er 
zwar dem Inneren der unmohnlichen Kontinente fremd war, nicht 
aber den Meeresküſten, finden wir doch die Normannen noch in 
hiftorifchen Seiten wefentlid an die Küften gefeffelt, und weifen die 
megalithifchen Denfmäler, die Gräber der Cro-Magnon-Raſſe, doch 
darauf bin, daß er auch die klimatiſch bevorzugten Länder: Frank: 
reich, Spanien, Afrifa nur an ihren Küftenfäumen bewohnte oder 
doch höchftens die Unterläufe der großen Ströme befegt hielt. Diefe 
MWohnfige wurden aber 3. T. vom Life überzogen, wobei alle Refte 
der Abraſion verfielen, während die nicht vereiften Zonen angehörigen 
Funde bisher eine genauere zeitliche Abgrenzung nicht zulafien. Es 
tft durchaus nicht ansgefchloffen,daß die megalithifchen Denkmäler 
die Eiszeiten überbrüden. 

Wenn wir uns fo die Möglichkeit der Eriftenz normännifcher 
Gefchlechter während der Eiszeit. offenhalten, erwächſt uns die Frage, 
welchen Einfluß die hereinbrechende Kataftrophe auf ihre Derbreitung 
und Wunderung hatte. Uber den Derbleib der feefahrenden Küften- 
bevölferung felbft kann Fein Zweifel beflehen; diefelbe wurde von 
den Eife nach der atlandifchen Seite Hingedrängt; der immer vor- 
handene Derkehr nach dem mittelländifchen leere, vielleicht auch nach 
der Weſtküſte Afrika's wurde nur foriel ftärfer, als die Der: 
fchlechterung des Klimas den maffenhaften Aufbruch der Küften- 
bewohner zur Folge hatte. 

Dielleicht bilden die Stelen, welche 1860—65 in einem ehemals 
am AWleeresufer bei Pefaro gelegenen Hügel ausgegraben wurden . 
und in der Bibliothef zu Pefaro aufgeftellt find, eine Erinnerung 
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an diefe erzwungene Auswanderung. Sie zeigen einerfeits Farifche 
Ornamentik, andererfeits aber höchft merfwürdige Marinebilder — 
reichlich bemannte Drachenfchiffe, die in einem mit eigentümlichen 
edigen Gegenftänden erfüllten Mleere fchwimmen; diefe werden von 
den Altertumsforfchern für Fifche gehalten; ih glaube aber, daß 
es Eisichollen fein follen, und überlaſſe es dem Leſer, ſich aus dem 
Umriß derſelben, den ich hier zeichne, ein Urteil zu bilden. Binter 

einem diefer Schiffe erhebt fich drohend 


die Geftalt der Mlidgardfchlange, vor der 
das Schiff mit voller Segel- und Xuder: 
fraft zu fliehen fcheint. 

Niemals aber kann ein fruchtbares, großes Dolf als Banzes 
auf dem Seewege neuen HBeimatländern entgegenziehen. Die fchwachen 
Cücken, welche die Auswanderung fchafft, fchließen fich raſch wieder 
duch den Überſchuß der Geburten. Wir müſſen vielmehr an— 
nehmen, daß die großen Maſſen dem Verderben nur auf dem 
Candwege entfliehen konnten. 

Das Auge ihrer Führer richtete ſich naturgemäß nach dem 
Süden, aber auch von hier gähnte ihnen das Derderben in breit 
fich dehnenden Bletfcherftrömen entgegen. Nur der Weg nach Weſt 
und Oft war noch offen. So zwang die Lot den füftenbewohnenden 
Arier zum erften Male feine Schritte in das Innere der Feftländer 
zu lenken, den wirflihen und eingebildeten Gefahren derfelben zu 
trogen. Diefe Gefahren waren während der interglacialen Steppen- 
zeit unüberwindliche; der Sage nach lag im Süden Mluspilheim, das 
Land des Feuerregens, von dort fam Surtur heraufgefprengt, der 
MWüftenhaudy, an der Spite der Seinen, eine feurige Reiterfchar, das 
Eis zerftampfend — die lebhafte Erinnerung an die Zeit des 
europäifchen Wüftenflimas, unter defjen verfengendem Haudy die 
Menfhen auf engen Räumen an den fpärlihen Wafferfäumen 
zufammengedrängt wurden, wo fie mit Löwen und Hyänen um ihr 
Dafein fämpften. 

So zwifchen Eis und Feuer eingeengt, zwifchen wirklichen und 
eingebildeten Löten, unter äußerfter Derwahrlofung, Kämpfen und 
Opfern, das Leben als ein Bedrohtes erfennend, träumen die arifchen 
Gefchlechter ihren Heldentraum vom Hampfe der Menſchen und 
Götter um Keben, Recht und Gefittung. 
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Hier liegt die Wurzel jener Gemütsftimmung, die den Arier 
angefichts des Todes ergreift und ihn den Augenblid vom Becher: 
rande fchlürfen oder in Selbftvergeffenheit den Rätſeln des Lebens 
nachgehen heißt, der Seelenverfaflung, in der der lebte vom Feinde 
bedrängte Vandalenkönig am afrikaniſchen Strande ſich eine Caute 
erbittet, um die wogende Seele auf eine noch im Sterben erträumte 
Weltenharmonie zu ſtimmen. 


Von ihren Sitzen losgeriſſen, zieht ein Teil der ariſchen Stämme 
oſtwärts, dem in Nebel verſunkenen Taggeſtirn entgegen. 

Über die ruſſiſchen Ebenen am Eiſe entlang wandernd, ge— 
langen fie unter Kämpfen und Opfern in die aſiatiſche Ebene, wo 
ihnen abermals von Oſten und Süden her, vom Witimplateau und 
Himalaya ragende Eiswände entgegenftarren. 


In einem großen Bogen am Rande desfelben ausbiegend, ge. 
winnen fie endlich, an den Hängen des Hindukuſch, die vom Süd: 
hauche durchwehten Hochflächen Irans, wo wir die erften Völker 
im Morgengrauen der Geſchichte auftauchen fehen. 

Es kann nicht wunder nehmen, daß fich zahlreiche Sagenftoffe 
fowohl der nordifchen, wie auch der füdarifchen Dölfer mit diefem 
größten aller gejchichtlichen Ereigniffe befaffen, fo befonders die 
Slutfagen der Chaldäer, Juden, Griechen und Ügypter, auf die ich 
an anderer Stelle zurückkomme. 

Sie haben den auffälligen gemeinſamen Zug, daß ſie ſämtlich 
an vorausgegangene Kulturentwidelungen anknüpfen. Auch Haſiſathra, 
das Dorbild Noahs, fteht am Schluffe eines folchen SZeitalters, 
ebenfo Wima-l)ama. 

Wir dürfen daraus den Schluß ziehen, daß es fich in den Flutberichten 
feineswegs um die Älteften Erinnerungen der Menſchheit handelt, 
fondern um gewaltfame Unterbrechungen uralter Entwidelungen; 
und das beftätigt auch die nordifche Sage, die ſich noch befonders 
dadurdy auszeichnet, daß fie ſich auf eine kosmiſche Theorie der 
Eiszeit aufbaut. Sie bringt die Bewegungen der Sonne und Planeten 
mit den Menfchenichicdfalen in Derbindung, und vornehmlich die 
Denus befchäftigt diefelbe. 

Diefes auffallendfte Geſtirn wurde, wie man aus einer Überfülle 
von Sagenftoff erfennt, als die Weg: und Dorfämpferin der Sonne 
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gedacht. Die leßtere muß, jener Theorie zufolge, den rechten Weg, 
ihre Darunakreife, die Rita, von dem wieder die Ordnung im 
Menfchenreiche abhängt, verfehlen, wenn jemals fie im Kampfe 
mit den böfen Mächten unterliegen würde. Einer der Merſeburger 
Sprüche nennt den Morgenftern die „Sonnenfchwefter“ („Sunna era 
suüster“) und bezeichnet fie als Göttin Sintgunth, und diefelbe 
Bottheit taucht im fernften Oſten, nämlich im japanifchen Sinto- 
Kultus, auf. In dem Sinto- oder Kami-no-mitsu-Dienft der 
Japaner hat fich die malayo-arifche Urreligion bis auf unfere Tage 
erhalten — ein Licht: und Sonnendienft, der fich durch eine urzeit- 
lih-fchlichte Feierlichkeit auszeichnet. 

Der vornehmfte Schmud der Sintotempel befteht in einem 
Üetallfpiegel, dem Symbol des höchſten Weſens — Ten-sio-dai-sin. 
Dor der ftrahlenden Fläche desfelben verrichten noch heute die Alt- 
japaner ihre Andacht, wenngleich der Sintoismus in jüngfter Zeit 
aus politifchen Gründen befämpft wird. J. Frefil („Die Skythen- 
Safen, die Urväter der Germanen“) hat darauf hingewiefen, daß 
Sinto oder Kami-no-mitsu japanifch „Weg der Götter” ober „Weg 
zu den Göttern” bedeutet; das gleiche Symbol haben wir in dem 
deuffchen: „Sinn“ —, in dem nah I. Grimm urfprünglich auch 
der Begriff von Reife, Weg, Richtung gelegen hat. So hätten wir 
in dem japanifchen Sinto-Kultus alfo den der germanifchen Göttin 
Sintgunth, der Sonnenfchwefter und Wegkämpferin, gewidmelen 
Sichtdienft zu erbliden. Soviel Nachdruck legt das ältefte ariſche Be- 
wußtfein auf diefe Göttin, daß es den Kultus nach ihr und nicht 
nach der centralen Gottheit benennt; und manches deutet darauf hin, 
daß die faft bei allen arifchen Völkern wiederfehrende Derehrung 
der Morgenröte dem gleichen Dorftellungskreife entfprungen ift. 

_ Wenn nach Kraufe bis etwa 1560 zu Jüterbog, in der Dor: 
ftadt Neumarkt, ein wendifcher Tempel geftanden hat, in welchem 
zur Göttin der Miorgenröte gebetet wurde, der ein einziges nad) 
Öften gerichtetes Fenſter befaß, das auch den Turm der Brunhildis 
und denjenigen Dornröschens erleuchtet, während heute noch der 
rufjifche „Dyrnik“ feine Andacht vor einem nad dem Oſten ge 
richteten Coche verrichtet, das er in der Lehmwand feiner Hütte an- 
gebracht hat: fo dürfen wir getroft eine verbindende Kinie von allen 
diefen Geftalten zu der altnordifchen Sintgunth ziehen und Brun- 
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hildis, Dornröschen und Sintgunth in gleicher Weife in die Schar 
der Wegefämpferinnen, der Walküren Odhin's einreihen. Dahin 
schören auch die Acvin der Inder, Medea (von Aea = Sonnenland) 
und Ariadne. — Don Mledea erzählen die Alten, daß fie unter 
ihrer Strahltrone dem Thefeus, nachdem er den Mlinotaurus getötet 
hatte, vorangegangen ift, um ihn aus dem Labyrinthe zu befreien. 
Thefeus ift die ins vaterrechtliche überfeßte Sonnengottheit, gleich 
Odhin-Dyaus-Jndra. 

Die gleichen Elemente, die Sonnentochter oder Schwefter, ihr 
Strahlenfranz (oder in Ermangelung eines folchen die goldene Hrone, 
das goldene Haar), das Labyrinth, der Fallenfteller und endlich der 
Befreier der gefangenen Jungfrau wiederholen fih in zahlreichen 
Sagenftoffen, aus deren vergleichender Betrachtung fich der gemein: 
fame urfprünglidye Sinn unfchwer herausfhhälen läßt. Je mehr 
wir uns dem Ausgangspunfte diefer Sagenkreife nähern, um fo 
deutlicher tritt die Derbindung mit der altnordifchen (Edda=Sage) 
hervor, die Fallen: oder Trojaburg wird zum Sonnengefängnis, das 
Ungeheuer, der Drache, Lint: oder Glanzwurm zur WMidgardfchlange, 
die fi über die Reichtümer des Landes wälzt und über feinen 
Schätzen brütet. 

Es fcheint fogar, als hätte das Volk ſich zu allen Zeiten ab: 
geblaßte Erinnerungen der eiszeitlichen Erfcheinungen bewahrt, zum 
wenigften heißt das Hatengold® (die den Findlingsblöden ent: 
ftammenden Ölimmerflitter) im Serbifchen: „Otresine zmajewe“ 
(Schlangen: Abfchüttelung), während das Dolf in Süddeutfchland die 
brandigen Stellen auf feinen Üdern — mit Moränenſchutt gefüllte 
Gletſchertrichter — ganz vernünftig als „Drachenlagerftätten”“ bezeichnet. 
Die Schlange der Serben ift ebenfo, wie der Drache der Süddeutfchen, die 
alte Midgardſchlange der Edda, das diluriale Mordland-AUlpeneis. 

Nun hatte im frühen Mittelalter faft jede Stadt ihren Wurm: 
fagentreis und ihre „Wurmlage“ — Spiel- und Seftpläge, auf denen 
die Befreiung der Sonnenjungfrau aus ihrem Eisgefängnis gefeiert 
wurde. So wurde nach Hraufe in der oberpfälzifchen Stadt Fürth 
jährlich am Sonntag nach Fronleichnam, wie in anderen Städten, 
der „Drachenftich” gefeiert. Und auch hier finden wir die Königs: 
tochter, neben ihr aber eine „Llachtreterin”, der gegenüber wir jene 
naturgemäß abermals als Wegmacherin oder Wegfämpferin, dem- 
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nach als altmalaiifch- germanifhe Göttin Sintgunth bezeichnen 
dürfen. — Da diefe Drachenfämpfe allerorts als Srühlingsfefte, 
gewiffermaßen zur Begrüßung der aus dem Winterbann wieder: 
fehrenden jungfräulichen Sonne, abgehalten wurden, hat man fie 
feit dem Altertume immer nur als frühlingsfeiern angefehen, und 
noch Kraufe, (der befte Kenner des einfchlagenden Materials, der dem 
Begenftand ein ausführliches, kluges Buch gewidmet hat), bewegt 
fih in dieſer Vorſtellung. Er wird befonders durch die ältefte 
form der „Wurmlagen“, „Trojaburgen” und Seftpläge in feiner 
Anficht beſtärkt. Man Pennt diefelben aus zahlreichen ſkandinaviſchen 
und norddeutfchen Steinfeßungen, von römifchen und altgriechifchen 
Münzen. Es find immer labyrinthifche Kreife und Spiralen, die 
nach Kraufe die jährliche fcheinbare Sonnenbahn am Himmel dar- 
ftellen follen. 

Und vielleicht hat Hraufe darin recht, wahrſcheinlich wußte 
fchon das frühefte Altertum feinen Troja: und Kampffpielen feinen 
anderen Sinn beizulegen, als den der Frühlingsfeiern; thatfächlic) 
wiffen auch die alten griechifchen Schriftfteller nichts weiter über die 
fretifchen Labyrinthtänze mitzuteilen, als daß fie der Sonne, ihren 
Wanderungen und Irrfahrten galten. 

Offenbar hat die Sage fchon fehr frühzeitig die Jahrtaufende 
der Eiszeit zu dem allgemeinen Begriff einer winterlichen Schreckens⸗ 
zeit abgeblaßt, an den fich nur ſchwache Anflänge eines durch den 
Sehltritt der Sonnenfchwefter und? Wegfämpferin herbeigeführten 
Irrganges der Sonne und die Dorftellung ihrer winterlichen Be: 
fangenfhaft fnüpften. Was mit zäher Treue feftgehalten wurde, 
waren die uralten Spiele, Feſte und Tänze, die urfprünglich der 
Überwindung der fintflutlichen Nöte gegolten hatten. Indeſſen muß 
fi) bis in das Mittelalter eine wie immer geartete Erinnerung eines 
außergewöhnlichen Irrganges der Sonne erhalten haben, weil ich fonft 
feine Erklärung für die Thatfache finde, dag Luther das hebräifche 
Mabul lat. Diluvium, mit Sintflut überſetzen konnte. Er bezeichnet, 
ohne fich deffen bewußt zu fien, die Flut (und Eiszeit) nach dem 
Gefagten als eine durch den Fehltritt, die Derirrung oder Niederlage 
der aro-malaiifchen Wegfämpferin und Walküre Sintgunth herbei- 
. geführte Kataftrophe, und nicht, wie die Bibellefer nüchtern meinen, 
als die „große" Flut. Mit folchen nichtsfagenden Eigenfchafts- 
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wörtern giebt fich die fchaffende Phantafie des Dolfes nicht ab, 
wenn fie in Weltprozeffe und in die Flucht der Jahrtaufende blidt. — 

Die urfprünglihen Drachenmythen und Trojafagen. werden 
aber immer mehr verfeinert, wie das befonders der perfifche Mythus 
erfennen läßt, bis fie auf haldäifch.hethitifchem Grunde in das hohe 
Kied des chriftlichen Erlöfergedanfens ausklingen. 

Bier ift der Erlöfer — der Licht: und Heilbringer, aber noch immer 
der Befieger der Dämonen, dem auch die Usypter und Griechen 
als Horus und Heros Derehrung zollten. 

Wie weit aber die Mythologie davon entfernt ift, die natürliche 
Bedeutung diefer Formenkreiſe zu begreifen, will ich, in Anlehnung 
an Kraufe, nur noch an dem Beifpiel der Iduna zeigen, einer echten 
Sonnenfämpferin, die in die Unterwelt verfinft und wieder in das 
Reich der Aſen emporgeleitet wird. Sie muß es fich gefallen laſſen, von 
C. 5. Meyer als „Regenwolfe”“, von den übrigen Mythologen als 
„Pflanzengrün“ angefprochen zu werden, troßdem die Edda an ihr Der: 
fchwinden ebenfo den Gedanken der Bötterdämmerung fnüpft, wie es die 
Dölufpa der Freya gegenüber thut. Hrafnagaldr’s dunkle Schilderung 
diefer „Bötterdämmerung“ habe ich zur Hennzeichnung der Eiszeit 
an die Spise diefes Kapitels geftell. Ein phantafiereicher Leſer 
fönnte bei Erwähnung der „dornigen Rute” an einen Kometen 
denken, von dem die Störung des eleftrifchen Gleichgewichts der 
Atmofphäre herrührt, doch wollen wir nicht fo weit gehen. 

Übrigens foll nach Kraufe Jduna = Itonia (Athene) fein, womit 
ihr Walfürencharafter auch ſprachlich feftgeftellt wäre, denn an der 
Natur der helläugigen Tochter des Zeus dürften felbft die Mythologen 
nicht zweifeln. — 

Bogenüber der Fülle der nordifchen wie auch noch der iranifchen 
Slut-Erinnerungen fällt die Dürftigfeit des gleichartigen indischen 
Sagenftoffes auf. Das indische Wefen entjpricht auch in diefem Punkte 
nicht der arifchen Kindheit, viel eher feinem Greifenalter; wir gehen 
fchwerlidy fehl, wenn wir die größere Kebhaftigfeit der germanifchen 
Erinnerung nicht zulest auf den Umftand zurüdführen, daß die 
germanifchen Gefchlechter dauernd in Berührung mit den nordifchen 
Mächten blieben, indem fie dem zurüdtweichenden Eife auf dem Fuße 
folgten. So £onnten fie die Erinnerung an eine furchtbare Dergangen: . 
heit durch die Eindrüde der Gegenwart ergänzen und wach erhalten. — 
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„Und die ganze Menfchheit war wieder 
zu Schlamm geworden, 

Wie Woafferpflanzen ſchwammen die 
Leichen.“ Hafiſathra. 

In dem ausgedehnten indiſch⸗mittelländiſchen Gebiet finden ſich 
an den verfchiedenften Stellen Anzeichen dafür, daß in Zeiten, die 
weit hinter den gefchichtlichen zurückliegen, fi) bedeutende Kultur- 
progeffe abgefpielt haben; jo in Indien, Chuziftan, Paläftina, 
Ügypten, Äthiopien, XKleinafien und Griechenland. Die über eine 
fo breite Fläche und die denfbar verfchiedenften Länder zerftreuten 
Altertümer zeichnen ſich durdy eine gewiſſe Gleichförmigfeit aus. 
für die Sprache der vorfintflutlichen Völker bekundet auch die 
mofaifche Tradition diefe Einförmigfeit: „Und es waren auf der 
ganzen Erde einerlei Sprache und einerlei Worte“. 

Wenn wir in hiftorifcher Zeit in Ugypten, Griechenland und 
China, ja ganz allgemein eine um fo größere Zahl verwandter 
Mundarten und Sprachen auf engem Raume zufammengedrängt 
finden, je weiter wir in die Seitenfernen zurüdbliden; wenn 
in Mefopotamien und ran, Indien und talien in hiftorifchen 
Heiten völlig getrennte Kulturen eriftierten, ja an den näher be- 
fannten Gipfelpunften der Kultur-Entwidelungen ſich faft an jede 
Stadt der Begriff einer befonderen Kultur knüpft (man denke an 
Sparta, Athen, Korinth), fo reichte die urkufchitifche Kultur gleich: 
mäßig über fämtlicdhe indomediterranen Länder hinweg. 

Wir Eennen feit Schliemann den legten Abglanz jenes vporge- 
ſchichtlichen Kulturzeitalters in feiner Pfünftlerifhen Ausprägung, 


wenngleich fich Schliemann der Bedeutung feiner Funde nicht be» 
wußt war. 
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x Suwptologe Maspero fommt in betreff der 
a. mihen Raſſe zu dem Schluß: „So breitete 
NN wrbtigfte Urraſſe, deren Erinnerung die 
.. ut — aus, vom Banges bis zum Xül, vom 

Aavlſcen Meer.“ 

x Neühmung, die ſich urſprünglich auf eine 
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breite binnenländifche Kultur erftredtte, gerade in Beziehung auf die 
punifchen Dölfer erhalten geblieben ift, erflärt fich zur Genüge daraus, 
daß fie als die Sachwalter und Erben der urfufchitifchen Dölfer an- 
zufehen find und als foldye, einer im Altertume öfter wiederfehrenden 
Draris zufolge, auch den Namen der von ihnen beerbten Dölker für 
fih in Anfpruch genommen haben. 

In .‚biftorifcher Seit umfpannten die Punier und Phönifer das 
weite Gebiet der urkufchitifchen Länder, auf deren fultureller Der- 
sangenheit fie in gleicher Weife fußten, wie die alten "Juden auf der- 
jenigen der israelitifchen Stämme. Auch in den Schriften der Juden 
findet fih der Name Kuſch, er fommt aber au in einer Reihe 
geographifcher Bezeichnungen vor, von denen oben ſchon Chusiftan 
(Sufianna) genannt wurde. 

Die Hautfarbe der Dölfer, von denen hier die Rede ift und die 
Wahrmund zur Unterfcheidung von den hiftorifchen Kufchiten und 
Duniern — LUrkufchiten genannt hat, war zwifchen fchwarz und 
hellbraun abgeftuft, die Lippen di und wulftig, die Naſe aber fein 
und gerade, das Haar oft gefrauft, aber nie wollig, wie das der 
Neger, der Wuchs nicht hoch, aber ſchlank und wohlgeformt. So 
fennen wir jie aus den Dentmälern von Ninive. 

Wenn aber noch die neueften Stimmen den äthiopifchen Raſſen⸗ 
typus der Urkufchiten betonen, fo gefchieht das ohne Grund. — 

Auch die hiftorifchen Hindu, an deren arifcher Herkunft fein 
Zweifel beftehen fann, nähern ſich ja der gleichen äthiopifchen Brund- 
linie; fo wenig, wie fie etwa als die Dichter der Deden gelten 
fönnen, fo widerfinnig wäre es, die Kufchiten der affyrifchen Denk— 
mäler als die Schöpfer der urfufchitifchen Kultur anzufehen. — 

Sie find, wie die Dravida und Fellah, die entarteten Nach— 
fommen hellfarbiger Gefchlechter, die Trümmer alter, zum Teil ur- 
alter Kulturen. — 

Seinem gefchichtlichen Derlaufe nad) ift uns das urfufchitifche 
Zeitalter ein Buch mit fieben Siegeln; bei der Rekonſtruktion des- 
felben ift man mehr als fonft auf gefühlsmäßiges Ermeſſen an: 
gewiefen, 

Wir find den nordifchen Gefchlechtern bei ihrer eiszeitlichen 
Wanderung bis dahin gefolgt, wo fie fih aus der überfchwenmten 
Niederung auf die Höhen Irans und die nordmeftlichen Ausläufer 
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des Himalaya gerettet hatten; und zwar befchäftigen wir uns Hier 
mit der Dölferflut der erften großen Kiszeit. 

Don den lebensmäcdhtigen nordifhen Gefchlechtern wird die an- 
fäffige äthiopifche Urbevölferung Mittel- und Vorderafiens ohne 
größere Anftrengung beifeite gefchoben. Unter den günftigen klima— 
tifchen Bedingungen vermehren ſich die an äußerſte Entbehrungen 
gewöhnten Einwanderer in außerordentlichem Maße und befegen 
das ganze Land bis an das Südmeer und Ügypten. So groß diefe 
räumlichen Ausdehnung — ift auch die hiftorifche Bedeutung des 
fufchitifchen Kulturprozeffes. 

Die Jahrtaufende der erften großen Eiszeit entfprechen wahr- 
fcheinlich dem höchften Aufftieg des Ihöpferiichen Geiftes, dem wahren 
Beroenzeitalter der Menſchheit. 


Was diefer Entwidelung ihr Siel ſetzte, deutet der biblifche 
Sintflutbericht ziemlich verftändlih an. „Als aber die Menſchen 
anfingen fi) auf Erden zu mehren und Töchter zeugten, da fahen 
die Kinder Gottes (die Arier) die Löchter der Menſchen, wie fie 
fchön waren, und nahmen fie zu Weibern aus allen (dunfelhäutigen 
Geſchlechtern), wie fie nur wollten, und daraus entftanden Rieſen.“ 
Als ſolche bezeichnen die Alten Nimrod (den Sohn Kufdhy’s), Affur, 
Oſiris — die Stammpäter Fufchitifcher Kulturen. 

Es möchte nun dünfen, daß wir am eheften von dem Volke 
Ofiris näheren Aufſchluß über den Derlauf der urkufchitifchen 
Völkerprozeſſe erwarten follten, da an Feiner anderen prähiftorifchen 
Kulturftätte eine fo weitgehende Kontinuität der Entwidelung befteht 
als gerade im Nilthal; dem ift aber nicht fo. Der Kulturgedanfe 
der alten Agypter erfchöpfte fi) in dem Kultgedanfen, alle Dent: 
mäler des ägyptifchen Kebens beziehen fich auf den Totenfult. Um 
fo größere Überrafchungen haben uns die mefopotamifchen Altertümer 
gebraht, auf die wir an diefer Stelle unfere Betrachtungen auch 
beſchränken Fönnen. 

Das Sweiftromgebiet ift einer der älteften Kulturfige der Menſchheit. 
Der Typus, dem diefelbe hier zuftrebte, ift nicht der negerähnliche, 
fondern derjenige der gelben Raſſe. 

Diefer Typus "war weniger heroifch, weniger glänzend in feinen 
Anlagen, doch dem aroäthiopifchen Urkuſchitismus in einem un- 
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seheuer überlegen — in der Kunft der Zurüdhaltung und Er- 
haltung. Diefes Dolf war dazu auserfehen, den Samen des Lebens 
durch den Dölferwinter zu wahren und ihn in einem. neuen 
Srühling — in die Dölferfluten der zweiten Eiszeit auszuftreuen, 

In dem Dolfstume Hafifathra’s (des „Weiſen und Frommen“) 
und Noah's (des „Ruhigen“) hatte die urkufchitifche . Kultur ihr 
inneres Bleichmaß gefunden, von dem uns auch das moderne China 
einen matten und abgeblaßten Begriff liefert; und beide Male 
entartete der Förperlihe Typus diefer erftarrten Kulturen bis 
auf den turanifchen Nullpunkt. — Denn auch die UÜrchaldäer ent- 
fprechen Förperlich dem turanifchhen Typus. Hören wir, was Sayce, 
der namhaftefte Kenner diefer älteften Kulturvölfer, über fie zu fagen 
weiß: Sie haben „eine höchft bedeutende Holle in der geiftigen 
Entwidelungsgefchichte der Menſchheit gefpielt, und fie waren es, 
welche die erfte Livilifation nach Weftafien brachten. Bis zu ihnen 
fönnen wir die HKünfte und Wifjenfchaften, die religiöfen Uber: 
lieferungen und die Philofophie nicht allein der Affyrer, fondern aud) 
der Phönizier und Aramäer, ja fogar der Hebräer zurücdverfolgen. 
Don Ehaldäa her famen die Keime der griechifchen Kunft und fo 
manche Figur der griechifchen Götter- und Heroenwelt. Der Säulen: 
bau erreichte feine erfte und höchſte Entwidelung in Babylonien; 
die Löwen, welche heute noch den Haupteingang Mykenäs bewachen, 
find entjchieden aſſyriſchen Urfprunges, und der griechifche Herakles 
mit feinen zwölf Arbeiten findet fein Dorbild in dem Helden (Jsdubar) 
des großen chaldäifchen Epos. Es ift in der That fchwer zu fagen, 
wieviel von unferer heutigen Kultur wir nicht dem unterfeßten Pleinen 
Volke mit den langgefchlisten Augen im alten Babylonien zu ver: 
danken haben.” 

Es ift ein übler Brauch der Biftoriker, die Dölfer Meſopo— 
tamiens unterfchiedslos als Semiten zu bezeichnen, troßdem die: 
Geſchichte ſich dabei nicht einmal auf fprachlihe Hinweife fügen 
fann. Denn fchon der verftorbene Max Müller hat uns gezeigt, 
daß die Sprache jener uralten Dölfer zweifellos eine turanifche war. 
Diefelbe ift von Delisfh und feinen Schülern gründlich erforfcht; 
fie ift agglutinierend und ift fchriftmäßig in der fogenannten zweiten 
Keilfchriftgattung feitgelegt. Ihre Erforfhung hat mit Beftimmt: 
heit ergeben, daß fie fich gleichfalls in einer nordifchen Scenerie 
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116 Drarnba unb ^fellaß, bie entarteten Bach* 
fommen hellfarbiger (Befchlechter, bie (Trümmer alter, jum Ceil ur* 
alter Kulturen. — 

Seinem gefchidjtlichen Berlaufe nach ift uns bas urfufchitifdje 
Zeitalter ein Buch fteben Siegeln; bei ber Befonftruftion bes* 
felben ift man mehr als fonft auf gefühlsmäßiges (Ermeffen an* 
gewiefen. 

H)ir ftnb ben norbifcßen (ßefchlechtern bei ihrer eisseitlichen 
IBanberung bis bahin gefolgt, wo fte fich aus ber überfchwemmten 
Bieberung auf bie flößen 3rons uttb bie norbweftlidjen Busläufer 
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bes £)tmalaya gerettet Ratten; unb swar befdjäftigen tr>ir uns fytet 
mit bet Dölferflut ber erfien gtofen Eisjeit. 

Don ben lebensmächtigen norbifcfjen ©efchlechtern wirb bie an» 
fäffige ätfjiopifcfje Urberölferung UTittel* unb Dorberajtens ohne 
größere 21 nftrengung beifeite gefdjoben. Unter ben günftigen flima» 
tifdjen Bebingungen permehren ftcfj bie an äuferfte (Entbehrungen 
gewöhnten Einwanberer in auferorbenfliebem Utafe unb befefen 
bas ganje £anb bis an bas Sübmeer unb Kgypten. So grof biefe 
räumlichen Uusbehnung — ift auch bte Ejiftorifd?« Sebeutung bes 
fufchitifcheit Kulturprojeffes. 

Die 3ahrtaufenbe ber erften grofen Eisjeit entfprechen wahr» 
fcheinlich bem höchften Uufftieg bes fchöpferifchen ©eiftes, bem wahren 
fjeroenjeitalter ber UTenfchheit* 

tDas biefer Entwicfelung ihr <5tel fefte, beutet ber biblifche 
Sintflutbericht 3 iemlid| perftänblich an. „211s aber bie UTenfdjen 
anfingen ftch auf Erben 3 U mehren unb Cöchter jeugten, ba fahen 
bie Kinber ©ottes (bie 21rier) bie Cöchter ber Ulenfchen, wie fte 
fdjön waren, unb nahmen fte 3 U IDeibern aus allen (bunfelhäutigen 
©efchlechtem), wie fie nur wollten, unb baraus entftanben Kiefen." 
21ls folche beseichnen bie 21lten Icimrob (ben Sohn Kufdj’s), 21ffur, 
(Dfttts — bie Stammpäter fufchitifcher Kulturen. 

Es möchte nun bünfen, baf wir am eheften pon bem Dolfe 
©ftris näheren 2 fuffchluf über ben Derlauf ber urfufchitifchen 
Dölferprojeffe erwarten follten, ba an feiner anberen prähiftorifchen 
Kulturftätte eine fo weitgehenbe Kontinuität ber Entwicfelung befteht 
als gerabe im Bilthal; bem ift aber nicht fo. Der Kulturgebanfe 
ber alten Ugypter erfchöpfte ftch ™ bem Kultgebanfen, alle Denf» 
mäler bes ägyptifdten £ebens besiehen fid» auf ben Cotenfult. Um 

«V 

fo größere Uberrafihungen haben uns bie mefopotamifchen 21ltertümer 
gebracht, auf bie wir an biefer Stelle unfere Betrachtungen auch 
befchränfen fönnen. 

Das ^tDctftromgebiet ift einer ber älteften Kulturfif e ber Ulenfchheit 
Der Cypus, bem biefelbe h* er suftrebte, ift nicht ber negerähnliche, 
fonbern berjenige ber gelben Kaffe. 

Diefer Cypus -war weniger heroifch, weniger glänjenb in feinen 
21nlagen, hoch bem aroäthiopifdjen Urfufchitismus in einem un« 
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geheuer überlegen — in 5er Kunft 5er gurücfijaltung un5 <Er« 
Haltung. ZKefes Bolf mar 5aju auserfeljen, 5en Samen 5es Sehens 
5urch 5en Dölferminter su magren un5 ifjn in einem, neuen 
^rü^ling — in 5ie Pölferfluten 5er streiten (Eisseit aussuftreuen. 

3« 5em Bolfstume f^aftfathra’s (5es „IDeifen un5 frommen") 
un5 Icoah’s (5es „Hungen") hatte 5ie urfufdjitifc^e Kultur il?r 
inneres (ßleidjmafj gefunhen, non 5em uns aud) 5as moberne Cijina 
einen matten un5 abgeblaften Begriff liefert; un5 bei5e UTale 
entartete 5er förperlidje Cypus 5iefer erftarrten Kulturen bis 
auf 5en turantfdjen Hullpunft. — Denn auch 5ie Urdjalbäer ent» 
fpreßen förperlich 5em turanifcfjen Cypus. £)ören mir, mas Sayce, 
•5er namijaftefte Kenner biefer älteften Kulturnölfer, über fte su fagen 
meijj: Sie ^aben „eine fyöcfyft be5euten5e Holle in 5er geiftigen 
<£ntroicfelungsgefd)icbte 5er BTenfdj^eit gefpielt, un5 fie maren es, 
roeldje 5ie erfte Cinilifation nad? IDeftafien brachten. Bis su ihnen 
fönnen mir 5ie Künfte un5 IDiffenfdjaften, 5ie religiöfen Uber» 
lieferungen un5 5ie ptjilofopljie nicht allein 5er Kffyrer, fon5em auch 
•5er pijönijier un5 Kramäer, ja fogar 5er fjebräer surücfnerfolgen. 
Bon C^al5äa h er famen 5ie Keime 5er griedjifcfjen Kunft un5 fo 
manche ^igur 5er griedjifdjen ©ötter» un5 fjeroenmelt. Der Säulen» 
bau erreichte feine erfte un5 ^öcfyfte (Entroicfelung in Babylonien; 
5ie £ömen, melcfje Ijeute nodj 5en fjaupteingang UTyfenäs bemachen, 
ftnb entfliehen affyrifdjen Urfprunges, un5 5er griedjifdje £)erafles 
■mit feinen smölf Krbeiten finbet fein Porbilh in 5em Reihen Qsbubar) 
bes grofen djalhäifdjen (Epos. <£s ift in 5er Cfyat fermer su fagen, 
mieniel non unferer heutigen Kultur mir nicht 5em unterfetjten Keinen 
Bolfe mit 5en langgefdjlitten Kugen im alten Babylonien su rer» 
hänfen haben." 

(Es ift ein übler Brauch 5er fjiftorifer, 5ie Bölfer UTefopo» 
lamiens unterfchiebslos als Semiten su bejetdjnen, tro^bem 5ie- 
©efdfichte ftd} 5abei nicht einmal auf fpradjlidje f)inmeife ftütjen 
fann. Denn fdjon 5er rerftorbene Klar UTüUer hat uns geseigt, 
bajj 5ie Spraye jener uralten Pölfer streifellos eine turanifdje mar. 
Diefelbe ift ron XJeli^fcf? un5 feinen Schülern grün5Hch erforfdjt; 
fie ift agglutinierenb un5 ift fdjriftmägig in 5er fogenannten smeiten 
Keilfchriftgattung feftgelegt 3*? te Crforfdjung hat mit Beftimmt» 
Ijeit ergeben, 5af? fie fidj gleichfalls in einer norbifdjen Scenerie 
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entwidelt {jat; fennt fte öod? öie Habelhöljer unö unter Öen Ciereit 
IDolf unö Bär. <£s fehlt itjr auch nid?t an einseinen arifcfjett 
IDurseln; nad? 3 ^errng ftnö es öie folgenden: 
urinöogermanifdj, urchalbäifd?: 

staura — taura — Stier, 

kama — kamu — ö. fjom, 

laiwa, ljawa — labiatu, libatu — ö. £öme, 

ghara’ta — haradu — ö. (Solb, 

waina — wainu — ö. Bebe. 

Bad? Delitsfd? fpradjen im Übrigen öie beiöen mefopotamif d?en 
Stammnölfer öer Sumer unö Bffaö nur wenig nerfcbieöene 
BTunöarten. tcacfj einem tjeroorragenöen affaöifdjen Stamm 
nannten fid? beiöe mol?! aud? öie ttalbi ober Kasöi; unö öanad? 
mirö il?r £anö öas öer Ur=(£I?albäer genannt mit öer fyiuptftabt 
Ur, öem Ur-kasdim Bbrahams. 

Der Harne „Sumer" wirb pon manchen als „Hieöernngs* 
bewohnet" geöeutet, ähnlich wie öie „£emuren" unö „£ubljim". 
Bffaöer ^eift nad? Penfa öie tDetjjen, non ag, ak (ark) — öie 
uns fdjon befannte IDursel ift non Öen Briem jatjlreidjen turanifdjen 
Dölfem übermittelt worben unö finöet fid? 5 . B. in ak-gol-lDcif- 
waffer, ak-tepe-lDeif^ügeL 

Bei öer enölidjen Semitifierung öer Urdjalbäer, alfo in affyrifd?er 
Seit, blieben öiefe turanifdjen Sprayen als Bed?ts= unö ©eiehrten* 
fpraßen hefteten. Die beiöen ITTunöarten bilöen ^ier öie „alten 
Sprayen", öie nod? Diele 3at?rf?unberte öer affyrifc^en Seit in Öen 
Bibliotfjefen öes £anöes gepflegt mürben. Sie foüen ftd? burd? un* 
gewöhnliches Bbftraftionsrermögen ausjeidjnen unö mehr begriffliche 
als fonfrete IDortformen enthalten. 2tud? öer eigentümliche ©c> 
öanfenparallelismus öer femitifchen Sprachen ift öem Urchalöäifchen 
eigen; wenn man öenfelben aber jurn ZTCerfmal öes ©reifenalters, 
jener Sprache gemacht h a b f° tft öas stoeiöeutig, öa mir gewohnt 
ftnö, jene poetifdje ^orm geraöe bann anjuwenben, wenn mir 5 U 
Binöern fprechen ( 5 . B. IDalter d. ö. Bogelmeiöe: „Hieman fan 
beherten"). f^ier erfdjliefjt fid? uns öer Sinn jenes ©eöanfenfpieles, 
welches öie 2 llten $u Öen 3 ungen macht, öa fie einem früheren 
Zeitalter angehörten. 3 n ih rcm fonferpatwen Sinn hoben fid? öie 
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urchalbäifchen Sprayen biefe 3 u 9 en &f ormen fr* 5 in it?r ©reifen* 
■alter erhalten. 

21uch bas urdjalöäifdje ^n^tenfyftem ift bas Curanifdje, melches 
■auf 5er «ßrunöjatjl 6 beruht, unb im „Pugenb", „Sdfocf", in 5er 
Zeitrechnung (30 Blonatstage, (2 Cagftunben, 60 Stun5enminuten 
un5 60 Btinutenfefunben) bis auf uns gefommen ift 

Piefem förperltchen un5 fpradgichen tEypus treten aber in 5ent 
ur«haI5ätfdjen ©eiftesmefen fo ausgefprodjen malayo»arifche <£le= 
mente gegenüber, bag mir an 5em maggebenben Knteil 5es arifcben 
©inguffes unmöglich jmeifeln fönnen. Per £t<ht= unb Stemen5ienft 
5er Urchal5äer, ihr 3enfeitsglaitbe, bie tragifche IDucht 5es Be» 
mugtfeins, 5as in 5en fumerifchen Bufpfalmen jum Kusbrucf 
fommt, 5ie noch nie in einem turanifchen £jim aufgetauchten o5er 
in einem femitifchen fortbeftehen5en Begriffe 5er 5ün5e, Buge 
un5 ©nabe, un5 nicht julegt 5ie alles überragen5e Seelengröge 
öes urchaI5äifchen Bationalhelben bjagfathra — alles 5as bi!5et trog 
5er förperlichen unb fprachlichen Ubereinftimmung eine tiefe Kluft 
jmifchen llrchalbäem unb Curaniem. 

©egenüber 5er ^ülle non Hachrichten, 5ie mir aus biefem älteften 
unb tiefften Kulturbrunnen 5er BTenfchh«! allmählich fchöpfen 
5urften, ftaunen mir über ben BTangel an hif* or if c h en Über» 
lieferungen. £Dit miffen, bag bas alte Sumerien im ©egenfag. ju 
ben fpäteren femitifch^mefopotamifchen ©rogfönigreichen nach 21 rt 
5er altägyptifchen Bornen in Diele Kleinfönigreiche gefpalten mar, 
5ie geh um Cempel ausbreiteten unb in h aust, nterlicher 21rt per» 
maltet mürben. IDir merben auch faum fehlgehen, menn mir 
in biefen Kleinfönigreichen urfprünglidj arifhe ©efchledjtergge 
uermuten. 

Pie gef^ichtliche ^cit Urchalbäa’s beginnt aber erft mit ber 
Dcreinigung ber ©aufönige 5 um babylonifhen Reiche unter Sargon. 
Pie Ijerrfdjaft besfelben fegt man gemöhnlih auf 2000, mährenb 
eine 3 n f c h c ift ge auf 3750 d. ©hr. jurficJoerlegt. 

So menig mir bemnach aus ber ©efhichte Urcgalbaas miffen, 
fo beutiieh erlernten mir ben ©ntmicfelungsgang ber urchalbäifhen 
©ipilifation. Perfelbe ift oon ber Hatur bes Canbes felbg in grogen 
^ügen Dorgefdjrieben; unb menn mir je in ber £age gnb, ben 
©ingug äugerer Cebensnerhältniffe auf ben ©ang menfehlicher <£nU 
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micfelungen 5 U perfteljen, fo ift es fyier 6 er ^all. (Eine gleiche 
Turdjfichtigfeit präfyiftorifcher Derljältniffe finbet fidj nur nodj in 
Ügypten, un 6 es fällt auf, baß beibe HTale bie H?afferted}nif 6 ie 
©runölage 6 er £anbesfultur bilbet. 

Tie neuere Bölferfuhbe meiß, 6 af im HTittelpunfte aller Kultur= 
fcfjöpfungen 6 ie £ebensfürforge ftetjt. Sei 6 er Betrachtung 6 er 
urdjalöäifdjen Kultur gemimten mir 6 en Einbrucf, baß 6 ie alten 
Sumerer por lauter tedjnifdjen Aufgaben $u feiner politifdjen 
©efd|i<ffte gelangten. Tiefe beginnt für fte erft im «geitalter punifdjer 
Einflüffe. — 

IDie ^auft ringt 6 as f)aftfatl)ra=Dolf fein £anb 6 em HTeere 
un 6 6 en Sümpfen ab. 

Das mefopotamifdje Unterlanb ift jum Eeil erft in fyiftorifcfyer 
Zeit burdj fortgefeßte KUupionen aus 6 em Hteeresgrunbe Ijerpor» 
getreten, un 6 bas Bilb 6 er Unroirtlidjfeit, meines bas £anb Ijeute 
bietet, muß auch bas uraltertümlic^e gemefen fein. 3 m Kltertum 
mürbe bas Ufer bes perftfdjen UTeerbufens in je 120 3<*h ren burcfy 
bie Teltabilbung um eine geograp^tfdje HTeile jurücfgebrängt; unb 
auch bas £eben ber Urdjalbäer mar ein fortgefeßter Kampf mit ben 
miberftrebenben Haturgemalten. 

Das £anb bilbet jum großen Eeil eine Hieberung — non jmei 
Strömen umfäumt. Ein großer Ceil besfelben mürbe in bem ^rü^- 
jahrsüberßuß bes naffen Elementes begraben, es blieb für ben 
übrigen Eeil bes 3afyres als baumlofe unb fieberatmenbe Einöbe 
jurücf. 

Eine Kultur biefer £anbfdjaft mar nur möglich, menn fie in 
eine funftuolle Knlage perroanbelt mürbe, menn man ber einen 
3 afyres 5 eit gab, mas man ber anberen nahm. 3 n feinem oberen 
unb unteren Ceile abmedjfelnb pon ©ft nach tTeft unb pon HJeft 
nach ©ft abfallenb, ift e3, als ob bas ©elänbe ba 5 U einlübe, bie 
pon ber Hatur gegebenen Derbinbungsgräben ber beiben Stromläufe 
burdf ein Syftem pon Kanälen 3 U ergäben unb bem IDaffer eine 
mieberljolte Betätigung auf bem Crocfnen jujumuten. 

Unter Kufmenbung einer unermeßlichen geiftigen unb förperlidjen 
Knftrengung mürbe bas gan 3 e £anb im £aufe pon Zeitaltern mit 
einem Syftem großenteils gemauerter Kanäle burdßogen unb in 
funftpollfter U)eife bemäffert. Künftige Seen pon folgern Umfange 
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gelten bas tüaffer im Vorrat, baf einer berf eiben bei ausbrechenbem 
Sturme bie flotte bes mafebonifdjen Uleranber in (Sefatjr bringen 
fonnte. Sdjleufen »erteilen bie IPafferftröme, Schöpfräber Ijeben fte, 
t»o bas ©efälle »erjagt, in bie unmöglichften Bobenlagen, unb in 
hängenben ©arten gipfeln alle biefe tecbnifcben "Künfte. 

über foldj reicher Uufmanb ift nur benfbar unter einem gleich 
reichen Segen. Unb biefer ftempelte Ulefopotamien sur g>e\t feiner 
Blüte sum Parabiefe auf (Erben, 5 U einem blühenben Creibbeete unb 
^rucfytgarten. So fonnte ber Sänger ber 3sbubar=£egenbe »on feinem 
Canbe fagen: „Dem ^aine ber Bäume ber ©ötter t»ar es an Unfehen 
gleich; Smaragbe trug es als ^rudjt" — Unb noch in Ijiftorifdjer 
< 5 eit ergebt ftcij ber »erbitterte Cljronift im Hücfblicf auf bie IDunber 
bes Canbes 5 U UJorten »oll poetifdjen Schwunges: „Uffut mar mie 
eine ©eher auf bem Cibanon . . . Das IDaffer 50 g ifyn auf — 
feine Ströme floffen rings um feine IDur^eln unb feine Bäche lief 
et abfliefen 5 U allen Bäumen bes Canbes, unb unter feinem Schatten 
mofynte bie Perfammlung feljr »ieler Pölfer." (Ez. 31, 3). 

Diefe Unlagen fefen eine in’s ©rofe geljenbe Baut^ätigfeit »or« 
aus, mit beren Umfang unb ©rofartigfeit fyödjftens noch bas ältere 
Ugypten metteifert. 3<h f^nn midj l?icr auf bie ted?nifd?e Seite 
biefer <£rfMeinungen nicfyt einlaffen, bagegen gilt es, barauf ^inju« 
meifen, baf in Urcfyalbäa mohl jum erften UTale Kiefenmaffen auf 
meite (Entfernungen bemegt unb bemältigt mürben unb in unermiib« 
lieber plan»oller Urbeit bie tedjnifdje Uladjt bes Ulenfcben ermeitert 
mürbe. Urbeiterheere mürben organifiert unb tedjnifdje unb by s 
namif Hilfsmittel erfunben. Das Pf erb ift »ielleidjt fyier suerft 
an bie Deichfel gefpannt morben, menigftens ift es roafyrfctjeinlidj 
gemacht, baf ber ZPagen »on UTefopotamien aus feine erfte Per« 
breitung gefunben Ijat. 

Das urdjalbäifdje Denfen ift ein matfyematifd}=te<f}nif<f}es unb 
naturmiffenfdjaftlidjes, es trägt einen mobemen Cljarafter; auch auf 
plflofopljifdjem unb tljeologifdjem ©ebiete »erleugnet es biefen ©runb« 
jug nic^t; es neigt ben fc^ialen, moralifdjen, aber auch ben aftrolo* 
gifdjen fragen $u. Die mefopotamifetje Uftronomie reicht mett 
»or ben Unfang ber gefdjichtlichen £>eit 5 urü<f. Das Bruchftücf 
einer aftrologifchen Cafel trägt bie Ungabe, ber tCeyt fei »on einem 
Original aus ber < 5 eit 3 s ^ u ^ ars fopiert. 
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Um von öem jweimal 5 wölfftünbigen Cage ju öem UTonats» 
viertel su gelangen — fügt öie djalöätfcfje Zeitrechnung Öen fecfjs 
Wochentagen Öen Sonntag htn 3 u, Öen „Cag öet Buhe öes fjerjens" 
oöer „Cag öer Pollenöung öer Urbeit". Damit ift eine (Einrichtung 
gefchaffen, öie für öie Ewigfeit befthnmt ift, weil fte aus öer 
pfyyftologifchen Befchaffenljeit öer werfthätigen Ztlenfchen gefloffen 
ift. Durch öie Ügypter unö 3 uöen würbe fte auch uns J u foil* 
Ulan glaubt annehmen ju öürfen, öaf öer Sonntag urfprünglich 
nichts mit gottesöienftlichen fjanblungen 5 U thun tyatte — vielmehr 
aus öem Buhebebürfnis froljnöenöer Urbeitermaffen entfprungen ift 

Diefe Wocheneinteilung liegt auch ^ em <halbäif<hen Schöpfungs» 
bericht ju ©runbe, Öen mir leiöer nur in fehr unvollfontmener 
Weife fennen. 

Die Woche richtet ft<h nach ^ em ZTlonbe, auf jeöen Zceumonb 
fällt öer erfte Sonntag öes ZTTonats. 

60 3aljre btlöen eine „Söffe", 600 — öie „Ziere", öie beiöe 
auch & en Chinefen befannt ftnö. Da 3 U fommt aber öie urchalöäifche 
„Sare" mit 60 x 60 = 3600 3 a h retu 

3 n öem ©ötterfreife öer Ehu^üer ftef? en f<h weibliche unö 
männliche (Sollseiten paarmeife gegenüber, öie erfteren werben aber 
noch immer als öie älteren be 3 eichnet Die ältefte (Söttin ift Unna 
oöer Ztana (Unu), öie Ztlutter aller anöeren ©ottljeiten, öie in 
\2 Ureifen thronen; unter ihnen eine jüngere ©ottheit Samas als 
Sonnengott, £)err besEages unö blifefchleubernber Schieösrichter öes 
Rimmels unö öer (£röe, öer fjerr öer ^rudjtbarfeit unö öes Uber» 
fluffes — öaneben ein noch jüngerer Sonnengott ZTCeroöach, öem öer 
Planet 3upiter 5 ugeteilt wirb. Unter Öen planetarifchen (Sotttjeiten 
ftnö nodj Uöar (Saturn), Zlebo (ZTterfur), Zlergal (Zllars) unö vor 
allen 3f tar / Zlftarte (Z>enus) $u nennen; wobei es wunberfam an» 
mutet, öaf auch Selit, öie Königin öer Er öe, in öer Beihe öer 
planetarifchen ©ottheiten genannt wirb. Die Planeten unö ihre 
Bewegungen gelten als öie bemirfenben Urfadjen öer ZUenfchen* 
fchicffale, wie Sonne unö Zltonö Öen äuferen Bahnten öerfelben — 
Öen £auf öer Eage unö 3 a h te beftimmen. fjier brechen umfaffenöe 
gemein«arifchc Bitabegriffe öurch. Uls ©ottheit öer fegensreichen 
©ewäffer galt Zlun; es ift öer ©ott öes Wachstums unö Caues. 
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Er roofynt in ber Ciefe bes Urmeeres, aus bem ftdj einftens bie (Erbe 
erhoben h«t, unb entfpricht uieUeidjt bem griedjtfc^en Nls. 

5u biefen tjter nur flüchtig angebeuteten Ergebniffen ber 
urdjalbätfdjen ^orfdjung gefeilt ftcf? aber ein tieferer (Einblicf in bas 
©etftesmefen unb bie (Enturicfelung biefer alten Dölfer, — meint 
urir es perfteljen, bas merfmürbigfte Iitterarifdje, nur erft sum geringen 
(Teil erfcfjöpfte, urc^albäifdje Hationalepos richtig ju beuten. 

Es bejiefyt fi<h auf einen grofen et^nifdjen Prosef unb ferlieft 
ftd; an bie beiben fdjon genannten Hamen 3sbubar unb fjaftfathra 
an. Der erftere ift bas Dotbilb bes griedjtfdjen fjerafles, ber 
anbere ber eigentliche djalbätfdje Hationaltjeros, ber Xifutfyros bes 
Berofus ober K^aftfabra. Die Erjäljlung (bem Umfange nach 
»ielleid|t bie größte aller menfdjlidjen Dichtungen, gemif aber bie 
altehrmürbigfte) — nennt üjafifatfyra als sehnten König einer Dynaftie, 
bie mit Ularos beginnt, ein Harne, ber uns tro| feines Ulters fo 
piel heimatlicher anmutet, als fein Cräger bem arifchen Urquell ber 
halbäifchen Kultur näher fteht. fjafifathra ift bas Dorbilb bes 
biblifchen Hoalj, bem fyntbolifch ebenfalls neun Patriarchen poraus* 
gehen, fo baf auch er an jehnter Stelle fteht. 

Der fönigliche f)elb, bis baljin als Sohn bes Ubaratutu ju 
Surippaf moljnenb, mürbe pon ber ©öttin Ea jur Hettung ber 
UTenfchen auserfehen. Er erhält pon ihr ben Befehl, roegen ber 
beporftehenben Sintflut ein Schiff 511 bauen, unb er gehorcht nach 
einigem Jägern bem Befehle unb rettet f}ab unb < 0 ut unb bte Söhne 
bes Bolfes auf fein funftpolles ©efährt, bas er mit breimal 3600 
UTaf Erbpech Pon aufen unb mit ber gleichen Htenge pon innen 
gebietet h<*t. — Hadjbem breimal 3600 Caftträger in Kiften bie 
Cebensmittel herangef<hafft haben, (man beachte bie turanifche ©runb* 
jahl), fchlieft fjaftfathra bie Pforten bes Schiffes unb überläßt es 
bet Ceitung bes Piloten — bes Busursadi-rabi, ju beutfeh etma: 
ber £jo<hftnnige. 3 c h* erfcheinen bie Hlächte ber ^erftörung: 
Schmarjes ©emölf hebt fidj porn ©runbe bes Rimmels, Kamman’s 
Donner erbröhnt, unb bie Dämonen bes Ubgrunbes, pon innen 
heraus bie Erbe mit gemaltigen Stöjjen erfchütternb, pollenben bie 
Demichtung ber fünbigen HTenfchheit. Die Erbe h at ihre Unmut 
Perloren. Sie ift in eine müfte £eere permanbelt unb meinenb fliehen 
bie erfchrecften ©ötter in ben fjimmel Knna’s. 
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fjören mir, rote £)aftfatfyra felbft roeiter berichtet: 

„Sedjs tEage unb ebenfopiel Hädjte pergingen, 

Unb Sturm unb IDolfenbrud? unb Segen blieben in ifyrer Pollen 

Kraft; 

Km Knbrudj bes fiebenten Cages rourbe ber Segen fdjroädjer unb’ 

bie furdjtbare IDinbsbraut, 

Die angeftürmt ijatte — roie ein <£rbbeben, beruhigte ftdj. 

Das Uteer begann ftcf? jurüdjujie^en, unb Sturm unb U>inbsbraut 

nahmen ein <£nbe; 

3 dj blicfte fyinaus aufs UTeer unb fdjaute aufmerffam, 

Unb bie gan 3 e Ulenfdjfyeit roat roieber 3 U Sdjlamm geroorben; 

U)ie UJafferpflanjen fdjroammen bie Ceidjen. 

3 <b öffnete bas ^enfter, unb bas Cidjt traf mein Sngeftdjt; 

3<fy roarb ergriffen pon Sdjmerj unb fetde midj unb roeinte, 

Unb meine Cfyränen floffen über mein Sntlife." 

Ulan Ijat ben f}afifatfyra=Berid}t als Scfjilberung * bilupialer 
fluten aufgefaft, anbererfeits l?at Süf (Kntli| ber (Erbe) barm bie 
intimfte UKebergabe meteorologifdj=feismifdjer (Erlernungen erfennen 
rooUen; aber jene Säuberungen bilben nur eine Schale, beren Kern 
mir als ein grofer, gefdjidUspfyilofopfyifdjer ©ebanfe erfdjeint. Der 
(ßeift ber 3 sbubar«£egenbe ift, roie ber jenes Uleifters, ber in ö 5 leicb= 
niffen rebete. 

Ijafifatfjra fdjilbcrt uns ben Sbfturj ber urfufdjitifdjen U)elt in 
bie Kbgrünbe bes Saffenperberbs unb ber f)ölle, unb bie (Errettung 
ber urdjalbäifdjen Bölferinfel aus ber fufdjitifcfyen Branbung. Der 
^aftfattjra=UTytljos eröffnet uns eine ganj neue ^ernftdjt in bie 
©efdjidjte ber Ulenfdjfyeit; unb roenn nadj einer altaffabtfdjen Kuf* 
5 eid;nuna ber Bibliotfyef pon Cutfjaf] fo lange bas <£l?aos fyetrfdjen 
muf, als „auf einem (ßebenftäfeldjen niemals gefdjrieben, niemals 
erflärt roorben ift" — fo bürfen roir hoffen, baf fted? pon jenen 
unanfelptlid}en Cfyontäfeldjen, beren <Ent 3 ifferung roir bem treuen 
$eifj unferer Ultertumsforfdjer banfen — ein neues £idjt über 
bie UTenfdjfyeit perbreiten roirb . . . 

fjaftfatfyra ift ber grofe Staatsmann Urdjalbäas, ber fein Bolf 
mit £)ilfe einer neuen Berfaffung burefy bie UTädjte bes Berberbs 
Ijinburdjfteuert, gleidj Solon, £yfurg; er rettet bas arifdje Cebensibeal 
por ben UTädjten bes Semitismus. 
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Unb a>enn nicht alles trügt, fo bereitet ftcß tjeute in (Europa 
ein ähnlicher Hettungspro$eß t>or; auch tjier foll, fo fcfjeint es, bem 
auf arifdjem Haffengrunbe plaßgreifenben Entartungs» unb <§er= 
feßungspt 03 eß oon bem turanifdj beeinflußten ©ften aus (Einfalt 
geboten roerben. 

3n mehr als einer f)inftdjt erinnert bas mobeme Bußlanb an 
bte ^einjat fjafifathras. Bußlanb ift troß alles IDiberftreites fdjon 
heute bas £anb bet Buße unb bes europäifdjen Schmergemkhts mie 
bes Strebens nach einer „befferen ©erecßtigfeit". Xladf % fudjen 
Doftojemsfy unb Coftoy mit ihrer Beracßtung aller (Eitelfeiten, — 
roie bie ruffifchen Kaifer, beren leßter ber maffenftarrenben IDelt bas 
Scßaufpiel eines IDeltfriebensgericbtes bereitete. IDütjelm L unb 
Bismarcf Ratten Berftänbnis für biefen ©eift bes ©ftens, fte mußten, 
baß man niftjt jugleich bem Berfehr unb ber arifcßen Cebensibee 
bienen, nicht jugleich nach tDeft unb ©ft gelten fönne. 

Hber mir fönnen aus biefem Bergleich nodj ein Hnberes erfennen. 

Bei Betrachtung bes tuffifdjen Staatsmefens ftnb mir nicht 
einen Uugenblicf barüber im ^meifel, mo mit bie treibenben unb 
geftaltenben Kräfte ju fudjen haben. 

Bon bem ffanbiitamfchen Bjurif an fmb es arifche Dynaftien 
gemefen, bie ben Chron t>on Homgorob, Kiem unb HTosfau inne« 
hatten, bie ©ouuerneure felbft in ben turanifdjen Sißen bes äußerften 
Horbens unb ber transfaspifchen ©ebiete tragen jumeift beutfdje 
Hamen, bie liulänbifche unb furlänbifche 3 ntelligen 5 baut bie ruffifchen 
Bahnen unb fommanbiert bie ruffifchen f^eerfäulen. 3 n ©roßrußlanb 
bilbet bas ffanbinauifche Element noch immer gefcfjloffene Blaffen. 
Enblich miffen mir, baß bie alten ffythifdjen Bölfer Hußlanbs felbft 
aroturanifche Kreujungen fmb, unb auch h* er H>ir nicht im 
<3roeifel barüber, baß bas arifche Element in ber Bor 3 eit ber ge« 
ftaltenbe ^aftor mar. Sie ©roßfürften hielten bis Peter ben ©roßen 
Ceibtruppen, bie fidj Strelcy, Schüßen, Sfythen nannten. — Deshalb 
ift es aber auch ei n Hnfinn, menn eine blinbe ©elefjrfamfeit glauben 
machen mill, baß bie Kultur ber Urchalbäer oon ben fleinmüchfigen 
fcblißäugigen Hlännern gefchaffen mürbe, als bie mir bie kasdi aus 
ägyptifdjen IDanbjeichnungen fennen lernten. 

Unter biefer Hnnahme uerlören mir jebe Hlöglicljfeit bes Ber« 
ftänbniffes für bie chalbäifdje Kultur, mir müßten als tollen Räuber« 
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fpuf anfehen, mas mir hoch als Öen Quell gtofet ^tftorifc^er 
Projeffe erfamtt haben. 

Um öas noch öurd? eine perfpeftioe 5 U erläutern, merfen 
mir einen Blicf auf öie cfyalöäifdje Symbolif unö Etljif, öie öurcfj 
ihre fdjamaniftifdjen «Elemente Öen turanifdjen Boben 5 mar nicht 
perleugnen, öie ftdj aber sugleidj 3 U jener £)ölje auffchmingen, non öer 
herab öer Stern öes Eljriftentums leuchtet U?aren es öocfy 
cfjalbäifche UTagier, öie, ihm folgenö nach öem Ubenö jogen, um 
öem ZUenfdjenfofyne öie ©oben öes UTorgenlanöes ju ^üfen ju legen. 
Die Dermanötfcfjaft öer reichen magifctjen Citteratur öer «Ojalöäer mit 
finnifdj=ugrifd}em ©eiftesmefen hat Cenormant bemiefen. Uns er» 
fcfjeint öas magifdje Element noch in ©oettjes ^auft als ein 
fremöes, öem öeutfdjen tDefen fünftlidj aufgepfropftes. Erft auf 
turanifdj=feltifdjem Boöen fanö es Bohrung unö erftarfte J?ier sur 
lebensmaljren ^auberergeftalt Ulingsors. 3n öer djalöäifdjen Symbolif 
öe^nte es ftcf} in behaglicher Breite, entbehrte aber nicht einer 
tieferen pljilofophif <hen Beöeutung. Die UTagif ift hier eine philo» 
fophie in Bilöem unö Symbolen. 

Ein foldjes ift öie aus sahireichen Uufjeichnungen befannte 
„Schlange öer Hacht unö ^infternis". — Die rationelle Deutung 
öiefes Symboles fcfyeint mir meöer gemagt noch fchmierig: öas 
Heid; öes pajifathra ift pon öem urfufchttifchen Dölferfumpf um» 
geben unö eingefchloffen; öie ©renje jmifchen beiöen Beidjen bilöet 
nach öer befonöers gefähröenöen Seite: öer Euphrat — öer 
„Sdjlangenflufj"; öie Schlange ift öas Symbol öes Urfufchitismus. 
Uuf jahlreichen affyrifchen DarfteUungen finöet fich ein Baum, Öen 
mir menigftens nach Öen pinien 3 apfenförmigen fruchten, öie ©enien 
aus feinen «Jmeigen brechen, für eine noröifche Richte halten muffen — 
unfer XDeihnad)tsbaum, um Öen öie Engel öes ^rieöens ihre Ureife 
3 iehen — es ift öas Symbol arifchen Uatur» unö Cichtöienftes. Uuf 
jenen affyrifchen Bilöem gftnöet fich neben _öiefem Symbol öes 
Horbens öie „Solange öer Badjt" — öas Symbol öes Süö» 
länöifchen, ^remöen — öes urfufdjitifchen Baffenuerberbs — öer 
„Quell öer Beröammnis". 

Es fdjeint, öaf hi er 3 um erften UXale in öer ©efchichte öer 
UTenf<hhett öer Begriff öer Sünöe ftch Pon öem ©eöanfen ungelöfter 
Sühnfdjulö abgetrennt unö in Öen Dienft ethnifdjer ^mecfe geftellt 
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hat; unb infofem tpir alles t?5I?ere BTenfchentum aus bet Über* 
minbung bes urfprünglidjert Cotenfultes unb Bämonismus ableiten 
muffen, erfennen mir in bet Cljat in jener jtpeifellos urcfyalbäifcfyen 
Sage Pom Baume bes Cebens bie eigentliche BTenfch* unb Cict^t- 
toerbung. 

Bie »erbotene ,frucht am Baume bes Cebens ift bas Baffen* 
(Element bes Sfibens — bie Permifcfjung mit ihm ift bie Erbfünbe, 
bie fort unb fort bie ©efcfjlechter belaftet, bis fie biefelben in ben 
groffen urfufdjitifchen Dölferfumpf herabgejogen h at * 

Bie hebräifche Cegenbe perbunfelte biefen Begriff unb führte 
i^n toieber auf ben prähfftorifchen ©ebanfen ber Burchbrechung 
einer Cabuierungsporfchrift jurücf, bie hoch bem mobemen Bemuftfein 
fo toenig mehr entfpricht, bajj fie felbft pon ben Binbern 5 urücf* 
getniefen unb perfpottet toirb, mährenb ber urfprüngliche magifcffe 
©ebanfe, bie IDarnung por ber Baffenmifchung, feinen Sinn für 
ein Zeitalter h a h — beffen 3beal bie „eine fjerbe" ift. — 

Blehr noch a ^ s biefer bjimoeis auf ben urchalbäifchen Begriff 
ber Erbfmtbe — muf uns bie tEhatfadje intereffieren, bajj bem 
Bolfe fjaftfathra’s auch ber Begriff ber ©nabe nicht fremb mar; 
ja bie fumerifchen Bufpfalmen bemegen fich um ihn, roie um ein 
centrales ©eftim. „Bie Sünbe, bie ich begangen — tpanble in 
©nabe" — lautet bie Stelle eines altaffyrifchen ©ebetes. Bis 
jüngerer ©nabenbringer unb bjeilanb gilt in affyrifcher geit BTerobacfj, 
ber ben Branfen „bie tDaffer bes Cebens" fpenbet; er ift eins mit 
Bel ober Baal, bem „£)erm" ber Babylonier, einer ausgefprodjenen 
Sonnengottheit, bie im Canbe bes „ftlbemen tDolfengemölbes" neben 
ben gelben unb ©öttem thront — genau roie bie norbifchen ©ötter — 
an ©aftmählern teünehmenb. Buch baf ber jugenbliche ©ott ju* 
fammen mit ber Sonnenfchmefter 3f ar genannt mirb, ftellt ihn 
neben ßorus — 3f ts unb (^h^ftus — BTaria. 

Bus fpäterer affyrifcher <?jeit ftnb eine grofe BTenge ©ebete 
an ihn erhalten, in beten einem es helft'- „Bein mafchen mögen 
mich bie bahineilenben IDaffer bes Stromes! £af mich bemahrt 
fein bei Bit! Erleuchte midi! BTerobachl Bem Barmherjigen 
5 ur ©nabe in feine £)änbe befiehl mich! So tpill ich mich beugen 
»or Beiner ©röfe, tpill preifen beine ©ottheit!" — Solche Stellen 
follte eine pietätpolle chriftlidje Birche in ihre Bnbachtsfdjähe auf* 
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nehmen, HTerobach ift C^riftus; was tfyut beim auch ein Harne 
jur Sache! „Harne ift Schall unb Hauch!" . . 

tDenn ft<h fo ber urdjalbäifche <0>eift aud) in ber affyrtfchen 
Zeit nicht uerleugnet (fo tcenig ane ber fyellenifcfye in mtferer), fo 
»erbient es Beachtung, ba£ ftdj auch bynaftifdfe Hnfprüdje angeblich 
djalbäifc^er ©efdfjlechter bis ins 8. 3atjrijunbert t>. erhalten 
fonnten. 3^ r Ic^ter Zufluchtsort auf mefopotamifdjem ©runbe mar 
bas HTarfchlanb an ber ©uphratmünbung; ja, ihr le£ter bjerrfcijer — 
ZTCerobacf} Balaban („HTerobach hat einen Sohn gegeben") ift fogar 
nodj einmal ber fjerr t>on Babylon. Durch Bünbniffe fucht er ftcfj 
gegen Sargon ju halten, toirb aber nach bem ^alle 3»bas gejmungen, 
nach bem Süben surücfjugehen. 

Bon Sargon aus bem ©uphratlanbe oertrieben, flieht ber leiste 
©rbe eines erbgefchichtlichen Zeitalters über bas perfifche HTeer; er 
n>irb aber auf Betreiben Sanheribs non farifchen Seeräubern in 
feiner arabtfchen Z u fi uc htsftätte aufgefucht unb mit Ceuten unb 
Siebelungen uernichtet — 
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Jet dpptifdje jutfturpioäeß. 

„IDas idj ben Iftenfdjen getlfan, ©ar 
polier DerfÖffnmtg, mtb ©ie idj (Sott ge* 
Hebt, bas ©eif$ (Sott mtb mein ^er 3 » 3^ 
gab Brot bem hungrigen, IDaffer bem 
Dürftigen, Kleiber bem Bacften unb bem 
XPanberer gemährte i df (Dbbadj. Durd? 
(Dpfer efyrte id? bie (Sötter unb burdj 
(Cotenfpenben bie Derftorbenen." 

• Steininfdjrift eines Pharao»(Srabes 

3U Biban el Muluk. 

Der erfte gefdjidjtlidje König non iigypten — Kienes 6er 
Begriinber pon Klempljis — Ijat nacfy Klanetfyo um 5000 por 
nuferer 3 e ^redjnung gelebt, bodj ift in ben ©rabgetpölben pon 
Klempfyis pon einer Heifye fyofyer Beamter bie Hebe, bie por 
Kienes gelebt fyaben unb aus bereu Kufsäfylung man ben (Ein* 

•t 

brucf geroinnt, bafj bas Kgypten bes RTenes fcbon auf eine uralte 
Kultur jurücfblicfen fonnte. 

Dementfprecbenb laffen benn audj bie ägyptifcfyen <0efd)icf)ts= 
fdjreiber bem Zeitalter bes DTenes eine ^000«jährige fjerrfdjaft 
pon Halbgöttern unb biefer eine foldje ber (Sötter uorausgeljen. 
Die (entere tpirb pon DTanetfyo auf \3 900 3a^re peranfcfylagt. 

Plato beftimmt bas Klter bes muftfeben 3ftsbienftes auf (ßrunb 
pon Quellen, bie er im tEempel ju ^cltopolts einfeljen fonnte, auf 
eine Btyriabe — bemnad? auf 10 000 3 a ^? re * 

Danach gehören bie (Erbauer ber pyramiben, bie man ber 
pierten gefdjid?tlicben Dynaftie sujäljlt, — nad} ägyptifdjen Begriffen 
einer perfyältnismäfjig fpäten ^eit an. BTanetfjo erteilt ber lebten 
heroifdjen Dynaftie (por DTenes) ben Barnen Befyes, tuas mit 
Becf, Bachen in Derbinbung gebracht worben ift. 3 n & et Chat 
finbet in gefdjidjtlidjen feiten ein ununterbrochener ^ufluf norbifdjet 



128 


Dr. £Di(. £jentfiel: Paruita. 


IDifinger in bas ITtlttjal ftatt. Don i^OO—f 200 ». Cfyr. fntb 
nicht weniger als 5 3nr>aftonen aus bem tueftlidjen unb ^ aus 
bem Sftltdjen mittellänbifdjen HTeere befannt. De Roug 6 nimmt 
an, baß bic (Eroberer fcfyon bamals bei Karthago »on Sijilien nach 
ber Ufrifanifchen Hüfte überlebten, eine Derbinbung, bie auch £)omer 
fennt unb bie eine ber fpäteren ptjöniPtfcE?en £)eerftraßen hübet 
Die Ügypter nennen bie (Einbringlinge — bas Dolf ber Horblänber — 
Camelju, unb fennjeidjnen fte burdj Ejelle ©efichtsfarbe, unb jwar, 
wie es fheint, burdj eine ganj Ejcüe, wenn fte biefelben als Uber* 
norbifdje (gtied). bjyperboräer) fennjetc^nen wollen, wäljrenb fte bie 
fpäter femitifterten phönifer, wie bie ägyptifchen ©ypen felbft, rot 
barftellen (bie Ufiaten — gelb). 

©roß bes [maffenfyaften <gufluffes »on Seefahrern erhält ft<h 
Ugypten burdj alle feiten ben ©harafter eines ifolierten Hgrar» 
ftaates. Das fann uns nicht IDunber nehmen, wenn t»ir baran 
benfen, baß »iele anbere lanbfäfftge Dölfer (Europas: (Sue»en/ 
^ranfen, Congobarben) gleichfalls »on ben feefahrenben Hormannen 
herftammen. Huch bie heutigen Buren wißen nichts mehr »on 
ber Schifffahrt, trob ihrer »ormiegenb h°üänbif<hen f}erfunft 

Hur auf bem Hil entfalteten bie Hgypter anbauemb eine eigen» 
unb großartige Derfehrstecbnif. — 

Die älteften Baubenfmäler, fo bie erften aus Bacfftein er* 
richteten Stufenpyramiben, weifen freilich nach bem ©ften, — nach 
©ßalbäa; borthin »erlegen bie ägyptifchen Priefter auch bie heiligen 
©eßlbe bes Halu ((Elyfion), bie fte ganj in urchalbäifchem Sinne halb 
mit bem Pßanjenjeichen, balb mit bem ber Schlange, balb mit beiben 
in Derbinbung bringen. Hach bem ©ften richtet fi<h auch ber Blüf 
ber großen Sphinp, wie heute noch ber Hltar in ber fatholifetjen Kirche. 

bDäßrenb uns bie seitliche Uusbeßnung ber ägyptifchen Kultur 
überrafdjt, ftnb wir geneigt, — ihre räumliche Husbreitung 5 U 
überfdjäßen. Das ägyptifche Kulturlanb beträgt nur 55^ ©e»iert* 
meilen, h<*t alfo ben Umfang bes Königreiches Belgien; unb bie 
fjälfte biefes ©ebietes ift »om Delta eingenommen, bas erft in 
hiftorifcher ^eit allmählich bewohnbar würbe. 

Der Ucfet würbe im alten Seiche bem Canbebelmanne jährlich 
nach ber Uberfchmemntung »on Königsbeamten jugenteßen, ber» 
felbe gab ihn an feine Unterfaßen unb björigen weiter. 
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Der Canbmann erfcheint als Hu^niefer eines tljm jugeteilten 
Canbtofes, unb jmetfellos erhält ficfj 6er ©runbbefih einen tEeil 
feiner öffentli<^*re<^tli<^en ^unftionen auch bort, wo er jum Krön* 
unb Cempelgut wirb; ber Pachtpreis betrug im Ultertume in beiben 
fällen */« bes (Ertrages, mar alfo billig abgemeffen. 

XDie im ^e'fkomgebiete brängten auch in Ügypten bie 
centralifierenben Aufgaben ber IDafferbautedjnif jur (Erweiterung ber 
üerbänbe unb jum ©rofjfönigtume; biefes ftrebt, bem gleichen 
Schwergewicht folgenb, nach ber fjerrfdjaft am oberen ^luflauf. 

Unter ben Uadjfolgem Umenem^at I. (2\33 p. <Ojr.), bem 
Begtünber ber \2. Dynaftie, ber ftdj juerft „£)err pon ©berägypten 
unb Unterägypten" nennt, werben, ähnlich wie in Ulefopotamien, 
mächtige U)aff erbauten mit Kanälen unb Staufeen gefdjaffen; 
wäljtenb ber ©ebanfe, ber ficf? fonft in bürftigen megalitfyifdjen 
Steinfehungen ausbrücfte, in einer rieftgen £abyrinthanlage aus= 
geprägt wirb, bie wafyrfcfyeinltcf? sugleich als Pantheon gebaut war. 

UTit biefen centralifierenben tedjnifcfyen Schöpfungen finbet auch 
politifdj bas felbftt?crrltcf?e Regiment feinen Kbfchlufj. Es ift wie 
ein gefdjidjtlidjes Symbol, bafj ftdj gleichseitig bie Pyramibe sum 
©beüsfen perjüngt. 

tDieber wie im Zeitalter por Ulenes perfchwinben bie Kleinfönige, 
an Stelle bes Cefjnsabels tritt ein Beamtentum, ber alte ©augraf 
wirb bur<h ben Besirfsamtmann (ben Homarchen) erfe^t, ber ft<h auf 
ein f}eer pon Beamten unb Schreibern ftü^t Diefe bilben bie 
herrfchenbe Klaffe; fie laffen neben ftch nur noch Ct?ron unb 
Kltar gelten. — 

KUe Stänbe ftehen, nach &en Unfpriicffen bes Beamtentums, 
hinter bem „Schreiber" surücf, fie „gleichen bem Efel, währenb ber 
Schreiber bem Creiber gleicht, ber ben Efel fchwer belaben por fich 
hertreibt". — „Sein Stanb ift ein fröhlicher, unb fein Schreibseug 
unb Buch finb füfj unb reich" — fagen bie 3 n f c fy r iften. 2)cr 
fleifige Schreiber gelangt su UTacht unb Knfehen, er barf fidj aber 
nicht allein auf feine Derbienfte ftüt-jen, fonbern hat mehr noch ben 
frummen Bucfel su üben. Schon ber alte ptah*£)otep lehrt bem 
Schreiber bie Unterwürfigfeit por feinem Dorgefehten. Unb in ber 
Chat: währenb bet Ehef ohne bie geringften Umftänbe an feinen 
Untergebenen fcfjreibt, erftirbt biefer in bjöflichfcit unb Demut; er 
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wagt es nicht ihn anjureben. Dafür wirb 6er würbige Diener 6es 
Dorgefefjten mit golbenen Ketten gefdjmücft, was er wohlgefällig 
auf feinem (Brabbenfmal perjeichnet. Enblos finb 6ie Citel un6 
<£htßttbcä«ugungen, unter 6enen roeber 6ie geheimen noch wirf* 
liehen geheimen Kate fehlen. — 

Der Charafter 6er ägyptifchett Dolfswirtfchaft ift 6urch 6en 
Haturalrerfehr beftimmt (Ein allgemeines tDertmafj ift unbefamtt 
un6 fommt erft im 'neuen Keidie auf; <3olb ift eine tDare, ähnlich 
wie Blauftein un6 an6ere wertpolle Stoffe. Abgaben werben in 
Haturalien erhoben, (Behälter unb Penftonen in folgen ausgejahlt. 
Die Cotenpflege hübet nicht, wie in anberen arifchen Kultur» 
freifen — bie 0bliegenheit einer befchränften ^olge pon (Befchlechtem, 
fonbem wirb burdj Dermäcbtmffe an bie Cempel für „ewige 
feiten" gefiebert Diefer Befonberljeit perbanft bie ägyptifefje Kultur 
ihren Charafter, fie erfeböpft ftdj nahezu in ber Kultpflege, unb 
ber ^ortfehritt ber feiten finbet bemgemäf in ber Zunahme ber 
priefterlichen HTacht feinen Kusbrucf. 

(Eine Unterbrechung erfährt ber fonferpatipe ägyptifche Kultur* 
projejj um 2000 p. Chr. burch bas Huftreten nomabifcher Barbaren, 
bie fich mit (Bräuein unb Derwüftungen einführen unb 500 3 a h re 
lang einen unheilpollen Einflug auf bie Hilthalbepölferung ausüben. 
Sie tragen bei HTanetho ben Hamen f^yffos; fie werben in einem im 
britifchen HTufeum aufbewahrten Papyrus Aad-tu = Kuhleute ge» 
nannt. 3m ägyptifchen Hieberlanbe grünbeten fie bie ^efte Hparis, 
pon wo aus fie ihren (Einfluß allmählich bis an bie Sübgrenje 
Hgyptens erftreeften. Diefe ^eftung bilbet ein großes Heerlager, 
wo bie Cribute bes unterjochten Canbes in (Empfang genommen 
werben. (Es entfpricht genau ben böhmifchen unb ungarifchen 
„Hparen"*Hingen ber chriftlichen ^eit. 

|jur ^errfchaft gelangt, bilben bie fjyffos bie 17. „Dynaftie“. 
3hre (Berichte h a t eine groge Uhnlichfeit mit berjenigen ber 
Chaffaren in Sübruglanb, aus benen bas mobeme 3 u &entum h erDOr= 
gegangen ift; beibes finb „golbene fjorben", unb es ift beshalb auch 
fein <5ufall, bag ber biblifche Bericht bie ägyptifch s jübif<he (Epifobe 
in bas Zeitalter ber fjyffos perlegt (Es fteht nichts im ZDege, 
ben 3 U S Kbtahams ins Pharaonenlanb mit bem <5uge ber £)yffos 
ins Delta in Derbinbung ju bringen; wir müffen nur baran feft* 
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halten, baf bie jübtfche ©efchicfcte auf bic legenbarifche Uneinanber- 
reihung einjelner getrennter Semitiferungsprojeffe Ejtnausläuft. 
Ubraham ift ein »erbtnbenber Begriff — wie ber ewige 3 ube ber 
d)riftlidjen 3 a h r h un berie. 

Dem gegenüber ift es Cautij gelungen, einen tjiftorifd)en HTofes 
in HTefu mit Beinamen ijafarfyph (Osarsyphos bei Hlanetho) = 
•bas Binfenförblein — nachjuweifen. 

Heben HTofes, bem fjeerfüfyrer, ber wegen bes an einem 
Ugypter begangenen Htorbes opfert — ift auf bem betreffenben Denf» 
mal feine „Ijaustjerrtn" — Debarjatj, fein Bruber £e»i mit bem 
Beinamen Pafoi (Btjaron), fowie beffen (Semafylin ©ifdjabajebat 
unb Hlefus Schweflet HTinrjam mit ber fjaltung unb ben Ubjeichen 
ier Seherin bargeftellt. 

Unter biefen Umftänben ift es möglich, auch bie (Sefdjidjte bes 
3 ofeph als ben Seflep ber ©efdjidjte ber fjyffos im fyebräifdjen 
Bewuftfein aufjufaffen, bas fyier wie immer Ijiftorifdje Begriffe in 
fommerjielle unb Hajjianten»©cbanfen umfeft. — 

IDie bem auch fei — wir wiffen, baf bie f)yffos um 2(80 in 
•bem ägyptifdjen Hieberlanbe erfchienen unb baf fie um ( 8^0 bereits 
oöllig ägyptiftert ftnb. Sie tragen ägyptifche Hamen unb bauen ägyptifche 
Cempel, wie jebe »orhergehenbe „Dynaftie". (Ein flüchtiger Herfudj, 
ihre ©ottheit Sute.<h jum f}auptgott bes £anbes 5 U machen, fcheüert an 
bem jähen U)iberftanb unb ber HTa<ht ber Umonspriefter, bie 
einen Beferoeftaat im Staate bilben. ©ott Hmon h atte Gebens» 
erfahrung genug, um ju wiffen, baf auch biefe Hlenfchenwoge fich 
wieber »erlaufen würbe; fo fafte er fich * n ®ebulb; freilich fonnten 
ihm bie ungeheuren Derwüftungen, bie bie ^remben im £anbe an» 
richteten — nicht »erborgen bleiben. Horn Chrone bis jur £ehm» 
hütte jeigt fich bie Semitifierung. Das Holt ift in Parteiungen 
•aufgelöft, bie Bolfsfeele ferner gefchäbigt unb jerriffen. 

<£s machen fich <£tfchetnungen geltenb, bie wir aus unferer 
■eigenen Berjubungsprayis jum Uberfluf fennen. Das Zeitalter 
fteht unter bem Reichen bes Derfehrs, bie Haturalwirtfchaft wirb 
jurücfgebrängt, ber ZPucher breitet fich aus unb feiert Criumphe. 

0 hne auch nur bie beporfteljenben fteben böfen 3 a h te sanj 
abjuwarten — f<hon im britten macht 3 °f e Ph // 9 an 5 Ugypten bem 
Pharao leibeigen". 3 n ber Ute (91 gr. Kupfer) führt fich bie erfte 
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metaüifdje IDerteinkeit ein, in beren (Befolge ft<k balb ec^te aftatifdje 
Hlünjen jugleick mit neuen 3 n 6 uftcieet 5 eugniffen einftellen. Heue 
(Befckmacfsricktungen fommen auf, ein abgefeimtes ftäbtifdjes ZTlobe* 
wefen unb itodf meljr IDinöbeutelei, Dectüeidjlidjung unb (Benuffuckk 
Befleckung bet Beamten, proletarifcfye Hufftänbe unb Streifs erinnern 
3ug um 5ug an unfere eigene Verjubungsptapis. Huck ber 2 tntife«= 
mitismus wirb 5 um ©rbftücfe ber Pharaonen. (Bott Hmon fc^ürt 
jum Kampfe wiber „bie Böfen". 

Hmofis uon C^eben, ber (Brünber ber 18. Dynaftie, ber bie 
fjyffos 5 unä<kft aus ©berägypten pertreibt, — ift ein Sdjütsling. 
ber tkebanifcken ©ott^eit 

<£s bürfte ber Ijerrfcker fein, pon bem es — „Da ftanb 

ein neuer König über Hgypten auf, ber 3ofepfy nickt fannte," b. k* 
ber nickts pon ber f^ebräerwirtfckaft toiffen unb bas £anb feinen, 
kiftorifdjen BTäckten jurücferobem wollte. 

K>ie immer, liegt bie Btackt ber Semiten weniger bei ikneit 
felbft als in ikrem ©nfluf auf bie Spieen ber (Befellfckaft Bie 
Jjyffos, fte feigen je£t apriu, ^aben ftcfj jumal in BTittefägypten 
mäcktigen Hnkang perfckafft; ber Kampf Hmofis ticktet fick t*or= 
nekmlick gegen bie bortigen Partifularfürften unb bie Sölbner ber 
fjebräer; mit rücffidjtslofer Ijanb faffiert er bie Canbanfprüdje ber 
perjubeten (Befleckter unb befreit bas £anb pon ber HTackt ber 
Hebellen wiber Hmon. Kn ber Spitze ber kebräifen 3 n l ecc ff cn 
ftekt ein gewiffer Tete’-an; er k a * riner 3«fckrift jufolge „bie Böfen 
tpiber Hntofts gefammelt", unb fo muf ikm nackträglick eine ^elb« 
fcklackt geliefert werben, in ber bie Hefte bes femitifierten Kbels 
pernicktet werben. 

Damit fommen alle prwaten £anbanfprü<ke 3 U (Bunften ber 
Krone in IDegfall. 

Hack ber Vertreibung ber fjyffos unb ber ©ntjubung bes 
£anbes erreickt Hgypten unter ben Königen ber f 8 . unb Dynaftie 
ben fjökepunft feiner kiftorifcken ©ntwicfelung. Das £anb erinnert 
je$t an bas ber perfifcken (Befakr entronnene Ktken. (Es beginnt 
bas flaffifcke .Seitalter bes Cempelbaues unter ©kutmofts unb 
ben Kmenkotep. 

3n bem (erstgenannten (Befleckte treten überrafckenbe fjerrfer* 
naturen auf. IDäkrenb Kmenfotop III. no<k bie größten Hnftrengungen. 
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jur Herfyerrlidjung feinet ©ottfyeit Kmon macfyt, — menbet fid} 
ber IY. Pharao biefes Hamens oon bem tfyebanifcfyen f}auptgotte ab. 

Selbft aus feinem Hamen mill et bas Knbenfen bes perfyaften 
länbergiertgen ©ottes tilgen; er nennt ftd? Chuen-eten, ©lans ber 
Sonnenfdjeibe. ^em pon Cfyeben grfinbet er ein eigenes Beicfy — 
„ben Sonnenfyorijont". f)ter roill er mit feinen Knf^ängem ein 
neues, von allem Pfaffenmerf befreites Ceben beginnen. Hur eine 
©ottfyeit foü nodj — „im ©eifte unb in ber tDatjrfyeit" Her» 
efyrung geniefen — bie iebenfpenbenbe Sonnenfdjeibe, als beten 
Herfünber unb Ctäger fidj ber König in naip fetifdjiftifdjem Sinne 
ju erfennen giebt. <£r fteüt bie altnormännifdje ^orm bes ©ott» 
gnabentums fyer, bie mir u. a. aus bem fränfifijen Hölferfreife 
iennen. 

Hon feiner ©ottfyeit letyrt ber König unb Keformator: 

„Klle Hinge tjat fte gefdjaffen: f)immel, HTenfd}, tEkr unb 
Högel! . . . Hie Unenblidjfett pon Ceben, bie in ifyr ift, teilt fie 
burdj ifyre Straljlenfyänbe ben lebenben IHefen mit ... . Hot ifyren 
Strahlen roadjfen alle Blumen, geheimen bie Kuen, beren Knblicf 
uns trunfen madjt Sie bringt bie 3a^te, bie tCage unb Stunben 
unb berechnet ifyren Cauf." 

Htefen Celjren neigte audj ©ott Kmon in feiner 3 u 9 en & S», 
als er ftd? „ber <£ine, ber feinen jmeiten fyat, ber felbft tDerbenbe, 
aus fid> felbft Seienbe, ber felbft nidjt gefdjaffene Urheber aller 
Hinge" nannte, beffen Kttribute bie Keinljeit, f}eüigfeit, ©fite unb 
©eredftigfeit finb, unb beffen göttliche ©rbnung — „maat" por 
aller ITCenfdjenfatjung befielt unb biefe mit emfcfjliefjt. 

Kber foldi blaffes Begriffsmefen fyatte ber £)auptgott pon 
Cfyeben längft übermunben; er mar alt gemorben unb martete ol?nc 
«Erregung, bis aucfj Chuen-eten’s Sonnen^orijont ftdj $ur €rbe 
neigen mürbe; es fdjehtt, baf bem Könige pon Seiten ber Priefter 
feine Qmbemiffe in ben tDeg gelegt mürben; menigftens feljen mir 
ifyn auf fünftlerifcbem ©ebiete ungeftört feinen ©ntmfirfen nadjgefym. 
Hiefe finb für uns pon befonberem 3ntereffe. Her König burdjbridjt 
au df fyier alles fjetfommen; er (üft fidj nidjt als Pharao in ber 
ein für allemal porgejeidpieten Stellung abbilben, fonbem (ber einjige 
unter allen Pharaonen; als Hlenfdi unb in ©efellfdjaft feiner ©e* 
mafjlin. UHr erfennen fc^mäi^tige unb jarte ©eftalten, mie mir 
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fte nach Öen Pirdjotü’fdjen Bestellungen an Öen Knodjenreften 
öer farifdjen fetten pon Croja pom 3 a ^ te 1500 p. Ctjr. nicht 
anöers erwarten follten. 

^um erften KTale pielleidjt fett Kienes feiten n>irö in typten 
unter Chuen-eten eine anatomifd? richtige h)anb öargeftellt, tneröen alle 
tDillfürlichfeiten in öer Knorbnung öer cSltebmafjen befeitigt, es entftefyt 
porüberge^enö eine öurdjaus realiftifdje Kunft — ein Reichen, wie grünb¬ 
lich unö felbftänöig öer König fein Programm burdjsuführen roufjte. 

IDenn alle anöeren Pharaonen öie fönftlerifdje Kuffaffung 
Chuen-eten’s gehabt hätten, fo tpiirben wir über öie fjerfunft öer 
agyptifchen Dynaftien öer perfcfjiebenen ^atjrtaufenöe Mater feigen; 
fo finb alle ©eftalten öer agyptifchen Kunft, foweit es fidj nicht um 
öas gemeine Dolf, um lanöfremöe Kaffen unö um Ciere fjanbeli, 
öer ftrengften (Etifette unterworfen. 

IDätjrenö öas Bilb öer öienenöen Sflapin in lebenöiger tüirf* 
lidjfeit ju fpredjen fdjeint, bewegt ftch jeöe „Stanöesperfon" — bis jur 
Brau Staötfdjreiberin herunter im Sinne einer ungelenfen ©lieberpuppe» 




3«beffen laffen uns öie polychromen Statuen öes Paares aus 
Kteibum — öes Dorffdjuljen unö öes Schreibers, welche öem 
älteften Kbfchnitt öer agyptifchen ©efchicbte angehören, wie auch 5 a hl s 
reiche Silber pon ©efangenen, öie, weil fte noch nicht in Öen 
agyptifchen Schreiber* unö Priefterftaat aufgenommen woröen finb, 
mit Hubiem 'unö Kfiaten öas Dorredjt geniefen, in ihrer fprechenöen 
IDirMidjfeit öargeftellt 5 U werben, öie treibenöe Kraft öer agyptifchen 
Kultur*<£rfcheinung auf öas öeutlichftc erfenncn. 
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Der ägyptifche Cypus bilbet nur Öen enöltdjen Durdjfdjnitt fort* 
laufender Kaffenmifchungen, beten wertpolle Beftanbteile, wie immer, 
aus bem Horben ftammen. 

Kucf) bie farifdje 3 nt)a P 0n / beten Vertreter mir Chuen- 
eten anfeljen bürfen, bilbete ein porübergehenbes Phänomen. (Es 
fc^eint, bag bie repolutionären Begebungen bes Königs ben Ctjron 
ftarf erfchüttert traben; benn nad) feinem Cobe folgt eine <3eit 
innerer tDirren, benen erft ber untemefymenbe Sölbnerfü^rer 
bjoremt^eb ein (Enbe bereitet; — berfelbe fteUt ftcfj roieber in ©egen* 
fag ju ben Kmonsprieftem. 

tt)ie Chuen-eten erffiljnt er fkfj, biefe gänslich beifeite ju 
f«hieben unb ft<h lebiglicfj auf bie Hlajeftät feines ©ottes (£)orus) 
5 u ftügen. Halbem er bas Scepter ergriffen Ijat, reftbiert er in 
ber Hieberlanbe. 

Über biefes Derfyältnis ift für beibe Ceile, fotpo^l für ben 
Pharao toie für ben %banifdjen „bjauptgott", peinlich. 

HTan gelangt ju einer Derftänbigung; ber Selbftijerrfdjer fommt 
ber tijebanifcfyen ©ottheit ein abgemeffenes Stücf IDeges entgegen 
unb untersieht fid) ber Königsweihe, inbem er gleichseitig eine 
Prinjeffin aus bem bjaufe ber Kmenfyotep sur ©emahlin nimmt. 

„So gewinnt er an Cegitimität, bie Kmonspriefter aber, retten 
bie (Oberhoheit ihres ©ottes" — (Cippert). (Es ift nicht un= 
intereffant, su hören, wie fid; biefe Abmachung in ber Sprache bes 
Kultes ausnimmt: „(Es h a H e biefer herrliche ©ott t )or pon Kla* 
baftronpolis ben tüunfch in feinem f^erjen, feinen Sohn su fegen 
auf feinen tEhron für immerbar. Unb es befahl Umon, bag siegen 
folle ©ott l)or in freubiger Stimmung nach Cheben, ber ewigen 
Stabt, unb feinen Sohn an feiner Bruft nach Kpe, um ihn feierlich 
SU führen por Kmon, um ihm su übertragen fein föniglidjes 
Kmt unb um -feine Cebensseit feftsuftellen". . , „Da langten fte 
an poll ^reuben währenb feiner fcgönen ^eftfeier in 2lpe bes 
HTittaglanbes; unb man flaute ben ©ott fjorus, ben f}erm 
pon Klabaftronpolis,. in ber ©efellfchaft feines Sohnes an bem 
Krönungsgange, bamit ihm perliehen würbe fein Kmt unb fein 
Chron. Da war 2lmon*Ka freubig bewegt". . . „Diefer tgebanifche 
fyuiptgott führte bie Prinseffin su biefem dürften J)oremhebi, um fte 
mit ihm su perbinben". . . „KmowHa felbft, ber König ber ©ötter, 





136 


Dr. öJU. Ejentfdfel: Darnna. 


trat tjeraor, umarmte ben £)oremtjebi, 6 er mit 6 er Königsfrone 
gefrönt mar, unö überreichte ihm 6 as golbene Bilb 6 er Sonnenfcfteibe." 

„Xtachbem alfo oollenöet mar 6 iefe ^eier in Hpe 6 es Stittag* 
lanbes, 6 a ging Kmon, 6 er (ßötterfönig, in ^rieben nach Cheben, 
unb 6 er König jog abmärts auf feinem Schiffe als ein Bilb bes 
fjormachu." — (Hach £auth unb Brugfch.) 

Bas neue Seich mar burch IPaffengemalt gegrünbet; bie es 
auf gebaut höben — ftnb Krieger, lybifch s farif<he Sölbner; es ent* 
micfelt ftch in ber gleichen Sichtung meiter fort Ber Sgrarftaat 
mirb jum Eroberungsftaat. Bie Pharaonen ber 19. Bynaftie 
fämpfen im Süben Hgyptens, aber auch ™ Syrien, unb gegen ihre 
farifchen IDiberfadier. 

Samfes II. ift ebenfo grof als Permaltungsgenie mie als 
fjelb; menngleich man annimmt, baf feinen Berichten ein Ceil 
Suhmrebigfeit ju (ßrunbe liegt Seine ©ffijiere beferen alle Be* 
amtenpoften, moburdj bie Permaltung einen militärifchen Hnftricfj 
erhält. Burch fie hält ber König alle Hilfsmittel bes Canbes in 
ber H<*nb, fie nur mit ben priefterf«haften teilenb. Hgypten fommt 
jetjt ganj in ein technifdjes unb fommerjielles Zeitalter; felbft ber 
Bau eines Kanales, ber bas rote HTeer mit bem Sil oerbmben 
follte, marb in Hngriff genommen. 

Bie gefteigerten mirtfchaftlichcn (Erfolge, jumal aber bie un* 
ermeflichen Seichtümer bes Königs führen 5 U um fo größeren 
Kufmenbungen für bie (Sötter unb Coten. König Samfes IIL teilt 
ber Sammelt in einer 153 F u f langen Papyrusrolle mit, mas er 
ben H e Wstömern feines £anbes geftiftet h a ^ W. a. jählt er 
f69 Stäbte, U5^35 Sflauen, ^93 386 Sinber unb über eine 
Stillion Stag Kcfer auf. Bie ©efdjenfe an (Ebelmetall mürben in 
heutigem tPerte einem Betrage uon % Still. Starf entfprechen; 
unb mieber ift es ber thebanifche „Höuptgott", ber ben Cömenanteil 
biefer riefigen ©pferfpenben juerteilt befommt. Ba aber alle 
anberen Könige fi<h in gleicher tüeife um bie mächtige Gottheit 
bemühten unb immerhin eine Knjahl anberer priefterfchaften 5 um 
Ceil fogar erfolgreich mit Kmon metteifem — fo ift es begreiflich, 
baf eine <5eit fommen mufte, mo biefelben im Sinne Stephiftos bas 
ganse £anb aufgefreffen hatten unb ber meltlichen Stacht bie Sttttel 
5 ur Fortführung ihrer Politif entjogen. 
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Das ift bas HIerfmal bei nächften 3<*f?*fyun&erte. Die Phara» 
onen fabelt ftdj perausgabt. HUe DTadjt ift bei Öen Prieftem; jene 
ftnö gestpungen, ftch tpie gemeine Sterbliche Öen <£ra>erbsintereffen 
$u uribmen. Sie ftnö Pripat* unö £)anöelsleute ttne öie benachbarten 
Herren pon 3erufalem, mit öenen fte in mannigfachen Bestehungen 
flehen. Sie finö auch balö nicht mehr in öer tage, Öen tpachfenöen 
Unfprüchen öer affyrifchen ©roffönige jn trogen, öenen Ägypten 
67f anheimfällt. Unter Ztedfo gewinnen öie fommerjiellen 3ntereffen 
pollenös öie ©berhanö: Ügypten ift ein phönififcher Stapelplaft, 525 
tuirö es pon Öen Perfem erobert, 322 erfcheinen öie Htafebonier, 306 
beginnt öie tjerrfchaft öer Ptolemäer, öie in Uleyanörien in heüettifieren* 
öem Sinne rnirten unö gleichseitig in ©berägypten im Stile pon 
2000 p. Chr. Umonstempel bauen, ptolemäus IL nennt ft<h 
P-nuter-anut, öer helfenöe ©ott, ptolemäus IY. P-nuter-tenuu-tef- 
ef = öer ©ott, öeffen Haler grof ift, tpährenö ftch Ptolemäus XUI. 
als „Bilb", ö. h- alfo als ^etifch öes ©ftris öarftellt, inöem er ftch 
Osiri-nun nennt, Cleopatra in ähnlichem Sinne — öie neue 
©öttin 3fts. 

30 p. ©h r - fommen öie getreiöehungrigen Börner nach Ügypten. 
Unter Uuguftus tpirb Ugypten faiferliche Domäne. Hur öer ©e= 
treiöehänöler Firmus Achilleus macht öem Uaifer eine §eitlang Öen 
Bang ftreitig — permutlich unter Beihilfe öer Umonspriefter, öeren 
BTacht im Unterlanöe aber im Schtpinöen begriffen ift. U>enigftens 
perbreitet ftch hi cr f<h on !• 3 a h r h un ^ er i tote ein tauffeuer öas 
Chöftentum — ein jtpingenöer Betpeis, bafj Unterägypten um öiefe 
5«it eine mefentlich arifche Bepölferung beft^t. 

3m 6. 3ahrhunöert gerpinnt Ugypten fogar einen mafgebenben 
©influf auf öie ©eftaltung öes hif tor if c h cn Chriftentums, inöem 
öiefes mit öem älteften ©ottesöienft öes Canöes — öem 3hs?ultus 
perfchmilst, tporauf öiefe ©öttin als HTutter=©ottes ihren ©injug in 
alle chriftlichen Cänöer hält. HTittlertpeile mar bas Canö an ©ftrom 
gefommen (395). 616 finö öie Perfer nochmals jur Stelle, 69; 1 hält 
©mar feinen ©injug, nicht ohne bafj öie fopttfijen HTonophyfiten 
ihren öogmatifchen ©roll gegen Byjanj öurch Ceilnahme für Öen 
3slam jur ©eltung bringen; unö nur Uleranörien rettet öie alt* 
normänitifche <Efyte gegenüber öer femitifcfjen tDeltmacht unö läfjt 
•ehte lange Belagerung über ftch f*9«h en * — 
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Die folgende ZtTamelucfentjerrfdjaft wirb nur burd) £ubwig IX. 
für ein Kurses unterbrochen, bie Orfen bringen einige (Erleichterung,, 
bis enblich ber Normannen*Hbfömmling Buonaparte ben HTame» 
lucfenftaat, »ielleidjt bie gräfjlichfte aller Hlenfchenfchmbereien, aus 
ber IDelt fd?afft. 

1803 fommen bie (Englänber na di Ägypten, 

1805 bie Hlbanefen, 

18 U HTehemeb Hli 

1833 cnMtdi europäifcfje Kommiffionen, bie bas £anb im. 
3ntereffe bes internationalen Kapitals »ermatten, bas mittlerweile 
jur erften IDeltmadjt emporgeftiegen ift, ber gegenüber alle nationalen: 
unb bynaftifdjen Klädjte in ben bjintergrunb treten. 

Die tDelt unb mit ifyr Hgypten f?at jetjt wieber einen neuen 
(Sott. (Einige loben ifjn. Seine f}erolbe berieten, Hgypten erwache 
unter ihm aus einem taufenbjäljrigen Schlafe ju neuem £eben.. 
3« ber ©jat finb wieber gewaltige Stau= unb Hiefelanlagen int 
(Sange; ber Plan Hamfes H an bem noch 5 ule^t Hedjo erfolglos 
gearbeitet hatte, bie Derbinbung bes mittellänbifchen unb erythreifcheit 
HTeeres ift »erwirflicht, bas grofe Derfehrshinbemis ber wichtigften 
unb älteften Dölferftrafje befeitigt. 3 m Bcüttjale laufen Dampf» 
pflüge, es werben £anbesteile bewäffert, an beren Kultwierung bie 
größten ber Pharaonen nicht $u benfen wagten ,.. Kber biefem Körper 
fehlt troh bes neuen (Bottes bie Seele. Blochten Hmon unb bie 
anberen (Bötter immerhin bas £anb bebrücft unb ausgefogen haben,, 
fchlieflich muften hoch alle Naturalien wieber »erjehrt werben; fte 
famen jumeift ben Krmen unb Bebürftigen su (Bute, als beren 
DTutter fich ber Cempel anfah. Die Erhebungen beförberten lebig» 
lieh StoffwechfeL 

JDenn bas ägyptifdje priefterwefen »on einer gewiffen bumm» 
breiften liberalen IDeisljeit immer nur unter bem (ßeftdjtswinfel 
ber „toten fymb" betrachtet wirb, fo beftellt biefelbe, wie immer 
auch h*et, im Dienfte bes 3uben ben Hcfer ber Phrafe (Haubh). 
Die tote fjanb ruhte lange nicht fo fdimer auf bem £anbe als bie 
mobile • ber mobemen HTandjefterweisheit. 

3ener (Seift, ber in ben dgyptifdien Cempeln waltete, ber »on 
einem «anfänglichen ewigen Sonnengott ju berichten wufte, ber bie 
IDelt mit feinem £idjte erleuditet unb wärmt, »on bem alle an» 
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beten Sötter nur formen (Hamen, Hübet) ftnb, »on bem auch ber 
HTenfchengeift (als ©firis) nut ein Uusflufj ift, ber nach bem Cobe 
mieber 3 U ihm surücffehrt, — mar tro§ allem ein belferet Seift als 
ber bes mobernen Kapitalismus, er mar ein Seift bes £ebens. 

©er ägyptifche Cempel ift bie grofje HTutter 3 fts, bie bas 
£anb an ihrem wärmenben Hufen £?dlt; bortljin Ijatte ftd? ber 
arifdje Sebanfe am afrifamfcfjen Stranbe gerettet. Sie forgt für 
ihre Kinber mit ben elementaren Sefüfjlen ber Urmutter. Unerbittlich 
5 u»ingt fie bie Sefdjlechter, bie in unabfefybarer Heilte t>on Horb 
unb ©ft unb IDeft in bas fruchtbare Chal ber Sölter ftrömen, in 
ihren ©ienft, gebulbig bem f)och» unb Ubermute gegenüber, troftreich 
bem (Elenb, bie hungrigen fpeifenb unb bie ©urftigen tränfenb, mit 
ben Sefchmähten Schmach erbulbenb, mit ben Hefreiten jaucfijenb. 

Sie nährt in feiten ber Hebrängnis bie fjoffnung in ben f}erjen 
ber Suten unb fpannt ihre Kräfte, fi e fchlcift ihre U)affen unb 
führt fie 5 um Siege. Sie bringt burch bas Schwergewicht bes Kult» 
gebanfens Stetigfeit unb Sinn in ben fester enblofen IDechfel ber 
(Erfctfeinungen — in bas <£h aos * Kein anberes Hoff ber Sefdjichte 
banfte fo t>iel feinen f^eroen unb Söttern; in »ollftem UTafe ^atte 
ber ägyptifche lEempel bas 3 & e oI ber (Ehriftenfirche — bie »oll» 
ftänbige ©urchbringung ber Polfsfeele unb Heherrfdjung bes ge» 
famten öffentlichen unb pri»aten £ebens — erreicht. 

Kuch bas ägyptifche Hecht »erharrt burch 3 ahrtaufenbe auf 
bem Hoben bi»iner Sefe^gebung unb Hechtfinbung. 3 n biefer 
f)inf}<ht ift auch bas antifemitifche Heich Hmofis ein „femitifches". 
(Eine Hechtsentwicfelung im Sinne bes Hationalismus fennt Ägypten 
nicht, bas Hecht bleibt ein für allemal ber Kusflufj göttlicher IDillens» 
äufjerungen. ©er Hecfjtsgrunb ift bie Kutorität ber göttlichen 
Sebote, bie feinem Zweifel unterliegen unb auch feiner Hegrünbung 
bebürfen. ©as Hecht entflammt ben älteften »orgefcfjichtlichen feiten. 

©ie Sefe^geber ftnb 3f ,s nnb ©ftris, mit ihnen fonfurriert 
Choth — ber Sott ber Scfjreibefunfi unb aller tüiffenfhaften — 
als Herfaffer ber heiligen Hücher. ©ie älteften Sefetmieberfchriften 
flammen »on HTenes. ©ie Hidjter hoben ftdj an bie Hu«hftaben 
ber Sefetje ju holten. Hagatellfachen werben »or <Ein 5 elri<htem 
»erhanbelt, bei größeren Konfliften entfeheibet eine priefterliche Körper» 
fchaft. ^ür alle irbifchen Serichte ift bas Cotengericht »or» 
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bilblich — bie Pimente, bet 6er es ftd} um bie enblicffe Bbfonberung 
bet ©uten pon ben Böfen E^anbelt. Biefe gehören bem Betete 
Cyptjons, jene bem ©otengotte ©ftris, beffen Hamen bie Her» 
ftorbenen tragen, beffen ^etifeff fie ftnb. — 

Der Bmente gegenüber fyat alle trbtfcffe ©ereefftigfeit etrnas 
Dorläuftges, Unpollfommenes; bie Bmente fonnte nach Biobor auch 
in bie biesfeitige Bedjtspflege eingreifen, n>enn fie bem Beworbenen 
bie Beftattung perfagte unb fo bie furefftbarfte Strafe über iffn 
perffüngte. 

Bem Coten mürbe bas ©otenbuch in bie £)anb gegeben, bem 
man u. a. bie „sehn ©ebote" entnommen ffat, n>ie fidj benn bas 
ägyptifdje Benfen unb (Empfinben unter ber jücffterifdjen HTadjt 
bipiner ^mangsporfteüungen feffon 3affrtaufenbe p. (Ojr. in aus» 
gefproeffen „djriftlidjen" Bahnen betoegt; es entmkfelt Schuff» 
porridjtungen für Scffroadje unb (Elenbe, für ©reife unb Binber, 
ja für bie Ceibesfrudjt; es überminbet fpielenb bie ganje Stufen» 
kiter bes malaiifdj»arifeffen Blutaberglaubens, ber fidj in ben 
benachbarten Bulturfreifen noch 3affrtaufenbe hinburdj aufrechterhielt, 
©ijne btefen ^odjftnrt ber füljrenben ägyptifchen Breife, ben einige 
Bgyptologen por ber tpueffernben Schreibermoral, bie fieff in einem 
getpiffen Bbfcfjnitt ber ägyptifchen ©efeffieffte bemerfbar macht — 
nicht fefjen toollen — märe auch ^ie munberbare Busfcbeibung bes 
femitifchen (Elementes mitten in einent auf ben Derfeffr gefteüten 
Seitalter unbegreiflich. Hur meil Bgypten in feinen führenben 
©eiftern mirfliche fjüter ber göttlichen ©ebote — tDäcffter bes 
Cebens t^atte, fonnte jenes einjige Befreiungsmerf gelingen unb bas 
Herffängnis um ein Polles 3 a h r * au f en & h* naus 9 e fä°b eTt merben. 
HTan hat früher an eine faftenmaffige Bbfonberung ber ägyptifchen 
©efellfcffaftsfchichten geglaubt, man meiff aber jefft, baff biefe 
Bnnaffme ber IDirfUdjfeit miberfpricht. £)ö<hftens bie ägyptifeffe 
©empelgefellfchaft bilbete eine Brt Bafte. Sicher aber handhabte 
biefelbe ben ©ebanfen ber (Erhaltung ber Baffenfräfte mit mehr 
innerlichem Derftänbnis als bas brahmanifche 3 n ^'en. 

Blochte ber förperlicfje ©ypus ber ägyptifchen ^errengefcfflechter 
ju mieberholten BTalen bis auf bas Hipeau ber ^ellaffs, ber geiftige 
l)orijont bis auf benjenigen ber Hubier herabftnfen: innerhalb bes 
Pricfterftanbes erhielt jtch mit bem reineren Blute bauernb bas 
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pallabium höherer £ebensabftchten, minbeftens aber eine roohlroollenbe 
Vorausficht unb weife Cebensfürforge für bie Blaffe bes Volfes. — 

Dag ber (Erfolg biefet Bemühungen mit ben Zeitläuften roe<hfelte, 
ift genüg. Zta<h bem periobifchen Verfiegen bes norbifdjen Völfer* 
ftromes oerftnft Ägypten roieberholt in tyiftorifcfyes Dunfel. Solche 
Zeitabfchnitte bilben bas 3 afjr pierhunbert ber 7 .—1 {. Dynaftie, rote 
ber Zeitraum, melier ber \4.—17. entfpricht Daraufhin roeifen 
aber auch &ie lebhaften Crabitionen, bie, fefjon lange por bem Zeit* 
alter ber fjyffos, pon moralifchen Depreffionen bes Volfes 5 U be* 
richten roiffen. 

Diefelben bejiehen fi<h auf ben Sieg bes ©ottes tEyphoroSet, 
bes grogen IDiberfachers Kmoroptaljs. 

Cyphon ift ber Brubcr bes ©firis unb Vorbilb Kains. <£r 
geht 5 U ©firis im Verhältnis bes £ofi 5 U Baibur. (Er gilt ben 
feghaften Kgyptem als bie Verförperung alles Böfen, als Verberber 
unb ^einb ber göttlichen Schöpfung unb ©rbnung. 

Sein IDefen ift bie ©efegloftgfeit, bie Unorbnung, bas (Ehaos 
(asfet); mit ihm, als bem Vater alles Böfen, liegt Zlmon, aber 
mehr noch ber junge fjimmelsfönig Horus im Kampfe. Seine färben 
finb gelb unb rot — roie bie brennenbe Sonne im IDüftenfanb. 
3 h m follen in älterer £eii rothaarige DTenfchen geopfert roorben 
fein — eine 5 um Badjbenfen aufforbernbe Cegenbe. 3 n fpäterer 
Zeit roirb er mit bem Sutecfj ber fjyffos ibentifijiert, unb roahr* 
fcheinlich gehört ber porjahnefd^e El-Shaddai ber 3 u ^ cn als britter 
in biefen Bunb, ba er ebenfalls als „typhonifches" IDefen be 3 ei<hnet 
roirb — als ©ott beroegter fturmgepeitfehter £uft — ein auf bas 
femitifche Hioeau herabgefunfener IDotan. 

IDie Shaddai=^ Satan pon Chriftus, roirb Set pon f^orus überrounben, 
ber gleichseitig ben tEob feines Vaters ©firis an bem Böfen rächt. 

ZDemt ©firis als ber Vertreter bes urfufchitifchen Kgypten gelten 
barf, roofür ber Umftanb fpricfjt, bag er neben einer noch immer Ijerr* 
fchenben weiblichen ©ottheit ( 3 fts) ber aus porgefdjichtlicher Zeit über* 
fommene ©emeingott ift, roährenb alle anberen ©ötter, einfhlieglich 
2 lmon*ptah, nachweislich aus jüngeren £ofa!fetif<hen herporgegangen 
fmb: fo roäre £jorus ber heroifdje IDieberherfteller eines neuen £icht* 
reiches, roie Zens*2lpolIon unb DyausOnbra. 

3 m Übrigen bilben bie ägyptifdjen ©ötterfreife ein ferner ju 




142 


Dr. iDil. Fjentfcbel: Daruna. 


überfehenbes £)auftoerf meift an Cierfetifche gebunbener (Beftalten. 
3m Papyrus Hr. 2 t>on Bulaq unb einer 3 n f<h r ift &er ©w&‘ 
fammer bes Königs Setfyofis I. hat £auth ein (Sötterbrama entbecft, 
meines vielleicht einige Permanbtfchaft mit bem haftfathraberidjte 
befi^t 3d) füllte einige Stellen aus biefen bunflen 3nfdjriften an: 

„(Es gefdjafy, als ber Sonnengott, beffen IDort fid) perroirflicht, 
als König ber (Bötter unb HTenfhen auf bem C^rone fafj, 
ba mürben bie HTenfcben ungehorfam, weil Se. Hlajeftät — er 
lebe fyeil unb gef unb — alt geworben mar; ba mürbe Se, Hlajeftät 
gering geachtet pon ben ZTTenfdjen, unb er fpradj: (Entbietet mir por 
mein Hntli^ bie (Bötter Sdju, tEefnut, Seb, Hut nebft ben Patern 
unb HTüttem, welche fdjon bei mir maren, als icf? nodj im Ur= 
gemäffet (Hun, 0firis) mar, benn ich bin ausgegangen pon Hun 
ju bem 0rte, mo ich geworben bin, unb mein Sprecher C^ot forbere 
ben Hun auf, bajj er l^erbeifüljre feine (Befäljrten". . . 

Pie Ijerbeigefüljrten (Bötter beugen ftdj bis auf ben Boben por 
Sr. HTajeftät, „bafj er fpredje feine Hebe por bem Pater ber Kit* 
porbem, welcher gemacht bie Htenfdjen, gefdjaffen bie <£blen". 

Pa fpradj Ha 5 U Hun: „Pu, o ältefter ber (Bötter, pon welchem 
ich entfproffen bin, unb ihr altefjrwürbigen anberen (Bötter, feilet bie 
gefdjaffenen HTenfdjen, mie fte miber mich finb. IPas mollt 3*? r 
gegen fte t^un?" 

Pa fprad) bie HTajeftät bes Hun: „HTein Sofyn Ha, ber bu 
ein größerer (Bott bift als ber, welcher bidj gemacht, unb ein alt* 
efjrwürbigerer als ber, melier bi<h gef Raffen, idj fi^e befdjeiben por 
bir. (Es mirb beine £icf)tfyeit in bir felbft bas (Erforberlidje be* 
fdjHefen" .... 

Per oberfte (Bott bricht ben Stab über bie HTenfdjcn, aber 
nicht, ohne bafj er, mie Kmfortas, tiefen Sdjmerj über bas felbft 
peranlafte Perljängnis empfinbet. 

„<£s ift ber brennenbe Schmers ein Ceiben geworben, aber pon 
meldjer Krt nur bes Ceibens? . . . 3^? fd?n>öre bei mir — bafj 
mein h er 3 überbrüffig ift — weiter mit ihnen 5 U fein" . . . 

3m Perlauf bes entfeffeltejt Strafgerichts watet bie Pollftrecferm 
bes göttlichen Befehles, bie (Böttin Suchet — in bem Blute ber 
HTenfcfjen. tDenn man mit £auth biefe feltfame HTythe als einen 
Sintflutbericht gelten laffen will, — fo ift bas wohl nur in bem pon 
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mir audj für bie f)aftfatfyra«£egenbe in Hnfprud} genommenen etljnis 
fdjen Sinne möglich 

Huf ben (Sang 6 er ägyptifdjen (Sefdjidjte jurüdblicfenb — fann 
man trott aller £ücfen jmei grofje Zeitalter unterfdjeiben: (Ein 
fpäteres, meldjes mit HTenes beginnt, in bem Hgypten eine »öllig 
überftc^tlidje (Entmicfelung aus einem lofen Bunbesftaate mit (Sau* 
fürften unb £ofalfetifdjen bis $u bem »ereinigten Heidje mit einem 
Könige unb einem £)auptgotte burd;läuft; unb ein älteres Zeitalter, 
»on bem mir nur fpärlidje Kunbe aus feinet fpäten autofratifdjen 
^eit befi^en. Bas ältere jeigt Bejieljungen jum Urfufdjitismus, 
mäfyrenb bas anbere ftdj etroa um fouiele 3 a ^? r l au f en ^ e surüd* 
»erfolgen läfjt als uns uon bet jüngften (Eisjeit trennen. (Ein be* 
fonberes Problem bieten bie ägyptifdjen „Bynaftien" unb Herren* 
gefeitester. Sie tjaben mit ber jemeiligen Urbeuölferung bes HiU 
tfyales nidjts gemein unb fommen fämtliS uon ausmärts, unb jmar 
fomoljl uon ber normännifcfyfcwifSen »ie au S Don ber oftarifdjen 
Seite (bie f^yffos). 3 n fyiftorifSen feiten feljen mir normännifS 2 
lybifdje, farifcfye, ptjönififdje unb gried}ifS e Ijeerfüfyrer ägyptifdje 
Citel unb tDürben anneljmen unb Bynaftien begrünben. (Es ift 
biefelbe (ErfMeinung, bie ftd? unter ben HTanbfSu im femften ©ften 
mie im faiferlidjen Hom jeigt, mo ebenfalls fyrtfS«, »anbalifd^e, 
gotljifSe, fpanifS«, fränfifSe unb öftreicfyifSe £?errfd?er einanber 
ablöfen. Solche Hblöfe»erfal?ren liegen im JBefen bes fortgefcfyrit* 
tenen 3 m P er * um s, ja ber Kulturjeitalter, bie ftS in ftS felbft »er* 
brauchen. Ber (Senius ber HTenfSieit tjat fidj feine Reifer burd? 
alle 3 a ^ r t au f«nbe »on bort geholt, mo ftarfer tüinb meljt unb bie 
menfSlidje Perfönlidjfeit nodj nidjt in lauter Bilbung, Kunft unb 
(Elegans untergetaudjt ift, »or benen fdjon bie Urahne bes Sdjmaben* 
ierjogs Krog 5 U mamen mufte. — 

Bie ägyptifdje Kultur »erfumpfte enbgiltig, als ber Strom 
arifdjer Barbaren »erftegte. Sollten mir baraus nid?t bie £e^te 
Sieben, baf mir nicfyt unfeten gan 5 en <£infa| auf bie eine Karte 
„Kultur" feljen f ollen? — Biefe ^rage ift es, an ber mir nodj 
unferen (Emft 5 U erproben fyaben. 






Pie gnbo-cSranier ltnb bie ^aflenfjpgieine. 

K>as jefct bn fprtdjfi, gesiemt ttnr bem 
nieberu bunfelit Blut 1 

Die pfttdjt ber gellen jarbe iß betlger 
^elbenmut. 

(Ermahnung Krifdjna’s an ben jagenben 
2Irjun nad? 3- £?• Serfer. 

2lus ben »eiten £änbermaffen, in benen fidj ber urfufc^itifdje 
Dölferprojeß abgefpielt hat, fonbern ftd? einseine £anbfchaften burch 
ihre befonberen flimatifdjen unb £ebens=Bebingungen als Kulturherbe 
heraus; mir fyaben ITTefopotamien unb Ügypten als folctye fennen 
gelernt. 2lu<h auf ber Bobenf<h»elle, bie, fdjon nahe bem IDenbefreife, 
bie Süb»elt 3nbiens pom nörblidjen <£uraften trennt, fließen fdjon in 
grauer üorjeit oftarifdje H?anbergefd;ledjter auf £ebensbebingungen, 
bie ilpten in mehr als einer f^inftdjt jufagten: »eite, non erquicfenber 
fjarjluft burcfjftrömte tOjäler, Babelhöljer, Pappeln, IDeiben unb 
breitljingelagerte Blatten boten alles, »as einer Homabenfyorbe ben 
tüunfd} sum Bleiben er»ecfen fonnte, nnb »as ihren Siebelungen 
Bauer unb (Bebeihen »erließ. 

3n »elcbem 3«^taufenb suerft 3nbO‘Krter itjrc centralaftatifdjen 
Siße bejogen Ijaben, entsteht ftdj ber Beurteilung; »ir lernen fte aus 
ihren ^eiligen Schriften als ein Dolf pon Pieljbauem fennen; fte 
follen nach ber Bleinung ber Sprachforfcfjer urfprüngli<h feinen 
Beferbau gefannt, benfclben eigenen Angaben jufolge erft t>on bem 
unterjochten Polfe ber Agvin erlernt h a ^ en r «>eldjes — nach 
Bigpeba — „(Betreibe mit bem Pflug fäenb, bem Brierpolf »iel 
<5lücf gebracht hot"* Ber Barne bcs inbifchen Stammlanbes ajras 
iß nach IDurscl „aj" — treiben gebilbet, bem auch h eu * e noch 
pon allen atifchcn £)irt«nr«3lfcru berorsugten Bufmunterungsruf 
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beim Hntreiben einer Diebberbe. Ajras — bie Diebtrift (auch bas 
gcrmanifche faihu — Diel?) ift non berfelben tüurjel entfprungen. 

Hätjeres über bie 3 n bo=Hrier erfahren mir burch bie „Deben" 
erft aus ber <Jeit, ba fte, bie farbige Urbeoölferung, bie „dasyu", 
r»or ftdj t^ertretbenb, bas ©ebiet bes 3nbus beferen — b. fy. in 
ber Periobe ber inbifdyen Dölfermanberung. Bejüglich ber gleich* 
jeitigen eranifdjen IDanberungen unb Kämpfe sieben ftefj burdf bas 
„Uuefta" nur bürftige Hacbriditen. Die llreimcobner merben tjier 
als nidjtarifdie ^insbeoölferung bezeichnet: anairyäo danhävo; Codier 
ber Ungläubigen fhtben fich in ben Käufern ber HTajba»Derebrer 
als Dienerinnen unb Hebenmeiber. Um fo ausführlicher ftnb bie 
Ungaben ber Deben. Die dasyu merben non ben bogengemanbten 
Urtern planmäßig unterjocht, jum ©eil aus ihren Sifen nertrieben 
ober in bie bienenbe Kafte ber ejudra eingefd)loffen. 

„HTit bem Bogen — fagt ein altinbifcbes £ieb — mollen 
mir Hinber erfiegen, mit bem Bogen bie Schlacht geminnen, mit 
bem Bogen in h c 'H CTI Kämpfen fiegreich beftehen. Der Bogen fügt 
bem ^einbe Ungemach ju; mit bem Bogen moüen mir alle IDelt» 
gegenben untermerfen." 

Das U)irtfchaftsleben ber 3uber ruht au <h ua<h ber Befefung 
bes Penbfchab auf ber Diebzucht, unb bas Hinb bilbet nicht nur 
bas <5iel ih rcr Kämpfe, es beherrfebt unb geftaltet £eben, Sprache 
unb ©barafter. 

©s ift benterfensmert, baf „Kampf" inbtfch gavishti — 
„Begierbe nach Kühen" bebeutet, „fampfluftig" — gavyn — „nach 
Hinbern nerlangenb," mobei allerbings auf bie feftftehenbe Cbatfad]e 
hinjumeifen ift, baf hi er / mte noch im römifdien unb gricdnfdien 
Kltertume, bas Hinb als Kern bes bemeglichen Beftfes, als ©elb, 
unb ber Krieg als eine 5 orm ^es ©rmerbes anjufeben ift. 

Der Kriegsgott 3 n ^ ra ift als fjerr bes Sieges auch ^er £)err 
aller. Schüfe unb uornebmlicb aller Hinber, bie er ben Seinen 
fchenft. „Kommt ber; mir mollen 3ubra berbenbegebvenb anflehen, 
feine ^ürforge für uns möge er fteigern. €r treibt jufammen bie 
gerben bes ^einbes, meffen er mill." 

„U)enn ich/ 3 n ^ ra , fo mie bu, allein berrfebte über allen Be» 
ftf, fo mürbe mein £obfänger riuberreich fein; ich mürbe ihm fdjenfen, 

10 
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idj mürbe ifym fyelfen; o ßerr, ber Kraft, bem Knbädjtigen, menn 
id) f}err ber Hinber märe." (<£itate rtadj £eift — Delbrücf.) 

Durdj ©ebete unb ©pfer fann man 3nbra nötigen, an bem 
Kampfe um Külje teiljunetjmen. hierbei tjüft ber Umftanb, bafj 
3 nbta bem Somatrunfe ergeben ift unb am Iiebften im Kaufte 
fämpft; er mirb burdj ©ebet unb Somafpenbe jum Kampfe ge» 
ftärft unb angeregt. — 

Dabei ermeitem fidj aber bie ©rmartungen ber Kämpfenben. 
„3itbra ftärfen bie ©ebete, mie bie pfiffe bas ZTteer ... Du rüfyrft 
bidj, Kämpfer, Scblacfyterreger, Burgenbrecfyer, mo bannertragenbe 
Sparen jufammentreffen, mo alles, mas uns lieb ift, auf bem Spiele 
fteljt . . . ZHit ftegperleifyenbem ©pfer, burd; meines einft 3 n & ra 
ftegreidj mürbe, mit bem, o fjerr bes ©ebetes, madje uns fiegretcfy, 
bamit mir Ijerrfdjen." 

Diefc naiue Kampf» unb Hinbergier fteljt in auffälligem ©egen» 
fa$c ju ben £ebensabficfyten, bie man gleid|=alten ober nodj älteren 
inbifdjen Sdjriftbenfmälem entnehmen fann, unb bie uns t>on 
einer Ijoljen getragenen ©infidjt in £e\t unb IDelt Kunbe geben. 
Die ^eiligen Schriften ber 3 n & cr l c 9 en bem IDeltgefdjefyen bie 
Kita ober ©rbnung bes Daruna 5 U ©runbe, bie aucfy bie 
Brafymanen aus ben älteren arifdjen Bemuftfeinsfrcifen ableiten, 
menn fie bie tDeltentmicfelung in Pier Kbfdjnitte einteilen, non 
benen nur im erften Daruna in ooller ^errfdjaft mar, mätjretib 
fein Heid? in jebem folgenben um ein Diertel abnaljm. Dem» 
gegenüber glauben bie ©ranier, als jugenblidje ©ptimiften, frei non 
ben Überlieferungen einer uralten Dergangcnljeii, an bie ftetige ^unalpne 
unb ben enblidjen Sieg bes gefefjmäfigen ©uten; bas Böfe feljen 
fie als porübergeljenbe ©rfcfyeinung an. IDäfyrenb bie natpen 
norbifdjen Kämpf erfcbaren in Perften auf ftdj felbft geftellt finb, 
gelangen fte in 3 n ^ en unter ben Sd?u^ überlegener ©ef<f?led?ter, 
äfjnlid? ben Sölbnerfdjatcn, bie 3 U mieberfyolten malen in Ügypten 
einfielen. 3 n ^ em uferlofen meere urfufdjitifdjen Blutes mären fie 
halb fpurlos perfdjmunben, menn fie nidjt bie überlegene Cebens» 
prajis jener pon ber blos tl?eoretifd?en Betastung ber bunflen 
Bepölterung 3 ur ©rridjtung fdjüfsenbet Scfyranfen angeleitet fyätte. 

man nimmt gemötjnlicfy an, baf biefe füljrenben ©efdjledjter 
ftdj erft in ber nadjpebifdjen §eit aus bem 3 n ^ raü0 ^ e heraus* 
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gefonbert Rattert; es fpridjt aber manches bafür, bafj bie Brafymanen 
bie (Erben urirtbifdjer IDeistümet ftrtb, bafj fte, ähnlich bem cbalbäifdjert 
Kulturoolfe, einer älteren Kulturfdjidjt entflammen. 

Tüte ^aftfatljra blicftcn auch fie non ihren hochgelegenen Si^en 
(Arya-varta nennen fte bie Beben) auf ben urfufdjittfc^en Haffen* 
perberb h Cf ab; in ih cer BTitte bilbete fid} bie überlegene £ebens= 
ptaris, auf ©runb welcher fie in ber ^olge ben Bepa*Berehretn, 
b. h- ^ en jüngeren TDanberPölfem, ihren weifen Bat erteilen 
fonnten. 

Hach ber gemeinfamen Hnfidp ber 3 nbo--(£ranier flammen alle 
BTenfchen pon Binaspat; hoch wirb biefe Hnftcht wieber perworfen, 
unb es bleibt ein Borrecht ber eranifchen Königsgefdjlechter, ihre 
fjerfunft pon Btpaspat ober auch Don IJinta h e Quleiten. IJima 
teilte bie BTenfchen nach bem Königsbuch in Stänbe ein. 

Bei feinem Regierungsantritt erhält er bie ^uficherung Hhura= 
IHa^bas, bafj in feinem Reiche fein h c ^ er unb fein fallet IDinb 
mehr tpehen follte; unb infolgebeffen gebeiht BTenfch unb Tier unter 
feiner fjerrfchaft fo trefflich, baf er ju tuieberholten HIalen bie (Erbe 
aufforbem mufj, ftdj ju erweitern, bamit platj für beibe tperbe, 
tpelcher Hufforberung bie (Erbe benn auch tuillig ^olge leifteL 

3« ber ^olge fielet 2lhura=2Ttajba troh biefer Bereifung, bie 
(Sott in peränberter ^orm auch Boah giebt, hoch wieber eine 
5«it h er auffommen, in ber Tier unb BTenfch aus BTangel an 
Hahrung ju ©runbe gehen müffen. Barum läjjt er Hima einen 
umfriebeten ©arten bauen, in melden bie beften Pflanjen, BTenfchen 
unb Tiere gebracht werben. 

Unberührt pon ben h e reinbre<henben Reiben, welche abermals 
über bie BTenfchen fommen, leben bie Bewohner in biefem Parabiefe 
in ungetrübter Seligfeit, währenb für bie übrige ID eit ein <3eit= 
alter langanbauemben tiefften (Elenbs hereinbricht. 

Bis peranlaffenbe Urfache biefes Berhängniffes wirb im Bpefta 
wieberholt eine Schlange — Dahäka beseidjnet, welche perhinbert, 
bafj bie IDaffer 5 U Thale pieken, unb bie laut aufbrüllt, wenn 3nbra 
feine Bonnerfeile nach ihr fchmettert. (Bas Brüllen bes ©letfcfjereifes). 

Halbem biefes Zeitalter ber Hot porübergegangen ift, treten 
bie BTenfchen aus bem ©arten Bima’s heraus unb beuölfem 
wieber bie (Erbe. Biefe (Stählung aus bem Vendidäd ift läcfenhaft, 

10 * 
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fte mirb aber burd? anbere Kveftaftellen ergäbt* Bad} einer foldjen 
hat $imas ^errfdjaft gerabe \000 3 a h re Schauert. Klerfmürbig. 
ift, baf IJtma felbft, ber bodj ben ©arten baut, Feinen pia£ 
barin ftnbet, angeblich, meil er bie ©otttjeit erjürnte; ber Be? 
herrfdjer bes ©artens ift vielmehr Urvatad-nara, ber jüngfte Sohn 
^uratljuftras, — ber Stammvater ber Klaffe ber Kcferbauer* (Die 
Priefter ftammen von bem älteften, bie Krieger von bem smeiten 
Sohne bes grofen ZTteifters*) 

3u ben inbifdjen Beben tritt IJima als !J)ama auf, er ift ber Sofyn 
bes Vivasvat, ber Sonne, unb ber Saranyu, einer Codjter bes ^euer* 
gottes Trahstar; aus biefer ©h e ber £id}t* unb ber älteren Jfeuer= 
gottt^eit entfpringt neben JJama auch feine Schmefter X)amx unb bie 
Agvin — ZTtorgem unb Kbenbftern, mährenb Vivasvat mit einer 
jtveiten, aus bem Schatten ber erften gebilbeten ^rau ben 2Ttanu 
jeugt — ben Stammvater ber fyeroifdjen ©efdjlec^ter, bem Kienes 
ber llgypter entfpredjenb. IJama ift auch für bie 3 n & er ker 
präfentant eines glücfliefen Zeitalters; er ift nach fpäteren Sagen 
ber dharma-raja = ©efe^esfönig, nach ber Atharva-veda — ber 
©ott bes ©obes — im Sinne bes ,dgyptifd?en ©ftris unb 
Kbrat^ams. 

Hoch bie Mahabharata fdjilbert bas Heid? Warnas als bas 
eines flimatifdjen ©leidjmaffes ohne Kälte= unb JDärnte^ytreme, 
ohne junger, Dürft unb Kranfheit* 

Die ^ülle bes ©lüefes mar 5 U IJama’s &\t fo grof, baf bie 
©rbe unter ber Caft nadjjugeben anfing unb bie Ktenfdjen voller 
£)od}mut mürben* 

IJama felbft ergebt Knfprud? auf göttliche Bereitung unb 
vergift, baf er nur ein IDerfseug ©ottes ift* — £}ier finben mir 
bie fagentjafte Deutung ber parallelen eranifdjen Crabition, naefy 
ber IJ)ima aus bem Parabiefe ausgefddoffen mirb* — 

Klan mag biefe älteften inbo=eranifd?en Sagen im Sinne von 
^lutberidjten beuten ober bas von fid? meifen, immer mirb man 
fie als Z^ugniffe bafür anfefyen müffen, baf bie inboarifdje ©efdjidjte 
nidjt mit ber ©inmanberung ber Deva=Berehrer unb ber Bogen* 
fcfyütjen 3nbras ihren Knfang nahm, unb baf bie Beben uns in 
bem felben Sinne bie Derfdjmelsung eines fyeroifdjen ^txtaltexs mit 
einem folgen uralter Kultur vor Kugen führen, mie bie Dichtungen 
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Römers. Die ©Ijnmadjt 6er blos phtlologif d;en Hnalyfe erfd;eint, 
nacfjbem fte auf bem einen Punfte burd; Sdjliemann erwiefen würbe, 
auf allen anberen unabweisbar. 

Diefe überlegene ältere £ebenspraris, welche int fpäteren Bralj» 
manismus bie pöllige f)errfd;aft über bie fyeroifcfyen (Eroberer ge» 
wimtt, ftellt nun bie Horm auf, baf bas ZTTafj bes HTenfd;enwertes 
burd; bie ZHenge eblen Blutes bebingt ift. Kn ben (Theorien ber 
norbifdjen gelben unb Kinber, bie fid; im Kampfe gegen bas 
^rauenred;t tjerausgebilbet Ratten, — wonad} allein ber Haler bes 
Küthes (Erseuger fei, fobaf bie Hrt pöüig erhalten bliebe, wenn 
man aud; alle tDeiber aus frember Haffe in bie ©efdjledjteruerbänbe 
aufnäl;me, — geht bie ältere tüeisfyeit mit ftillem Cädjeln porüber. 
3m f^inblicf auf bas Sdjaufpiel, welches fid; ihr pon intern f)od;fit 5 
aus in ben Hieberungen bes Cebens burd; 3a^rtaufenbe entfaltet hatte — 
belehrt, weif fte es beffer. 

Die Beurteilung bes tnbifd;en Kaftemuefens, bas 3h €r ' n $ uad; 
befannten liberalen Hcjepten furjweg als ben ^lud; 3 n ^ ens be= 
jeidjnet, nad? feinen fpäten Husartungen führt ju ebenfoldjen 
tErugfdjlüffen, tpie bie Beurteilung bes (E^riftentums etwa nad; ber 
3efuitenprapis. — <£s ift bie merfwürbigfte <£rfd;einung ber Kultur» 
gefdjidjte, baf alle ihre (Entwidelungen bei ftufenweifer Hbfladjung 
pon einem gewiffen Punfte an, fid; in ihr 5 üd;ierifd;es (Segenteil 
perwanbeln, unb bas gilt aud; pon bem inbifdjen Kaftenwefen, bas, 
nadjbem es bie inbifdje <SefelIfd;aft burd; 3ah>daufenbe über IDaffer 
gehalten Ijatte, enblid; ber Husartung unb Deräuferlidjung perfiel. 

Der Brahmanismus nennt bie l;eroifd;en Eroberer: Kshatriya, 
bie „Starfen" unb macht ihnen ben Kriegsbienft jur (Bewiffenpflid;t. 
Sie bilben einen Kriegerabel in borifdjem Sinne mit immerwähren» 
ber Kampfbereitfdjaft unb 3üd;terifd;er Übung. „Hie follft bu ben 
Kampf aufgeben, — wirb ihnen bei ber tDeilje sugerufen — ftets 
bas Dolf fchüfen, bie Priefter ehren!" 3 U ih ncn 9eh^ rcn aud; bie 
Königsgefd;led;ter. Die Haub»(£he ift für fte obligatorifd;, wie für 
bie Dorier. Die britte Kafte (neben ben Brahmanen unb Kshatriya) 
bilben bie vaigya, ber HTittelftanb, bem rothaarigen Bauern ber 
(Ebba entfpredjenb — bie Hlifdjraffe. 3hnen fd;liefen fid;, wie 
fd;on erwähnt, bie §udra an, bie einheimifdjen dasyu, bie unter 
Sflapenredjt geftellt, burch ein Syftem brahmanifdjer Dorfdjriften 
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bem Sd;ut 5 e unb IDo^lroolIen 6 er oberen Kaften empfohlen 
©erben. 

3«6er Stanb ©ar erblich, unb bie Stanbesredjte erhielt nur, ©er 
pater* unb mütterlicherfeits non Angehörigen berfelben Kafte ab* 
ftammte, aud) erft nach (Empfang ber priefterlichen IDeihen unb 
nach Abfolpierung ge©iffer Aufnahme*^örmlichFeiten. 

Diefes fünftlidje Sdjidjtenfyftem ©ar inbeffen in bem Augen* 
blicf hinfällig, ©o jum erften Riale ein Kshatriya für eine Brahma* 
nentochter in £iebe entbrannte, unb bie Stimme bes %t 5 ens bie» 
jenige ber brahmanifchen Satsungen übertönte. 

Der aus biefer Derbinbung entfprungene Sohn ftellt ben Brah* 
manismus Pot eine Sdjmierigfeit, über bie berfelbe hinmegsufommen 
fucht, inbem er eine neue Kafte bübet. Der ATifcbling fann ©eher 
Priefter noch Krieger fein, aber er h<*t non beiberlei tDefen an fidj; 
beshalb foll er Barbe ober Sdjilbfnappe bes Königs fein; er foü 
bie ©eltlidyen ©efänge unb bjelbengebichte Fennen unb auch im 
Kriege bas Sd)©ert führen, aber nur an untergeorbneter Stelle: 
unb ©enn feine Cugenb in Selbftperleugnung unb Entfagung be* 
ftehen foll, fo erfennen ©ir barin pielleidjt ben füllen IDunfd) ber 
Brahmanen, et möge feinerfeits bie ©rbnung bes £ebens nicht 
burd| Schaffung "eines neuen Kaftenproblems in t>er©irrung bringen. 
3m übrigen rourbe ber Kaftenbegriff in aller Strenge auf biefe 
neue Kategorie pon BTenfdjen übertragen. 

Aber jebe auf biefem IPege gefdjaffene "Hafte fonnte ©ieber jurrt 
DTutterfchofje 5 ahlreid)er anberer ©erben, bie in geometrifdjer Pro* 
greffion an©u<hfen, ©oraus halb ein unentwirrbares Kaftenlabyrinth 
entftehen mufte. Am Enbe ift es fo ©eit gefommen, baf biejenige 
^ifd}er*BePölfetung, ©eiche ihre He^e pon linfs nach rechts ftricFt, 
fi<h ftreng pon betjenigen abfonbert, bie bas ©efdjäft pon rechts 
nach ünFs beforgt. 

BTan fieht, ber Brahmanismus ftanb por einer Aufgabe, ber 
er nicht ge©adjfen ©ar. IDenn er mit ber Kafteneinteilung ben 
5med perfolgte, ber Brahmanengefellfchaft in ben Kshatriya ein 
rein arifdjes ^errengefchledjt ju erhalten; ©enn er hoffte» bas Alaf 
arifdjen Blutes im inbifdjen BTittelftanbe 5 U jtdjern, — fo mufte 
er erfahren, baf ftd? bas £eben gegen ben <5©ang foldjer Re* 
glementierungen empörte, ©eil es in ben immer enger ©erbenben 
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HTafhen bes Kaftenftaates erfticfte, fo baf enblih felbft bie Staats» 
lenfer nicht mehr aus noch ein teuften unb ber urfprüngltdje 
raffenhygieinifhe Sinn ber Hafte fih in eitel Dunft auflöfte. — Um 
biefem fojialen <£t^aos 5 U entgegen, beftimmten bie Brahmanen 
enblicb, bafj bie Hinber aus unerlaubten Derbinbungen ein für alle 
Hlale aus ber ^inbugefellfdjaft ausjufdjeiben hätten; fie erinnerten 
fi<h alfo ber altmalaiifdjen Prajis ber (Erriois, ohne biefelbe bodj 
in ihrer gansen barbarifdjen Strenge $ur Hnwenbung ju bringen* 
Die Husgeftofenen, welche wieber eine Hrt Hafte, bie ber 
Cfdjanbala bilbeten, waren im Sinne bes Hltertums pogelfrei; man 
burfte bie fjunbe auf fie fyefeen unb iEjre Dörfer nieberbrennen; in 
ber Praxis war bas bei ber milben ©eftnnung ber fjinbu anbers. 
Sie gewannen mit ber <5cit eine Stellung innerhalb ber ®efellfdjaft. 
<£s waren ihnen alle (ßefdjäfte in bie £)anb gegeben, an bie ftdj nadj 
inbifdjen Begriffen etwas Derunreintgenbes fnüpfte, $. B. bas ber 
tCotengräber, ^leifdjer, Barbiere u. a. 

Ste pergalten bie tljnen entgegengebrachte Betastung reichlich 
burdj f}afj unb teiebertradjt unb bilbeten eine Hrt »orjübifdjen 
<0fyetto=3ubentums, an bas nach Uieffdje auch ber Umftanb 
erinnert, bafj bas ben Cfc^anbala allein freigegebene, weil unreine 
(Semüfe — ber Knoblauch war. — 

Die inbifhe Philanthropie mag an biefen Husgeftofjenen 
mit blutenbem fersen porübergegangen fein; fie beugte ft<h por ber 
Uotwenbigfeit. (Es war Ifpäteren 3 a W un &erten &er 5<hwarm* 
geifterei unb neuen ibeologifcfjen (Einwanberergefchlechtem porbehalten, 
bie fhüfenbe Blauer nicberjureifen unb ben Brahmanenftaat 
enbgiltig in bie Hbgrünbe bes Uaffenperberbs 5 U fluten: eine Huf» 
gäbe, welche ber inbifhe Proteftantismus unter [©autama mit 
bem gröfjten Crfolge gelöft hat. 

^unächft trug bie ©rünbung ber Cfhanbala=Kafte, (eine Hrt 
ethnifcher BTüllgrube ber fjinbugefellfhaft), bas meifte 5 ur (Erhaltung 
bes arifhen Blutes unb Brahmanen»£)ohfinnes bei. Hlit ihrer 
Stiftung finbet ber inbifhe £)afifathra«©ebanfe feinen Hbfhlufj. 

Die brahmanifhe ©efellfhaft gelangte jeft ju [einer ruhigen unb 
ftetigen (Entwicfelung, bie fiefj aber mehr auf bas Seelenleben erftreefte. 
3 n cipilifatorifher fjinftht perharrte fie ftets in einem Kinbljeitsalter. 
Das prägt fih u. a. barin aus, bafj 3nfcien niemals, unb 
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im ©runbe genommen aud? Ijeute nidjt, über eine primitipe Dorf» 
perfaffur.g fyinausgefommen ift. Das fjaus, 6 er fjausfyälter, 6 ie 
ffausfyälterorbnung ftnb 6 ie ©runbbeftanbteile 6 es inbifdjen ©e= 
fellfdjaftslebens. 3 e ^ er neuen ^amiliengrünbung gefyt 6 er ßausbau 
woraus; 6 as £)aus, aus 60 I 5 un 6 £efjm gewimmert, gehört jur Aus» 
ftaitung 6 es jungen Paares. Bei 6 er f}ausgrün 6 ung fpridjt 6 er 
5 ufünftige ^ausijälter: 

„ tjier ridjte idj auf 6 en Habel 6 er IDelt, 6 en Strom 6 es ©Utes, 
6 en BTefyrer 6 er Sdjätje. ffier baue id) ein feftes f}aus, in Sid?ertjeit 
ftefye es, Butter träufeln 6 . Heidj an Hoffen, Hin 6 ern, freunblidjer 
Hebe, ergebe bidj 5 U grofem ©lücf. Dieb fdjreic an 6 as Ainb, 
T>\d) 6 ie HTelffüfye brüllenb." 

Das ffaus enthält an Häumlidjfeiten 6 ie Stätte 6 es fferbfeuers, 
6 ie Dorratsfammer un 6 6 as t frauengernacb, wofyl auch ein Heben» 
gebäube. 

Huf 6 em f)erbe werben pon 6 en Heupermäfylten 6 ie fjodjjeits» 
flammen unter ^eierlidjfeiten entjünbet. Der junge ©atte befdjlieft 
feine Anrufungen mit 6 en IDorten: „Biogen unfere Raufer poll 
unwertester Htänner fein!" 

Seine Segensfprüdje erfüllen fidi, feine gerben wadjfen, feine 
Ainber geheimen. Beim Herlaffen bes Dorfes fpridjt 6 er ffaus» 
Raiter: „Das Dorf übergebe midj bem IDalbe," — bei feiner 
Hücffeljt: „Der H)alb übergebe midj bem Dorfe," beim Betreten 
bes Dorfes: „Die glücfliefert, fronen bjausräume betrete idj, bie nidjt 
ben ©ob bringen ben HTeinen ... — in welchen idj frofy lagern will." 
Don ber ©efcfyäftsreife jurüdfeljrenb lautet fein Sprud): „^rolj unb 
weife feiere idj in <£ure £)ausräume jurüd, beren ber Heifenbe ge» 
benft, in benen ber ^reube piel woljnt, midj freuenb im fjerjen. 
Die bjausräume rufe idj an, fte mögen uns fennen, wie wir fte 
fennen." 

3m fjerbbienft, bei bem ber Derforgung ber fjausgenoffen bie 
©otenfpenben porangeljeit, wirb bas ^euer als Agni perfonifijiert, es 
wirb — im ©ebraud) perunreinigt — burd? bie Heibfyöljer (Aranis) 
neuerjeugt; Agni überbringt bie ©pferfpenben ben ©oten unb ©öttem, 
mit benen er aud? fonft ben Dcrfefyr permittelt. Alles f}eil ber Der» 
ftorbenen ift an ben t)erbbicnft gefnüpft, unb barum audj fein größeres 
©lücf unb fein fcljnltdjcrcr IPunfd), als Söljne su beft^en, burdj bie 
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ftp 6er pausfyälter Seligfeit un6 Unfterblipfeit ertpirbt: „ 3 n Deiner 
Hapfommenfpaft wirft Du tpiebergeboren, bas Sterblipe ift Deine 
Unfterblipfeit!" rufen bie Beben. Die Cebenben mehren, inbem fie 
bie im Deba porgefpriebenen Ijeiligen panblungen poltyeljen, ben 
Sufynt unb bie Seligfeit prer Dorfaljren. 

3 n reptlipem Sinne erfpeirtt nur ber Pater non Söfpten als 
»olle Perfönlipfeit, nur er ift eintpanbfreier , 5 euge: „Btänner ber 
pier Kaften, welche Söljne fyaben, mögen beugen fein." 

Die Dorfgenoffenfpaft bilbete urfprünglip eine ©efplepts* 
gemeinfpaft; fte mag aus einer Patriarpenfamilie fyerporgegangen 
fein; fte ertpeitert fiefj aber 5U einem reipgeglieberten ©rganismus. 

„(Ein reptfpaffener BTann foll fupen in einem Dorfe ju 
roofynen, tpo Brempolj, IDaffer, ^eiliges IDaffer in DTenge ftnb, ju 
bem ber Zugang leipt ift, n>o piele reiche £eute leben, utelpes Poll 
pon betriebfamen DTenfpen ift, u?o Girier bie DTefyrjaljl bilben unb 
meines nipt leiefjt pon Häubepn betreten tpirb." — 

©röfjere Dörfer unb Stabte finben ftp erft in ber nappebifpen 
< 5 eit, es ftnb bie Königsfpe. 

Unfete Quellen ertpepnen au di fte: 

„IDemt 3 ^ r fast, bafj ber, melier in einer Stabt tpofynt unb 
beffen Körper mit Staub bebeeft ift, toelper pon anberen aufgeriprt 
ift, unb beffen Kugen unb BTunb bapon erfüllt ftnb, bas peil 
erlangen fann, tpenn er fiep jurücffyält, (fö erfläre ip, bafj) bas 
unmöglich ift." — 

3 nmitten bes Dorfes ftept ber peilige Baum, bas Dorf» ober 
BTaljeipen, unter bem ber ^eugeneib geleiftet tpirb. 

< 5 um Dorfe gehört ein ^eiliger Babeplatj, ein paus — bie 
sabha, in bem bie Ijeiligen jfeuer erhalten tperben. pier perfammeln 
ftp aup bie Dorfgenoffen 5U Spiel unb Canj unb jur Beratung, 
Die fojialen Pflichten bauen fiep auf 9 ©eboten auf: 

Du follft bie ©ötter eljren, 

2. Du follft bie (Eltern eljren, 

3 . Du follft bas Daterlanb eljren, 

Du follft ben ©aft eieren, 

5 . Du follft biep rein galten, 

6. Du follft bie Sinne im , 5 <ium galten, 

7 . Du follft nipt töten, 
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8. Du follft rnc^t ftefylen, 

9. Du follft nicht lügen. 

3m ^alle ber Übertretung biefer Hormen ift urfprünglid) bie 
Strafgemalt in bie Jfanb bes burefj bas Vergehen Betroffenen gelegt. Sie 
gipfelt in ber Blutrachepflicht. ©egen perfönlidjen Eingriff, Diebflalfl, 
Sdfänbung Ijat man ftcfj 5U mehren unb barf in folget Hbmehr ben 
Angreifer töten. Diefer rechtlichen Selbfthilfe ber Haushälter» 
©rbnung gegenüber fpielen bie Königsgerichte eine nebenfübliche 
Holle. Sie ftnb aus ber urfprünglicheit Schulpflicht ber Kshatriya 
herüorge©a<hfen; fte befaffen ftdj ©efentlich nur mit ben Hechtsfragen 
bes £Daffenhanb©erfs; es ftnb bie Stanbesgerichte ber Hbligen. Der 
König befanb fich in 3 n ^cen pom Beginn unter ber Hufficht ber 
Brahmanen, bie ihm feine pflichten ©ie folgt porfcljreiben: „©egen 
bie Brahmanen gebulbig, gegen ^reunbe aufrichtig, jornig gegen 
,feinbe fei ber König, gegen Dienenbe unb Unterthanen ©ie ein 
Vater . . . ©r befdjüfe bie Unterthanen, ©eiche ju leiben hol’ 6 ” 
pon Betrügern, Dieben, Spittbuben, Häubern unb anberen, befonbers 
aber pon ben Schreibern." — 

IVenn bie Königsgerichte fl<h fpäter mit ber Verfolgung pon 
Dtebflalfl ©ie mit ber Subhaftationsorbnung befaften, fo lag bem 
©ohl ber ©ebanfe 5U ©runbe, baf biefe ©ebiete fich bem Kriegs» 
cr©erb näherten unb bemnaefj auch unter Kriegsrecht ju ftellen 
©ären; ©ie ©eit h^bei aber bie Hnfpnkhe ber Hechtfuchenben 
gingen, erhellt baraus, baf geraubte Sachen, beren Hücferlangung 
bie Königsgerichte nicht 5U Stanbe brachten — pon ben Königen 
bem Beraubten erftattet ©erben mufften. 

Die ©efdflchte bes inbifchen HItertums hat eine ©illfommcne 
©rmeiterung erfahren, feitbem fi<h ber jenaifefje Hechtshiftorifer 
Ceift bie ©rfchliefluug bes reichen altinbifchen Hechtsftoffes angele» 
gen fein lief, ber in ben Veba»Hv m nen, Sutras unb Brahmanas 
niebcrgelegt ift. 

Huch h ier 9e©ahrt bas Huge bes ^orfd?ers über ber naip» 
heroifchen ^eit eine unermefliche Perfpeftine gebanflicher ©nt» 
©icfclung unb Vertiefung. Der harmlofen Beutepolitif ber Bogen» 
fchüfen, bie fich 5“ 3 n &ra befennen, fleht eine Husprägung ber 
Hechtsbegriffe unter ben grofen Varuna=Kategorien ber rita, svadhä, 
vrata, dhama gegenüber, baf man bie Cräget beiber Hechtsfyfteme 
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unmöglich in bem nämlichen Dolfe unb bet gleichen Kulturfd)id)t 
fucfyen fann. 

Gegenüber bet ^ausijälterorbnung bet fjerotfdjen <£>efd?Iecfjter, 
beten Satzungen lebiglich ben naioen Zlusbruf ber pfypftologtfdjen 
Ztbgrenjung unb bes Selbftfchufces ber einseinen Haushaltungen 
bilben, ift bas ältefte Hecht 5 er heilten Sdjriften ber 3nber 
analytifchen (Charafters. <£s fteht nicht am beginn einet Hechts» 
enttüicfelung, fonbem im Reichen ih rer Pollenbung. <£s roirb aus» 
brücflich als ein Ceti ber rita, alfo ber uranfänglidjen göttlichen 
IDeltenorbnung bejeichnet, an ber bie 3 a h r * au f en & e bröcfeln. U)ie 
ber UTenfch einen ©eil ber fosmifchen ©rbnung, fo bebeutet bas 
göttliche Hecht — dharma — einen ©eil bes göttlichen JDefens. — 
©ott allein lehrt bie dharma»Sa£ungen uerftehen, welche ben 
menfdjlichen Höhlungen Jur Hi<htf<hnur bienen follen. IDie uns 
bie rita ©emifheit giebt, baf ben 5 dn\'cfen ber Ztadjt ber beglüefenbe 
©ag folgen müffe, fo führt auch dharma bie ZTCenfdjen burch finftere 
Ceibenfchaften in eine HMt ber Harmonie unb bes Cichtes. 

Dem ©age uoran eilen nach ber Daruna»©rbnung bie glücf» 
fpenbenben Ushas unb bie anbadjtgefchitrten Sonnenpferbe — bie 
A§vin, bie nie genug ©epriefenen! 

Die Sonne aber »erleiht Kraft allem £ebenben, fotuohl betn 
„Stehenben, wie bem ©ehenben" (Pflanje unb ©ier); fte, bie „ben 
Pfab ber rita richtig geht, tr>ie einer, ber gut Befdjeib weif, per» 
liert nicht bie Himmelsrichtung" ... „3n ihrem ©efolge wanbeln 

auf enblofen tDegen bie beiben Schweftern — ©ag unb Ha<ht — 
gottbelehrt, nicht ftofen ftc jufammen, nicht fteljen fte ftill, bie 
gleichgeftimmten, perfchiebengeftalteten" .... 

Die Hita umfaßt ben £auf ber Sterne, ben IDedjfel bes 3 a h res , 
bie Bewegung ber ^lüffe, bas £eben non ©ier unb Pflanje, [unb 
fo auch a H c ©rbnungen bes menfglichen £ebens: bie ©eilung ber 
©efchlechter, <£h e , ^amilie, bie h<msherrliche unb fönigliche ©ewalt, 
bas ©emeinleben, Bejtf» unb tDoIjlftanb, Kranfheit, ©ob, £eben 
nach bem ©obe, fürs bie gef amte ©rbnung ber Hatur, auf ber ftch 
bie fafrale unb bürgerliche ©rbnung aufbaut. 

Haturanfchauung, ©ötterlehre, fosiales unb rechtliches £eben 
bilben ein (Einheitlich = organifefjes. Des HTenfchen Hufgabe ift 
es, biefen ©rganismus perfteljen ju lernen unb bie in ihm 
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waltenbe Harmonie fcinerfeits aufrecht ju erhalten, iitbem er im 
(Einklänge mit bem 3um ©efeß geworbenen göttlichen unb jugleid) 
pemünftig erforschbaren ZDillen bes ©ottes bleibt. 

3 n feinem Palafte fißt Daruna, Vergangenes unb Zukünftiges 
überfebauenb, bjimmel unb (Erbe mit feinem ©efeße (dharman) auf* 
recht erhaltenb. Der tDeltorbner (vidhartar) läßt bie ^lüffe rinnen; 
fte laufen, wie es Daruna beftimmte, he bleiben niemals aus, fte 
ermüben niemals. 

„Die IDolfeit h a * er in bie £üfte, ms Hof ben Blut gelegt, 
bie ZTTildj in bie Kühe, Derftanb ins bjerj, bie Sonne an ben 
fjimmel, unb auf ben ^els bie Soma" . . . 

IDas nun gemäß ber rita in unabänberlicher ©efeßmäßigkeit 
in bie fojiale (Erfcheinung tritt, ift bie svadhä — nach unferen 
Begriffen Übung unb Sitte. Bus svadha unb rita aber entfaltet 
ftch für ben BTenfchen bas oernünftige Buffaffen ber Dinge unb 
baraus eine Beiße fittlicher ^orberungen unb Dorfchriften, bie mit 
ber bloßen Haturorbnung nicht gegeben ftnb, fonbern aus bet 
menfcfjlichen Persönlichkeit unb bem ^ufammenleben bes Blenfcßen 
mit feinesgleidjen entfpringen — bas vrata. IDie Daruna als 
Schöpfer jur rita «wirb, fo ber lUenfcb burch fein £eben, fein per* 
nünftiges Denken unb fein fittlicfjes Chun 5um bebingenben DTit* 
feßöpfer ber ©rbnnng — jur vrata; aber man kann ben DTenfchen 
auch als einen Schöpfer ber vrata benken; unb fo wirb auch Daruna, 
infofetn man ihn nicht feinem IDefen nach pantßeiftifch, fonbern mit 
DTenfchenaugen als fdjaffenbes prinjip betrachtet — ber Schöpfer 
einer ihm objektip gegenüberfteßenben IDelt, beren ©efamtheit bas 
dhama ift. — 

Diefe £ehren, welche ftch in Öen römifeßen rationes wieber* 
fpiegeln, ragen aus einer bunklen Dorjeit in bie brahmanifchen 
Kreife herein unb werben pon biefen ben perminberten geiftigen Be* 
bürfniffen-neuer feiten angepaßt. 

3 ebe Derleßung ber Daruna*©rbnung jießt ben < 3 orn ber ©ott* 
heit nach fi<h- <£s gilt, biefen < 3 °rn ju befänftigen. — Da ein 
3Ümenber ©ott pemünftiger IDeife auch in allen anberen Stücken 
menfehlich geartet ift, fo läßt ihn bas naipe Bewußtfein — hier 
basjenige ber ßeroifeßen 3 n örcwerehrer unb ihrer Zcacßfolger — 
auch an allen anberen BTenfcßenbebürfniffen unb Schwächen teil* 
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neunten. ITtan fann ftcfj alfo ScfmlbDergebung, ©nabe ber ©ottheit 
erlaufen, ja man fann biefe burd) richtige Spenben unb ©ebets* 
formein ju ©unft unb ©nabe 5wtngen. Da bie ©ötter ewig lüftem 
nach ©pferfpenben finb, fo fann man ihnen, inbem man ihre Be= 
bürfniffe unb ihren fiunger richtig wahmimmt unb bie richtigen 
©pferfpenben mit ben richtigen Anrufungen nerbinbet, audj bie Sdjufb 
abfaufen. Damit wirb bas Recht aus einer bürgerlichen ein für 
allemal 5U einer religiöfen Sache; es ift eine Angelegenheit ber 
Cheologic, ohne beren fjilfe fein ATertfh mit feinen ©öttem aus= 
fommen, fi<h ih*er ©nabe erfreuen unb gerechtfertigt bleiben fann. 
Die ©pfer ftnb im inbifchen Altertum, wie in allen albarifdjen 
"Kulturen, blutiger Art. Als hödjftes ©pfer gilt tr>ie immer bas 
IHenfchenopfer. <£s wirb bei fortfehreitenber Kultlöfung burch bie 
Kuh, ben Sefam, enblidj burch bie Anrufung — bas ©ebet ab= 
gelöft. (Brahman = ber KuJtfprucb.) — 

Bei biefen Ablöfungsnerfahren fam ber Brahmane freilich 
nicht 5U fürs, er nahm bie Kuh unb opferte ben Scfam, freilich 
nicht ohne bie Derficfjerung: „Die Körner ftnb jur Kuh geworben, 
ber Sefam ift ihr Kalb geworben, non ihr lebt er (ber Derftorbene 
ober ©ott), bie unerfhöpflicb ift im Reich bes i?ctma. Diefe follen 
Dir N. X. (bem Derftorbenen ober ©ott) XTTilcfjfütjc, alle IDünfcbe 
melfenbe fein." Durch folche priefterliche ©pferfpenben wirb Scfjulb 
unb Derbrechen, einfchlieflicb ber Blutfchulb, gelöft. 

Das Scfjulbablöfungsopfer heijjt in ben Subras bas präyagitta; 
es entfpricht im ©runbe genommen bem norbifdjen Bu£= unb 
Sühngelb, nur bafj cs nicht ber ©efchäbigte ober feine Sippe, fonbem 
bie gefränfte ©ottheit unb ihr Stellvertreter, ber Brahmane, in 
(Empfang nimmt — 

EDie aber unter ben flaffifhen Dölfern im Caufe gefht<htlicher 
(Entwicfelungen bas Bujj= burch ein Rachenerfahren abgelöft worben 
ift, fo wirb auch im BTafe ber ^ortentwicfelung bes inbifchen Rechtes 
bas präya^itta burch bas mahavrata erfe^t, nah bem ber Äbel= 
thäter bie Bujje an feiner Perfon vollziehen muf, wobei feine Shulb 
ber ©ffentlihfeit befannt gegeben wirb unb er burch beftimmte 
Triften vom Bettelgange leben muf. 

Diefer bauert für ben abhigastu, ben BTörber eines Angehörigen 
ber höheren Kaften, 12 3 ahre; er foll fth eine £)ütte im IDalbe errichten. 
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feine Sprache jurücf galten, Öen Hfeg i um X)orfe jwifdjen Öen 
Haögeletfen nehmen, jeöem Girier 5 wei ©fett aas öem UDe.ge gelten 
unö Küfye fyüten. 

Cags öarf er nur ju 7 fjäufem gelten, rufenö: ,,K?« will 
einem abhigasta Kimofen geben?" <£rtjält er nidjts, fo muf tx 
faften. Tiad) {2 3 a ^ ren ift er nadj rorgefdjriebener Heinigung 
frei. — 

f}at öer UTöröer aber einen reöafunöigen Brafyrttanen erfdjlagen, 
fo foU er naefy öer nämlichen Hegel bis jum lebten Ktemsuge leben. 
Icacb feinem tToöe ift öie Seele rein, unö öer Körper erhält etn 
efyrltcfyes Begräbnis. — 

Biefe Kafteiungen würben ron Öen Brafymanen in ein fyöcfyft 
rerwicfeltes Syftem gebracht, ja, öureb Kntrenbung öer richtigen 
Übungen fann au di öie unpcr^eifylidifte Sünöe abgewafefjen werben. — 

Die Bujjen erftreifen ftef? auf Kimofen, Spenöen, faften, 
Ktem«anfyalten, Cragen naffer Klei öer, auf Öen (Benuf efler 
Kufyproöufte, ror allem aber auf Beten, welches, (ein UTittel» 
öing jiüifdjen Buffe unö ©pfer), öie größte IDirffamfeit be= 
fi( 5 t — Bas (Sebetmurmeln gilt für (0 mal wirffamer als Cier» 
opfer, (00 mal, trenn es unfyörbar gefdjieljt, (000 mal, trenn nur 
im (Seifte gebetet toirö. — 

(Ein gebetemurmelnöer Brabntane erfebeint, auch trenn er 
fortträfjtenb fünöigt, im fyöcfjften (Slanje, 8000 maliges HTurmeln 
öer Gäyatri jerftört alle Coöfünöen aufjer Brafymanenmorb. — 

Burdj öie tägliche ^a>ieIi<f}t=Berotion (Baöen mit 1 ( 000 , ( 00 , 
(0 maliger SavitrMDieöerfyoIung) gelangt man 5 m Cöfung aller in 
ZDort, tO?at unö ©eöanfen tagsüber rolljogenen Sünöen. 

Bie ron Öen Brafymanen eingefüljrte Cebenspraris finöet ftdj 
auf; in anöeren alternöen Kulturen wieber. Unter Kbänberungen, 
öie aus öer parallelen (Enttricfelung meljr oöer weniger umfang» 
reifer weltlicher Hedjtsprafis entfpringen, finöen wir öie gleichen 
fojialen (Entwicfelungen bei 3uöen unö (Briefen wie audj in öer 
(Sefdjicfyte öes C^riftentums; wir überblifen ron hier aus ein Stücf 
IDeges, Öen öie großen Kultlöfer unö (Erlöfer öer UTenfdjheit — 
Cfyriftus, Solon, £utljer gegangen finö, inöem fie ihre rerirrten 
X)crben auf Öen Pfaö unmittelbarer tDirflidjfeit, Selbftrerantwortung 
unö (Sefüljlsreintjeit jurücfgefüljtt traben. — 
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Uber unter allen Kultrerftricfungen jeidjinet ftd? bod; Me btah» 
manifdje burd? Befonberheiten aus. — ©rotjbem fte öte 3 ^ren am 
weiteften pon 6er urfprünglichen arifdjen Begriffswelt — 6em Kampf» 
36eal — entfernt tjatte, übte fie hoch unter allen auf bipiner 
Bafts jur fjerrfchaft gelangten fojialen Eunomien 6ie milbefte aller 
©yranneiett. 

Der Brahmanismus entfaltete eine liebepolle Sorge für bas £eben, 
eine (Energie in ber ^urüdweifung ber f)errfd}aftsgelüfte unb 
emanjipatorifchen Strebungen ber femitifterenben Kräfte, bes IDuchets, 
ber wirtfchaftlichen (Erpreffung, ^elotifterung — wie feine anbere 
Kultuerfaffung. 3 ft Kauf unb ©aufd) bem Brahmanen gans im 
allgemeinen unterfagt unb nur im ^alle ber Bot unb mit felbft» 
erjeugten Probuften geftattet, fo werben eine HTenge pon IDaren 
gänjlid) aus bem fjanbelsperfehr ausgefdjieben, 5. B. pflanjliche 
Hahrungsftoffe, HTUch, ©Ifud^en, tDachs, .gucfer, f)onig, Heijmittel, 
Salj, (Ebelfteine. Uuf Preistreiberei, IDaren», ©ewichts» unb Htafj» 
fälfdjung fteljen Me hö<hften Buffen. 

Die Diefytrift ift ©emeineigentum, bas £anb unterfteljt bem 
billigen alt=arif<hen Padjtfatse pon ein Sedjftel bes (Ertrages unb ge» 
wohnheitsmäfigem Pachterlaff bei Unfällen unb HTiffernten. 

Bementfprechenb ftefyt audj ber ©runb unb Boben außerhalb 
ber (Erborbnung. Bas Berfügungsrecfjt erftrecft fi<h nur auf Me 
bewegliche ffabe. Biefelbe wirb nach bem älteften dharma-He<ht 
entweber 5U gleichen ©eilen unter bie Söhne perteilt, ober biefe 
büben unter bem älteften Bruber eine (Erbgefellfchaft. ©ödster er» 
halten nur ben Schmucf ihrer HTutter. Sie werben alfo auch nicht 
nach ihrem Heichtum, fonbern nach perfönlichem tDerte unb ihrer 
Urbeitsfraft eingefchä^t; fie h e i# cn //bie HTelferinnen", ein Sinn, 
ber nach 3- ®rimm auch noch bem beutfdjen „©odjter" ju ©runbe 
liegt (flapifch doc Codier, doic = melfen). 

Uuf bem «Erbuermögen liegt aber bie gemeinfame Pflicht $ur 
(Erhaltung ber ©ächtet unb IDitwe, por allem aber ber ©otenfpenben. 

Unter biefen Umftänben fann man bas brahmanifdje Hecht als 
ein fojial wohlthätiges bejeichnen: es befaff einen ©rab polfserhalten« 
ber unb fanierenber U)irfung, bie pon feiner anberen ©rganifation 
je wiebet erreicht worben ift. Biefe Sonntagsftimmung ber brahma« 
nifchen £eljre wäre noch feierlicher, wenn fie nicht gar 5U oft burdj 
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bas Klappern bes priefterlidjen Klingelbeutels unterbrochen mürbe. 
„(Eine rinbergeminnenbe Hebe möge ich fprecfjen" feufjt bet Brah= 
mane oor feinem ©ebet; unb biefe Sitte ift ihm, n>ie Cippert meint, 
nur 5 U oft erhört morben; auch flingt es recht menfdjlich, trenn 
ein Srahmane betet: „Stäche rergänglich ben Beftt 5 berer, bie ge« 
niesen, ohne für bie ©otteinlabelieber uns 5 U befchenfen." Vielleicht 
trug aber gerabe bie aufcrorberttliche (Erleichterung ber Cebenslaft 
baju bei, baf es bie 3 nber niemals ju einer höheren tDirtfchafts« 
ftufe gebracht h a ^en. 3 h r ^eben erfc^öpfte ft<h, feines urfprüng« 
lieben heroifchen 3 n h a ^ es entfleibet, — in ungetrübtem regetatioen 
©leicfjmaf;, bas nur burch bie ritalen Pflichten unb Bufjlaften unter» 
brodln mürbe. (Ein Jjoljhaus, eine Serbe, eine 5*ou unb männliche 
Hachfommen bilben bas ©lücf bes 3 n boariers im Biesfeits, bie ©e» 
mähr feiner jenfeitigen Seligfeit. 

Bajj aber biefes Betragen nicht ohne befonberen, aus bem unbe« 
friebigten 3 m,crn ftammenben phyftologifchen ©egenbruef blieb, geht 
baraus h^ror, bafj nach 3 ' mmer tBürfelfpiel, ^alfchfpiel, Steineib 
unb Betrug bas inbifche Kltertum gerabeju ausjeichnen. Ber Stann 
rerfpielt fein tDeib, ber König feine Krone. Soma (tüein) unb 
Sura (Branntmein) merben in öffentlichen Sdjenfen rerjapft, unb 
Zimmer berichtet über einen Sang 5 e<henber 3uber, ben mir aus ber 
Kehle moberner Burfchen ju oernehmen meinen: „Unfterblich mürben 
mir, jur Serrlicbfeit geboren". 

Ununterbrochen fämpften bie Brahmanen gegen ben Ulfoholis« 
mus. Bie Sutras ftellen ben Schnapsgenu j| auf eine Stufe mit 
Schänbung, Beraubung unb unnerjciblichcr »Tötung; tro^bem halten 
fi<h bie Brahmanen ben ©enufj bes h c ^' 9 en Somatranfes offen, 
mährenb fte an anberen Stellen auch & en Kshatriya unb bem Stittel* 
fianbe gemiffe geiftige ©etränfe bebingungsmeife freigaben. 

UTehr noch ®ls ber uetljeerenbe t fufel mag freilich bie immer 
höher fteigenbe ^lut bes bunflen Blutes an bem arifchen £ebens= 
gchalt ber 3 n ber 9 e 3 c h r l haben. Ber förperliche »Typus fanf 
trotj aller faftcnmäfjigen Ubfonbcrung unb trot5 bes Ulächteramtes 
ber Brahmanen ron feiner arifchen Sölie, bas Sansfrtt 5 um 
Pali; bas rerminberte Bemufjtfein ber Staffen meifj ihren ur= 
alten Sd^langcnfult mie bie Knnerfennung Sivas — bes böfen 
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Prinjipes burchjufeßen, währenb ftcfj unter bem Blittelftanbe neben 
Yishnu ein ©ott bes Betchtums Kuvera Achtung ju perfchaffen weiß. 

Dlit allen biefen Derminberungen bes Bewußtfeins muß ber 
Brahmanismus regnen; er antwortet barauf, wie bas mittelalterliche 
Chriftentum mit feinem Dlönchsibeal, mit einer um fo intimeren 
Derimterlichung. Schon in ber Sutra=Periobe macht ftch bas Suchen 
nach reinerer ©ottesluft bemerfbar. Ber Brahmanismus bilbet fich in 
ben befferen ©eiftem jur XDeltfiucht aus; er feljrt ftch fc^fcitibar gegen 
bie ©runblage feiner ©jiftens, inbem er bas ©pferwefen t>on ftch weift 
unb fich l u fotncrlet religiöfer f^anblung mehr perpflichtet fühlt; im 
©runbe genommen bebeutet biefe ©ntwicfelung nur bie Aücffehr ju 
feinen urfprünglichen £ebensquellen. Selbft bie £ehte wirb ihm eitel, 
er perfinft in beharrliches Schweigen — als ein Bilb lebenbigen 
©eftorbenfeins. ©in fchweigenber Braljmane, pon feinem Schüler 
befchworen, ihm enblich bas ©eheimnis bes Brahma ju perfünben — 
antwortet: „3<h lehre es Dir ja — inbem ich f<h®eise-" — 

So wirb Brahma ju bem nur pon ben ©infteblem perftanbenen 
hödjften IDefen, währenb ber weltliche Brahmanismus als aus* 
gehöhlte Schale — eine auf ben Aberglauben ber Blaffen gegrünbete 
©rwerbsgenoffenfchaft — jurücfbleibt. ©in ^euerpriefter, ber fein 
Bultgewerbe perlaffen hot, begrünbet bas bamit, er höbe ben ©runb 
bes ©pferfultes in ber Selbftfucht ber Priefter erfannt, unb bas 
habe ihm bie ^reube an feinem fytnbwerf perleibet Solche 
Äußerungen mußten ben Boben für ben ©inen porbereiten, ben fcfjon 
bie alten ^elbengefänge perfünbigt hotten: „Durch ©ines ©ugenb 
ftnb alle $u wahrem fjeile gefommen". 

©s war ©autama ober Siddharta, ber Bönigsfohn aus bem 
©efchledjte ber Kapilavastu. — Die Sage berichtet, baß er, pon einer 
Schwelgerei h«intf e h ren &/ om IDege einen h^flofen ©reis, einen 
jammemben Säugling unb einen ©oten gefunben höbe. Dom Anblicf 
pon fo piel ©lenb unb Diangel erfchüttert, habe er fich »on ©efährten, 
©hron unb aller Herrlichkeit ber IDelt losgefagt. 3 n & cr ©»= 
famfeit perweilenb, fei er mit fich f«lbft ju Date gegangen, worauf 
er jur rechten ©rfenntnis gefommen fei. 

Seine £eljre richtet ftch 9 «$en ben Dämonismus, alfo gegen bie 
Überleitung aller Übel pon bem IDalten übelgeftnnter ©eifter. Dian 
habe, fo lehrt er, bie ©öltet überf<häßt Sie leben pon menfchüchen 

ll 
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Speife» unb Cranfopfern, ftc waren einft in UTenfdfenleibem, fte 
fntb im 'Kreislauf alles £ebens begriffen, ohne am l^ödjften < 3 iele an» 
gelangt 5U fein, fjöljer fmb jene ©eifterwefen, bie biefes er» 
reichen unb nicht mehr geboren werben — bie Bodhisatwa, bie, 
nadjbem fte ftch pom irbifcfjen £eibe getrennt Ijaben — Budha 
Reifen — „bie mit Erfenntnis (Erfüllten", „Erleuchteten". 

H?as ben Utenfhen feinem £\de nähert, ift bie Erfenntnis 
unb bie Verbreitung berfelben burcfy £ehre. Sie tilgt alle Sdjulb 
unb löft alle Kultnerpflicbtung. „Bublja burthfhaute, fo ^et#t 
es in ber Cegenbe, bie Vergangenheit unb ©egenwart, unb es er« 
fchlof fi<h ihnt bie Erfenntnis pon ber Kette ber Urfachen unb 
folgen." Die £egenbe feiert biefen Kugenblicf als bie Erlöfung ber 
2 TTenf<hh«*t auf Erben. Diefer Kugenblicf bebeutet nach bubhiftifcher 
Kuffaffung ben Sieg eines neuen Zeitalters ber Ulenfchheit, bes 
UTechanismus über ben Dämonismus. 

Die Urfächlichfeit fteht über ©öttern unb Dämonen unb lehrt 
uns, fte iljrerfeits als ©lieber geiftiger Schöpfungsreihen perftehen. 
So fommen fte 5m Kühe. 

Das Übel, ber Schmers ift nicht bas tüerf ber Dämonen, fte 
finb in ber Hatur bes £ebens begrünbet. Um fte ju befämpfen, 
genügt es nicht, bie Dämonen ju befriebigen, man muf pielmehr 
bem Übel auf ©runb ber Erfenntnis entgehen, nach ber SpredjtPeife 
bes UTeifters — nicht wiebergeboren werben, perlöfchen, eingehen 
in Humana, aus bem ber Bubha nie mehr in einen leibbringenben 
Körper geswängt werben fann. 

So lange bas inbeffen noch nicht gelungen ift, foO ber Ulenfeh 
bie Dämonen weber fpeifen noch tränfen, fonbern fte befämpfen. 
Es gefehlt unter bem Sdjilbe ber jeljn Vollfommenheiten. Diefe 
Vollfommenheiten, wie: ©utes tl?un, nicht töten, nicht ftehlen, nicht 
ehebrechen, nicht lügen, nicht ftch beraufchen, rauben ben Dämonen 
bie Ulacht unb ftärfen ben Kämpfenben, fte ftnb beffer wie Kult» 
opfer, burch bie bas £eben ber Dämonen peremigt wirb. 

Der neue Bunb ©autama’s perjichtet barum auf ©pfer unb 
Priefter. Er will bie ganje Ulenfc^tjcit in £iebe umfpannen unb 
weif nichts pon Schranfen unb Kaftetu 

Unb einen Uugenblicf fefeien es, als ob ftch öiefe ho<hfüegenben 
Kbfidjten perwirflichen follten; bie unteren Stänbe atmen erleichtert 
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auf, unb felbft bas Eier gentegt ben Sgug bes mitben ©efeges, 
bes aües £eib pertilgenben, geilbringenben. 

IDoglfagrts*3egörben ©erben eingefegt, Meliorationen in großem 
STafjftabe unternommen, um bas £eben bet Säuern ju perbeffem, 
£egrer in bie Dörfer gefgicft, unb ©emt fonft ber 3nber bas fjeil 
ber ^ufunft auf ben ©pferfult feiner Sögne gefteUt gatte, fg©ingt 
er ftg jegt ju ber Üujjetung auf: „ 3 eber gute STenfg ift meine 
Sagfommenfgaft." 

21 ber biefe £egre »ar nigt für ein Dolf mit eingalb ober brei 
Diertel Hegerblut. Der faum por bie Egür gewiefene Dämonettfult 
fanb nag Kuttern ©ieber (Eingang unb bemägtigte ftg ber IDorte 
unb Formeln bes (Bautama, fte ju ^etifgen ftempelnb. 

Man er©artet pon ignen bie altgeroognten .gaubenpirfungen, 
bie ficg früger an ben Dultfprug (Sragma) fnüpften. Subga gatte 
allen ©öttem igr Hegt gelaffen, benn er gatte bas ©efeg begriffen, 
bem fie alle igr £eben perbanfen. Er ©ollte biefe Entbecfung 
feinen ^eit$cnoffcn permittein, Silbung unb Dufflärung unter ignen 
perbreiten. IDelge 3Uufion einem Dolfe gegenüber, bas ficg in bem 
Meere minber©ertigen Slutes nur mügfam fcg©immenb ergielt! 
Siegt bas £icgt, bie Dufflärmtg ©ar gier in ^unagme, fonbem bie 
^infternis unb ber Dämonismus. Erogbem ift es erftaunlicg, ©as 
arifeger ffogfhtn aueg unter biefen erfcg©erenben Umftänben ju 
leiften permoegte. Die Deformation ©autama’s ift pieüeicgt bie 
©unberbarfte Erfcgeinung ber IDeltgefgigte, ber lutgerifege Prote* 
ftantismus, ©ie er ber Deformation ©autama’s gegenüber et©as falbes 
ift — ein matter Dbbrucf berfelben, ©enngleicg es niegt an innigen 
Sesiegungen jroifgen beiben feglt unb aueg bie cgriftlicge £egenbe 
pielfacg an bie bubgiftifege anfnüpft. — Cgriftus am Srunnen ift 
jener Sgüler ©autama’s, ber pon ermübenber IDanberfgaft ein* 
fegrenb —• ein Efganbala*Mäbgen um IDaffet bittet. 3g re 
Seforgnis, ben 3ü n # n 3 bureg bie Serügrung 5 U perunreinigen, 
jerftreut er bureg IDorte, bie ©ir nur riegtig einfegägen, ©enn ©ir 
fie als cgriftlicge bejeignen. 

Der ©ebanfe ©autama’s, bafj Menfgen aufergalb aller be= 
engenben Scgranfen unb < 5 ©angsporflellungen in ^reigebigfeit, 
Sarmgejgigfeit, Entgaltfamfeit, Einftgt unb IDogltgun bas Deig 
bes ©uten megren unb ficg in folget Übung bie göttlige ©nabe 

ll* 
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erfchliefen follen, berührt ftcfj mit ben cfjriftlidjen ©runbporfteüungen. 
Uuch bet Brahmanismus hatte alles bas feit 3 a h r taufenben gelehrt, 
freilich barübet hinaus mit ben Schwächen ber ZRenfdjen gerechnet 
unb bas ©öttliche nach »mb nach bem UTenfchlichen geopfert, ©autama 
wollte ebenfo wie Cljriftus an ben Quellen ber JDahrheit fcfjöpfen 
unb bas Ceben perjüngen. IDenn er aber bie brahmanifche Haffen» 
hvsieine beifeite fchob unb in bem brahmanifchen Kaftenwefen unb 
©efef nichts als Sdjtanfe unb IDiüfür fah, fo lag barin ein 3rrtum, 
ber ftch fdjwer rächen mufte, unb ber ben Bubhismus pon pom herein 
bem Untergange preisgab. leicht ber erbitterte Kampf ber Brah« 
manen ift es, ber jur gä^licfjen {Tilgung bes Bubhismus in 3nbien 
führte, fonbern ber bubljiftifche Unperftanb ben (Beferen bes Bolfs« 
lebens gegenüber. 

3« ber Chat beantwortet ber Brahmanismus bie ihm pon 
(ßautama angebotene ^ehbe mit Schweigen; er mufte im £aufe pon 
3ahrhunberten erft felbft noch Piel pon feinem arifdjen ©ehalt 
perliercn, che er ftch m einen Kampf mit bem Bubhismus einlief, ber 
mittlerweile unter bem rafefj junehmenben Baffenperberb bis jum 
fraffeften ^etifchismus ausgeartet war. Cinmal entfacht, bauerte 
biefer Hcligionsfrieg nicht 30 , fonbern 800 3 a h r e. <£r enbete mit 
ber Keinfegung bes Canbes pon aller bubhiftifchen Schwarmgeifteret 
Huf ben minberwertigen Dolfsgrunb 3 at, as, Cibets unb Chinas 
geflüchtet, war es bas Sdjicffal ber Bobhifatwa»£ehre, in Hbgrünbe 
ber Hbgcfchmacftheit 3 U nerftnfen. 

Ber Brahmanismus tjatte ftch <*ls fonferpatipe ZTtadjt bem 
Bubhismus gegenüber in gleicher UDeife überlegen ge$eigt, wie einige 
3ahrtaufenbe porher ben norbifchen Bepa»Berehrem; pielleicht ift 
cs ihm bcfchieben, in feinen perfinfenben formen auch noch über 
bic cnglifchen Peiniger ju triumphieren, bie fidj j. <3- an ber inbifchen 
Bcpölferung perfünbigen, wie f<hon früher Perfer, Cürfen, HTongolen, 
Hfghanen, Cataren, Hraber, Kbeffmiet unb ^ran 3 ofen über bas 
unglüefliche £anb herrfchenb, erpteffenb unb ausbeutenb hergefallen 
waren. 

Bie Cheorie bes Brahmanismus war all’ biefen Sturmfluten 
gegenüber bas Bulben, Beten unb Schüfen, unb noch h eu * e $ *r, 
bar aller herporragenben ©eifter, bas ^crrbilb feiner felbft, eine 
Blacht unb ein ^els in ber Branbung. Baf et trof aller Ber« 
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äugerlichung unb Kushöhhing bes Kaftengebanfens noch immer 
jüdjtertfdf wirft, — beweift 6 er Umftanb, bog bie Brahmanen auch 
heute noch burdjweg pon gellerer ©efidftsfarbe ftnb; nur bie Kafte 
behütete bas arifdje «Element in 3nbien por ber pölligen Kuflöfung. 
Per Brahmanismus t?crrfc£?t noch h eu ^ & et Englänber, mit 
feinen 20 Xttill. ^inbu über 250 BTill. bmtfelhäutige Bepölferung. 
Paran tpirb auch "W Sufunft bas Beftreben ber Englänber, bie 
Kaften aufjuljeben, nichts änbern. Unter ber beporftehenben 
fjerrfchaft Buglanbs wirb ber Brahmanismus — in bem-befdjeibeneren 
Bahnten mobemer Knfprüdje — noch einmal jum Segen bes 
Canbes führen. Es perbient Beachtung, bag Englanb jährlich bis 
3 U einer halben UTilliarbe aus 3 nbien h erau sge 3 ogen h a h mofür 
es bas £anb mit heuchlerifchen Phrafen entfchäbigte. Kuf Sal 5 lag 
nach fj. (ßeorge eine Steuer pon 1200 %, eine Steuer, bie bocb 

* «I 

gerabe bie Urmften am meiften bebrücft, trogbem bas £anb Berge 
pon Salj beftgt. Pie «Berichte bienen in römifch«punifchem Sinne 
bem profeffionellen «Belb= unb £anbmucher. Bus «Begenben, in benen 
ber Hungertyphus h err f«ht e / mürben «Betreibemengen als ftaatliche 
Ubgaben ausgeführt. U)ährenb eines 3 a *? res perhungerten 6 Utib 
Konen UTenfchen, unb bie englifche Begierung antwortete barauf mit 
Erhöhung ber Salsfteuer um 4f0 %. 

„Pie tPahrljeit ift — fagt ber Englänber HT n ^ man — baf bie 
inbifdje ©efellfcgaft als ©anjes unter unferer H err f^ a fi etttfeglidj 
perarmt ift, unb bag ber Projeg jegt in augerorbentlichem BTag= 
ftabe por fidj geht." 

Es ift gut, jich folche Paten $u einer gerechten Einfügung 
perfchiebener Kulturen 3 U pergegenwärtigen, ^ür 3 n bien bebeutete 
ber Brahmanismus immerbar eine fcfjügettbe £j«mb, bie muslimifche 
unb chriftliche ^rembgerrfchaft aber ben ,£luch. — 

©egenüber 3 n ^' en mit feinen fonferpierenben Cenben 3 en h a t 
Perfien feine ethnifchen Kräfte ftets rücfftchtslos in bas Spiel gefegt. 
Es ift bementfprechenb wieberholt bis 3 um ausgefprodjenften Semi« 
tismus entartet; biefer fonnte ju wiberholten BTalen, unb nicht blos 
unter Kgasper, jur Kbfchlacgtung ber nicht femitifierten unb anti» 
femitifchen Dolfsrefte porfcbreiten unb felbft bie offi$ielle Begierung 
für ftch beanfpruchen; benn Perfien ift, unberaten pon einer über* 
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. .a«s TKnuk- ja bem Begriff einer 
_ - «t iuuaKptojrife polijieljen ftdj nrie 

jm -'«*=• orifdje üolfsmaterial ge» 

. -santgenbe fyeroifdje Periobe füfyrt 
. .'im jrfd jen Sidfttpefens. 

. .a ’pälere 3n6ra) über bie ein» 
o p«rbtd?ten ftcfy gleichjeitig in 
rmpfenben (gefdjlecfjter, bie ben 
’.-hUoh Stdptrpefen „deva“, tpeldjes, 
.ur». Asnra (fpcad^Udj pencanöt 
ecs- Sehens unb 3 n ^ e 9 r iff ber 
. ..... i — allgemeine Dereljrung geniegt. 
„•„.tiuigs*<gefeg entfprecfjenb, perftnfen 
..•Kn (gottl?eii bie deva (neuperftfefy 
v* ovixr fie bie 3rbifc^en mit ^euer» 
- taten, ®ie bie germantfdjen (Söttcr 
v t 3ibri»mberte. Diefer Kampf ber 
9 tuen mit bem Böfen, befyerrfdit 

._utb rrofcbem bie £el?re ,§aratl?uftras 

.. a» übertrinben, inbem fie (gutes 
~:.vp«ungsfraft fyerporgegangen backte, 
t taufe ber feiten fo meit, bag fie 
ubtte. fie lägt fyinfort bie Sidjt» 

• IlMeits als jtpei porn Knfang an 
.toi tacb altperjtfdjer Kuffaffung eine 
^.»AvtCen fortbauernbem Kampfe ber 
..•i r«g bes (guten burdj bas (gemidjt 
s. >t bn sum Kugerften perfeinerte 
,.. H v Ns Xbriftentum audj räumlich $u 
„fev-tenb. einen grogen Krcts geiftiger 
Pas Piesfeits ift audj nach 
.v ^jeiufe bes 3 en f £ tts; es bient jur 
■i C\ve ber (guten unb Böfen, es ift 

X »\tfeu, näfjer tperben fie als bie 
. «v. fteere, bas nadj 5000 3 a l?'eu 
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»oljlgerüftet unb »affengeübt Öen Kampf gegen Ariman aufnehmen 
foll. Der Kampf »irb »eitere 3000 3a^re toben, ohne baf? es jur 
©ntfcheibung fäme unb erft in ben folgenben 3000 3at?ren »irb 
bas Böfe niebergefämpft. 

Durch jebes bem ©uten unb IDa^ren gemeinte DTenfchenleben 
»irb bie Schar ber Streiter »iber Ariman vermehrt unb ber enblidje 
Sieg bes Cidjtgetftes beförbert; ba aber auch jebe einjelne C^at bes 
DTenfchen, ja fogar jeber feiner ©ebanfen bei bem enbltdjen ©eridjt, 
bas itjtt ben ©uten ober Böfen juteilen »irb, — mitentfdjetbenb 
ift, fo gilt es, bas ganje biesfeitige £eben, alles Denfen unb brachten 
im Sinne ber 3enfeitsgebanfen 5 U juftieren, ju ^eiligen unb in ben 
Dienft bes fiepten ju ftellen. $üv ben 2Kenfcfjen gilt es barum, bas 
©ute fo in fein 3 *tneres aufjunefymen, baf er ganj baoon erfüllt 
ift, unb es mefjr als alles anbere ju lieben; bas ©ute ift aber im 
Reiche bes ©ebanfens bas IDaljre, unb ba ber Kampf pornefymlidj 
mit geiftigen Rütteln gefämpft »irb, fo »irb bas IDaljrljaftigfeits: 
gebot 3 um pornehmften Kusbrucf bes ©uten. — 

Kudj bas 5 . Ktanaragebot ber 3 n & er lautete: Du follft nicht 
lügen. £)ier aber »irb es 5 um oberften ©ebote, aus bem alle anberen 
abgeleitet »erben. Das ©ute unb 23öfe »ar anfänglich bas Cidjte 
unb Dunfle; fo »irb auch bas JDahre jum (Erleuchteten, gellen, unb 
im übertragenen Sinne jum Keinen. 

Ahuramazda ift bie Reinheit unb ^arathuftra ber DTeifter ober 
Cehrer berfelben. Klle ZTtenfchenpflichten laufen barauf hinaus, ftch 
rein ju halten. Der Derehrer bes Ahuramazda Ejat ftdj rein ju 
halten burch gute ©ebanfen, XDorte unb IDerfe, alfo burch IDahr= 
haftigfeit im Denfen, Reben unb fjanbeln, Rufrichtigfeit unb ©h r ‘ 
Ucfjfeit in allen Derhältniffen bes Cebens, £}eiligfeit bes IDortes, bes 
fjanbfchlags. Schlimmer als Raub unb Diebftahl ift Betrug. 

$leif, Krbeitfamfeit förbern gute ©ebanfen unb Cljaten unb 
bamit auch &as Reich bes Sebens. 

Bach fjerobot »urben bie perfifdjen Knaben pom 5 . bis jum 
20. 3 a h re int „Reiten, Bogenfcfjiefen unb in ber XDahrhaftigfeit" 
unterrichtet. Hach Plutarch »urbe ben Söhnen ber Perferfönige pom 
H. 3 a h re an bie IDeisheit djoroaftets, bie föniglichen ©efchäfte unb 
bie f}eiligfeit ber IDahrbeit, Htäfigfeit, Capferfeit unb ^urdjtlofigfeit 
gelehrt. IDelche $üchterifchen Perfpeftipen, »eiche l}öhen ber ©e« 
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finnung! Uni bodj toar alles bas in feiner ©eburtsftunbe and? 
bereits bem Cobe gemeiljt; benn für ben entfdjeibenben, centralen Hein-- 
Ijeitsgebanfen — für bie Heinljeit ber Haffe — n>ar bie eranifdje 
Cebensprajis blinb. <£s giebt fein Hnjeidjen bafüt, baf fte audj 
nur einen Hnlauf baju genommen Ijätte, ftdj ben braljmanifdjen 
©ebanfen ber Haffenpftege nutsbar ju madjen. Don ber 2lnfdjauung 
bes einigen Cidjts geblenbet, perfagte jber eranifdje Cebensgebanfe ge» 
rabe an ber entfdjeibenben Stelle. So mar ber eranifdje Cidjtgebanfe 
nur eine rafdj abfterbenbe Slüte am Stamme ber arifdjen ITCenfdj» 
fjeit. ^aljrtjunberte fpäter follte fte pon gleichem l}olje noch einmal 
in ©alUäa entfpringen, um non ba einen ewigen Schimmer über 
alle arifdjen Stämme ber <£rbe ju perbreiten. — 





Solott, 21tt)en tmb Sparta. 


169 



Sofott, Jltljen unb fparta. 

Sooiel (Ceti an ber ITtadjt als genug ift, gab td? 
bent Dolfe, 

Hattm an Berechtigung ttjm nichts, nod? gewährt’ 
id? 31 t oiel. 

jnr bie Cßeroaltigen and; nnb bie reidjer 8 e> 
gitterten forgt’ td;, 

Daß man itjr 2Infel;en nidjt fdjäbige miber 
(ßebutjr. 

2 Ufo ftanb id; mit mächtigem Sdplb nnb fdjfißte 
fie beibe, 

Cod; por beiben jngletd; fdjfifct’ tdj bas heilige 
Hecht. Solan. 

Unter Öen griechifchen Stämmen gelten ftdj öie Urfaöier ffir 
Uretngeborene ihres Canöes, toä^renö einige anöere ifyre fjeimat in 
Öen Horben verlegten. 

Upollo foU nach alten Cempelgefängen mit feiner Sdnveftet 
Urtemis unö feiner UTutter Catana aus öem Canöe öer £)vperbaräer 
emgeroanöert fein. 

fjeroöot hat Uunöe öavon, öaf öie Darier aus einem Säjnee= 
lanöe flammen; er roeif beftimmt, öaf fie ftch auf ibtet tDanöerung 
längere £eit in HTafeöanien auf ge galten traben, f}ier unö meiter 
nörölid) une auch in Kleinafien mohnen in frfifj^iftorifcber fieit öie 
Ojrafer, öie fjeraöot närhft Öen 3nöem öas menfäjenreicbfte Dalf 
öer <£röe nennt, öas unbejtvinglicb fein fönnte, wenn es nicht in 
jalflafe flehte Stämme jerfplittert märe. Dan Öen Öen (Brieden 
benachbarten (Beten i'öie aber als ©fbUrier nichts mit Öen natmän» 
ntfchen (Baten ju tbun haben; berichtet Xenaphanes um 5W v. <£.ift. r 
öaf fie rate ftaare unö blaue Uugen hätten, mährenö anöere Schrift» 
feiler fie ihres haben ZDuchfes roegen rfihtnen unö fjeroöot fie „int 
Crinfep, m Utufif unö Dichtfunft" über öte (Briechen ftellt. 
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3n ben C^rafertt bürfen wir bas Stammpolf ber griecfflfchcn 
f^errengefchlechter erblicfen, bie ju wieberholten HTalen, unb jule^t 
unter bem Sammelnamen „Dorier", fjellas überfluten. 

3ene ^eroifdjen ©eflhledjter bilben noch bet bjomer ein blonbes 
Solf inmitten einer bunfelfaringen Utbepölferung. ©ötter unb 
gelben, befonbers biejenigen bes trojanifdjen Krieges, »erben aus» 
brücf(i<h unb roiebcrtjolt als blonbljaarig bejeidjnet, unb nach Paffow 
blieb auch auf ber attifdjen Schaubühne blonbes f^aar bas Sor* 
5 eicben ber eblen ©eflhledfler. Kuch bie ber beften gried|ifdfen <3eit 
entftammenben Cerrafotten jeigen gewöhnlich rotblonbes £)aar unb 
blaue Kugen; unb nur Sflaoen, Diener unb Satyre »erben bunfel» 
farbig bargeftellt Diefer arifdj*l?ellenif<fje Cypus wäre eine noch 
flüchtigere ©rfcheinung auf gric<f?ifciycm Soben ge»efen, »enn alle 
borifdjen Stämme nach bem Kesepte ber HTilefler perfahren »ären. 
Diefe erwürgten, an ber fleinaflatifdjen Küfle angelangt, alle männ» 
lidjen <£innx>hner bes lanbes, »ährenb fte bie grauen ju ihren 
IDeibem nahmen. IDenn fte fleh trotjbem in ber .folge für ein 
gan$ reines unb unpermifehtes Krierpolf tyiclten, fo mag bem bie 
<3eugungstheorie $u ©runbe gelegen hüben, bie ber jugenbliefle ©ott 
Kpollo bei Hfdjylos entwiefelt: 

„Hiebt ift bie HTutter ihres Kinbes Zeugerin, fle h« 9 t unb trägt 
bas auferweefte leben nur; es 5 eugt ber Haler, aber fle be»ahrt 
bas Pfanb." 

Diejenigen thrafifeflen Stämme, bie fpäter unter bem Hamen 
Dorier jufammengefaflt würben, entwicfelten freilich ein befferes 
Herftänbnis für bie raffenhygieinifchen forberungen. 

Sie überfdjreiten, nur 20000 an <?jahl, um UOO p. <£h r * au f 
flögen bie HTeerenge pon Hflion unb bilben in bem eroberten lanbe 
einen Kriegerabel, inbem fle bie früheren f}errengef<hlechtet tribut* 
pflichtig unb bie fchon jupor hörige lanbbepölferung ju ihren leib* 
eigenen machen. 3 ene — bte Periöfen — nennen fleh noch immer 
flolj: Kdjäer unb wobnen in Stählen; biefe flnb — ähnlich wie bie 
Kaffemfamilien unten ben Suren — an bie einjelnen Spartiaten* 
familien perteilt. Die Periöfen hefigen eigene Herwaltung, fle flehen 
außerhalb bes f)errenflaates, unter bem Schutte besfelben, unb hüben 
etwa bie Stellung inne, wie unfere 3 u &en in gutpreugifcher 
Das tanb ift in eine ber <5aflt ber borifeflen familien entfpredjenbe 
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21nja^I ooit ©ütem eingeteilt. Das ^amiliengut (Cleros) ift für alle 
Spartiaten gleich grojj; es umfagt etwa Me ^lädje ooit \ qkm unb 
roirb oott 6—7 fjelotenfamilien beroirtfchaftet. 

Solper erblichen Kbelsjtge giebt es in Sparta 9000 ; fte ftnb 
unoeräuf erlief?, unteilbar unb gehen 00 m Dater auf einen ber Söhne 
über. Sinb mehr toie brei Söhne in einem fjaufe oorhanben, fo 
muffen Mefelben enttoeber burch (Einheiraten in oenoaifte ©ifen 
oerforgt toerben, ober fte finb auf Kolonifation ausjufdjicfen. 

Die Heloten toerben im Kriegsfälle als „Ceidjtbeioaffnete", beren 
<3abl in Sparta ettoa 56000 beträgt, in Dienft geftellt. 

Die fpartanifeben ©efdjlechter bilben oon Klters h er 3 Phylen. 
3«ber Stamm jerfällt in 10 ©ef<hlechter*Derbänbe, ©ben, fafrale 
©enoffenfdjaften, in benen ficti ein großer Ceil ber Staats* unb 
f}eeresoenoaltung oerförpert: fie entfpredjen ben attifeben pijra* 
trien. 3eber ©be fte^t ein Ültefter oor, fo bafj ber Staat burch 
30 Senatoren — ©eronten — oertreten toirb. 

Diefe Derfaffung, bie auf ben in höchfter üerehrung ftehenben 
göttlichen ©efetjgeber £yfurg jurüefgeführt uürb, hält bas fpartanifebe 
Staatsioefen mit feltener Creue feft; es fucht alles ju oetmeiben, was 
Mefelbe erfchüttem fönnte. Sparta ift bas flaffifdje Dorbilb eines 
fonferoatioen Staatsioefens. Der Staat ift aus ber (Eroberung bes 
ßanbes h CCDOr 9 « 9 att 9 e n, er ruht auf ber friegerifdjen ITCacht ber 
©efchlechter; es fommt beshalb alles barauf an, biefe in ihrer 
Kriegsbereitfchaft ju erhalten. 

Diefem ^toeefe ift bie Derfaffung bes Staates — bas Staats* 
gef eh — angepafjt. 3 n Mn (Erträgen feines ^amilienbefthes ftetjt 
ber Spartiat feine leiblichen Bebütfniffe ein für allemal befriebigt. 
(Erroerbsintereffen fennt er nicht, fo barf er ftdj ganj feinen heroifdjen, 
gymnaftifchen, famerabfdjaftlichen unb militärifchen 3 n ^ crc ff cn 
mibmen. Sein Ceben erfchöpft ftch in folbatifdjen Übungen unb 
©ugenben: friegcrifcfier ©üchtigfeit, Selbftbeherrfdjung, Knfprudjs* 
lofigfeü, Kbhärtung, JDillensftärfe, ehrlicher ©erabheit unb ©pfer* 
freubigfeit. 

Kber ber friegerifche Sinn ber Spartiaten bleibt oölüg in ben 
burch Me fonferoatioen Cebensibeen beftimmten ©renjen. Sparta 
fennt feine ©roberungspolitif. €s fteht auf bem alt*arifchen Ked|t* 
fertigungsgebanfen, baf ber Krieg nur ber Kbtoehr biene. (£s h®t 
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fogar ben ©runbfat5, man bürfe nicht ju oft mit einem ^einbe 
fämpfen, um ihn nicht friegstüchtig ju machen. 

Sei votfommenben Konfliften genügt auch Me £TCacht unb bas 
Knfeljen Spartas meiftens, um bei Hadjbarn unb ^einben ben 
eigenen IPillen burchsufefcen unb fte ber fpartanifdjen Politif ge= 
fügig 5U machen. 

Diefer fonfervative ©ebanfe liegt auch ber borifchen Hechts» 
philofophie 5U ©runbe. Hrchibamos fennjeicfjnet bas fpartanifche 
Staatsrvefen als einen bem ©eifte bes göttlichen Syfurgos entfprungenen 
Kosmos. Derfelbe beruht auf bem lyfurgifdjen Somothetema — 
einem unveränberlichen Syftem lebensbeftimmenber unb ridjtenber 
Hormen. 

Diefem bauernben ©efe£ gegenüber bringt bas Pfcpfyisma ben 
jetveilig verfaffungsmäfjig feftgefteüten ©efamttvillen, j. 3. bie Ent» 
fc^eibung über Krieg unb ^rieben, jum Husbrucf. 

Die Petfaffung barf nicht aufgejeichnet tverben, fie foll fidj als 
ein Cebenbiges in ben lebenbigen ©efcfjlecfjtern fortpflanjen: bas ©e» 
fdjriebene ift tot, bas ©efagte — lebenbig. Sie foll in ber Rührung 
jebes einseinen Doriers, in Sitte unb Brauch, vornehmlich aber in 
ber sum Kusbrucf fommen. Deshalb heift bas lyfurgifche 

©efeh auch bei ben KUen: Disciplin bes Cyfurgos. Die borifche 
Perfaffung geht über bie von Delphi überfommenen Kljetren hinaus, 
fie bilbet ein nationales ©eivobnheitsrecht unb foll auch vor Cyfurg 
beftanben hoben, fie fei aber in Pertvirrung geraten unb von Cyfurg 
unter göttlicher Beihilfe tvieber hergeftellt tvorben. Sicht bie ©ötter 
bilben bie befeftigenbe §ivangsfraft ber Perfaffung; Mefe ruht viel» 
mehr in fi<h felbft, unb jebe folgenbe ©eneration tvirb von ber 
vorhergehenben in biefelbe hinetngeboreu. Diefer borifche Staats» 
gebanfe, ber ftch, fotveit Sparta in Betracht fommt, tvie man jteht, 
auf bie «Erhaltung ber 9000 Spartiatenfamilien befchränft, unb alles, 
tvas über biefe Hbficht hi nau5 9 e ht, ftreng jurücftveift, hot bem 
borifchen Elemente in ber Chat bie Kraft gegeben, ftch ein 3 a h r= 
taufenb in bem umgebenben Pölfetfumpfe aufrecht $u erhalten. 

Das meifte trug hiersu ber faftenmäfjige Kbfchlufj ber borifchen 
©efchlechter bei, bie jebe Permifchung mit periöfen unb Ijeloten in 
ftrengem Kbelsgeifte von ftch liefen. Es ift anjunehmen, baf Cyfurg 
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feilte ©efetjgebung — tüte bie Brahmanen 3n6ietts — auf über* 
legene ©nftcht in bas IDefen ber Baffenhygieine ftüfcte. 

3n ber Chat beutet manches barauf Ijin, baf bie Staatsfdjöpfung 
Cyfurgsim Sinne einer Keftauration, ähnlich ber fjafifathra=Schöpfung, 
aufjufaffen ift; auch Uriftoteles bejeicfjnet bas botifdje XDirtfdjafts* 
(eben als eine Beaftion, als Unterbrechung unb ^urücf^altung ber 
natürlichen ©ntroicfehmg. (Es fei ber natürliche Beruf bes mobilen 
Kapitales, bie immobilen U)erte aufjufreffen; biefer Projef hätte in 
Sparta eine fünftliche Unterbrechung erfahren. <£r brücft bas fo 
aus: ber „befchränfte" roirtfchaftlic^e ©rroerb ber f)ausgenoffenfchaft 
(ben bie Dorier in ihrer Derfaffung fefthielten) roürbe im natürlichen 
Derlauf ber Dinge non bem „unbefdjränften", auf ben Derfehr ge* 
ftedten ©rroerb, bie Batumi* non ber Kapitalroirtfchaft abgelöft. 
3« ber Chat geht in bem nicht borifchen ©riedjenlanb jener pon 
Üriftoteles formulierte roirtfchaftliche Cntroicfelungsprojef ohne 
roefentliehe Störungen pon ftatten; er bilbet eine ber h®roorragenbften 
UTerfmale bes altifchen Kulturproblemes. ©h e nur auf feine Be* 
trachtung eingehen, müffen roir inbeffen noch einen roeüeren Dolfs* 
beftanbteil in Betracht 3iehen, roelcher bie f^erausbilbung bes ionifchen 
Cypus roefentlieh beeinflußt hat unb ber jugleidj ben hauptfäch(id?en 
Crüger ber im Sinne bes Üriftoteles „unbefchränften ©rroerbs* 
intereffen" bilbet: bas farif<h*phönififche dement. tDährenb bie an 
ber CDftfüfte ©riechenlanbs, auf ben 3nfeln unb in Kleinafien in früh' 
griechif<h er auftretenben punifchen Dolfselemente bis por furjem 
als phönififche bejeichnet rourben, roiffen roir h®ute, baß biefe Be* 
jeichnung irreführenb ift. Die fyprifchen Befropolen haben uns ge* 
lehrt, baß bas phönififche Phänomen perhältnismäßig jugenblichen 
Urfprungs ift, baß es früheftens bis ins 8. 3 a h r h un ^ er l D - ^h r ‘ 
hinaufreicht, roogegen bie ethmfdje Beeinfluffung bes attifchen 
Cypus burch See*Homaben bis in porgefchicfjtliche feiten jurüefgeht. 
Dementfprechenb perbanfen roir SchKemann bie ©rfenntnis, baf 
biefe feefahrenben Küftenberoohner bereits um \500 p. Ch r * c ' ne 
beherrfchenbe Stellung in bem oben bejeicfjneten fpäter ionifchen 
©tiedjenlanb inne hatten. 

Bis Schliemann auf bem Croja*fjügel unb im alten UTyfenä, 
in Ciryns unb ©rchomenos feine Scfjätje hob, ba glaubte er por 
ben ©räbem ber jugenbfrohen ©riechen bes horoerifdjen Zeitalters $u 
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fielen. 3 n HHtfliijfeit ^atte er bie ©räber einer greifenhaften 
Kultur eröffnet, bie faft in jeber ^tnfiijt im ©egenfa^e ju bem 
fyeroifcfyen ©riechenturne ftanb, meines flüchtigen Schrittes über jene 
hittmeggegangen mar. 

Die mirflidjen Knfänge bet fpäteren griedjifhen ©efdjlechter, bie 
unter bem Schufte ihrer Stammesgottheiten ^eu&Kpollo in bas Canb 
gefommen maren, fannte man feit lange. Kn ber höljemen 
Figurierung nnb ungefdjicften Darftellung bes menfhlihen Körpers 
(ber DipylomDafen), roie noch an ber Unbeholfenheit ber älteften 
KTünjprägungen mar nicht viel Freube 3 U erleben; es maren ©egen= 
ftänbe, bie nur ben Kunfthtftorifer intereffierten. 

£tun förberte ber Spaten an all’ ben Stätten, bie fjometf als 
bie Sifte h ct0 H<h et ©efcblechter bejeihnet hatte, frei behanbelte, 
lebenatmenbe Kunftfhäfte ju lEage, bie fi<h als bie (Ei^eugniffe eines 
reifen, ja überreifen Kunftftiles unb einer hochentmicfelten Cechnif 
$u erfennen gaben. 

U)ährenb fich in ben ©efäfjen su KTyfenä eine freie, plaftifche 
Flächen* unb 23latt*©mamentif jeigt, finbet fich m ben früher als 
ältefte betrachteten griehifh en Pafen bie primitiue prähiftorifh 5 
mitteleuropäifhe £inien=©mamentif; mährenb man bort feftc Burgen 
mit Steinaltären finbet, einen überrafhenben Xeihtum an eblen 
TTCetalIen unb Koftbarfeüen, übermölbte Ääume unb ©änge, ©rab* 
ftätten mit fjaupb unb Seitenfammem, f^albfäulen unb IDanb* 
befleibungen, eine tEehnif, bie in Stoff unb F orm na h (Etrurien, 
Kgypten unb Kffyrien meift — mohnen bie Dorier in offenen Cager* 
ftäbten, tragen fie eine ftolje Derahtung ber gleijjenben Ktetalle 
5ur Shou. 3hr Bauftil, fo maffiu er fth auh in ber F°lS c ent* 
micfelt, haftet an ber f}oljfonftruftion; ja ihr centrales Heiligtum — 
bas 5U Delphi — befiehl aus einer f}ütte »on Corbeerreis. IDährenb 
fte fth im «guftanbe patriarhaüfher KUfamilien mit ihrer fjeloten» 
flientel bem Kcferbau roibmen, ftnb bie „Pelasger" ein feetühtiges 
unb feemähtiges Dolf, beren £anbfhe nur ju Stüftpunften ihrer 
Flotten bienen. 

Der ©egenfah jmifhen beiben Kulturen fann faum fhroffet 
gebäht merben; er fommt auh m ben beiberfeiligen Kunftftüen sum 
Kusbrucf: — einerfeits in ber forglofen Überlegenheit, Sicherheit 
unb €rfahrung ber pelasgifhen Kunft, mie fte feiner primitiuen 
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Kunftperiobe eigen if, anbererfeits ht ber porfichtigen, ängstlichen 
Zurücfhaltung, ©rünblichfeit unb Zuoerläffigfeü, mit 6er 6ie Spätere 
eigentliche griedjifche Kunft ju fdjaffen begann. 

Kein Znxifel: — 6ie homerifche Dichtung überbrücft einen Ab* 
grunb, fie feiert 6ie Derfdpneljung jmeier Kultur-Zeitalter, 6ie {ich 
emftens mie ^els unb Hleer gegenüberftanben; fie gieft 6ie 6orif<hen 
£ebensabftd)ten in 6ie formen oerfunfener 3 a ^aufenöe, fie be- 
hanbelt bas Problem, melches uns ©öthe in £auft unb ^elena 
por Augen führt 

ferner femtt alle Örtlichfeiten, an benen ftch bisher Anhäufungen 
„pelasgifcher" Altertümer gefunben haben; unb n>o er fte porausfeft, 
ohne baf fie bisher aufgebecft mürben, ba permuten mir, baf fie 
nodj in ihren ©räbent ruhen; er berichtet bie intimften (Einjelheiten 
über £age unb Art ber alten Königsfife; er fennt ihren baulichen 
Charafter, bie Säle, Altäre unb ©emächer, bie erjgefchmücften 
tDänbe, bie mroergleichliche Kunfttechnif unb ihren Heidjtum. lErof * 
bem ftnb feine gelben, fomeit fie mbhnbuelle Z“S e tragen, borifche 
Kleinfönige, unb nur in ©byffeus, einer meit älteren mythifch«ti 
Perfänlichfeit, Hingt bas pelasgifch-farifdje See-Homabentum leife an. 

Bei allen Überreichungen h a ^ en uns bie Schliemann’fchen 
Altertümer hoch eine (Enttäufchung gebracht IDeber tEroja noch 
Ittyfenä hat «ns — mit Ausnahme bes aromalaiifchen Sonnen* unb 
b^eilsjeichen, bes fjafenfreuses fomie "1 | bes Hamenssuges einer 
ägyptifdjen Königin — irgenb meldje I | Schriftjeichen geliefert. 
H)ir ftnb bei ber ^eftftellung ber Sdjliemann’fchen Altertümer auf 
bie Dergleidjung mit ben djronologifdj beftimmbaren ägyptifdjen 
Ceitformen angemiefen. Dabei gelangte bie Kunftgefchi<hte 5U bem 
unjmeifelbaren (Ergebnis, baf es ftch um fogen. farifdjc Altertümer 
hanbelt, bie mir nach bem früher ©efagten in ben meftarifchen 
^ormenfreis emjureihen h a ^ en - Auf ©runb biefer (Erfenntnis 
bürfen mir ben Derfchmel5ungs=Pro5ef, por bem mir angeftdjts ber 
homerifchen Dichtungen ftehen, im (Seifte perallgemeinern, fo baf 
jeft bas gefamte griechifche Kulturphänomen auf einen Kreusungs* 
pro$ef hinausläuft (Er führt in bas ionifdje Dolfstum, meines ftch 
in feiner örtlichen ttmgrenjung genau an ben borif<h*farifchen Der* 
fchmeljungsherb anfdjlieft. ©riedjenlanb ift banach mie ©ermanien 
aus ber Kreujung oftarifcher (thrafifdj'flapifcher) unb meftarifcher 
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(farifdjmormännifdjer) (Elemente beiworgegangen, womit audj ^ «t 
tiefere ©runb 6er »erwanbtfdjaftlidjen Bejahungen beiber Kultur — «i 
»or unfere Augen tritt. 

ATan fann 6en 6orifd;=farifdjen Raffenprojeg an 6er <8efdjid£^hte 
6et grtedjifdjen Dafenfunft »erfolgen. U)ir erfennen aus berfelb^» «ett, 
baf 6as farifdje Element junädjft »on 6en oftarifdjen (Sefdjledjte => m 
»erbrängt wirb; es jieljt ftcfj auf bie 3nfeh»elt jurücf: Der primitfcÄ-j» e 
Cinienftil »erbrängt bie Alyfenä’fdjen 3latt=(Drnamente nur auf besäet# 
^ladjlanbe, wäljrenb bie reicheren farifdjen Dafen na<fj wie »or auf 
3nfeln gebrannt »erben, ja, fidj' tjicr ju ben meltfdjen unb rljobifd^^m 
formen fortbilben, bie feit bem 6 . 3<it?rl?unbert ». <£lj r> »ieber n cmd? 
Athen jurücfftraljlen unb »on neuem ben Atarft erobern. So «■* 
einflugt audj bas farifdje Element, »eldjes fidj balb in bc^^ 
phönififdje »erroanbelt, »on ber fleinajtatifdjen Küfte, »on Kreta, -«■^ 
fpäter »on Agina ununterbrodjen bie attifdje Kunft, ber es feine ^ 
Überlegenheit auf bem ©ebiete bes bjanbels, ber (Bewerbe unb »or 
allem ber Sdjiffaljrt empfinben lägt. — 

Diefes Derljältnis hat f tc h in einem fjaufwerf altgriedjifdjen 
Sagenftoffes, ber früher jiemlidj unverftanben blieb, niebergefdjlagen. 

So lägt bie Sage Kefrops aus Sais in Ägypten — einem farifdjen 
ffauptftge — nadj Kttifa fommen, ähnlich Kabmos, Danaos unb 
Pelops, »ährenb audj bie fretifdjen Altertümer in mehr als einer f}in* 
fidjt auf weftarifdje, »ielleidjt »orfarifdje ATadjtbereidje Ijiabeuten, auf 
beren Alter ber Umftanb fdjlieg en lägt, bag bas fagenumfponnene Eilanb 
bereits bei fjomer ju einer Aladjt brüten Ranges Ijerabgefunfen ift 

Erft nachbem bie 3 on ' er felbft fidj mit ber See vertraut 
madjten, unb jumal, nachbem Athen in ben Perferfriegen ben H)ert 
feiner Sdjiffe fdjägen gelernt hatte, traten fie ben Karera auch auf 
ben 3nfeln entgegen, womit aber jugleidj eine Aufloderung ihm 
tanbfäffigen Cebensgrunblagen erfolgte, bie fie niemals »ieber über« 

»inben foüten, »ährenb bas farifdje Element feinerfeits mehr unb 
mehr ben ATädjten bes Semitismus verfällt unb im 8.3ah*h un & e rt 
plj5nififdj«farthagifdj, auf feiner jerufalemitifdjen ^aftorei — jübifch 
»irb. 3 e & en faUs aber ftanb bem UMtgeifte in bem Keinen, jerriffenen 
©riedjenlanb unter bem IDedjfel »on ^els unb ATeer, Berg unb 
Cfjal eine reidje Stufenleiter ethnifdjer (Srunbbeftanbteile jur Per« 
fügung, ba es neben ben beiben arifdjen Elementen nicht an älteren 
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UTifdj typen fehlte, bie fjomer vielfach fennjeichnet, unb öic fidj, 
wie wir fafyen, als jnbuftrieller Utittelftanb in Sparta burd? viele 
3aljrt)un!)erte fonfervierten. Unter bem Schwergewicht ber arifdjen 
3nbi»ibualifierungsfud?t entwicfelte ftcfj aus ber Bermifchung biefer 
Elemente eine Zttannigfaltigfeit von Eypen, bie fid? in fpmbert 
feinen Ubtönungen von ©au ju ©au, von Stabt $u Stabt verfiel» 
fältigten. Die ©efchidfte weif bas burd? manchen be$eidpienben 
3ug $u fdjübertu £urtius erjählt uns bie (ßefdjidjte einer atfyenifdjen 
Brautwerbung, bei ber jtdj ber freier vor Braut unb Brautvater 
ju einem nach Unftdjt bes lefteren unangemeffenen Canje Unreifen 
läft Berfelbe trägt iljm ben ^uruf ein: „£)tppofleibos, bu tjaft 
bein ©lücf vertan jt" — ber anbere ift um bie fpäter fprid} wörtlich 
geworbene Untwort nicht verlegen: „IDas macht ftdy f^ippofleibos 
barausl" — 3 n biefer unenblidjen Ubftufung unb mannigfachen Ub= 
tönung bes gried?ifd|en Cebens, ber ©rünbe unb Ubgrünbe ber 
Seelen, jeigt jtch aber ber immer wieberfefyrenbe §weiflang bes 
borifdfen unb farifdjen UJefens, ben feiner fo War erfafte, als 
^riebridj Hieffdje, als er noch in feiner befferen „Bie ©eburt 
ber Cragöbie aus bem ©eifte ber BTufif" verfafte. 

Ber gleiche ©egenfaf wieber^olt ftdj in ber griechifchen Philo» 
fophie, wo .geno von Elea ben fpartanifchen Begriff bes Kosmos 
auf bas IDeltphänomen als ©anjes anwenbet unb £)eraflib feine 
IBahmehmung auf bem ©ebiete bes ionifchen KuItur=Uuslöfungs» 
Projeffes ju bem grofartigften Xüeltbilbe erweitert Plato ift ber 
fontinentale Bertreter bes ^eften, in fojialer f)inficht bes ©enoffen* 
fd/aftlidjen, Uriftoteles ber punifche 3nbivibualift unb IDeltenfdjächter. 

3n biefem tDiberftreite bes borifchcn unb farifdjert U)efens, in 
biefer wunbetfamen E^rftorif dyeri ^uge bilbet f)omet bie locfenbe 
£)armonie; mit ihm verfdjwtnben alle feinblichen ©egenfäfe, feiern 
^els unb UTeer ihre Perföbnung. l)omer ift bie Sonne ©riedjenlanbs, 
bie über bem UTeere emportaucht — bas nach ©oethe bebeutenbfte 
irbifche Symbol. Uber alles, auch &as gröfte ZTCenfchenwerf, ift nur 
ent Borübergehenbes; bas homerifche Programm: bie (Einigung bet 
©riedjenftämme, ihre Befruchtung burdj bie alte Kulturfraft bes 
Canbes, bie Entfaltung eines neuen fünftlerifch«heroif<hen Cebens» 
begriffes unb bie Überwmbung ber bämoniftifchen Bad}tfeite bes, 
felben — blieb ein Craum bes göttlichen Sängers. — Soweit bas 
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borifche «Element nicht in feinen fonferoatipen Cebensformen erftarrte, 
perfiel es feinerfeits im Betfolg eines troftlofen Kaffenoerberbes 
bem Semitismus unb enblicb ber brutalen ©etoalt ber nachbarlichen 
Catiner — aber nicht ohne porher auf allen ©ebieten ber ©eift» 
fcfjöpfung bie herrlichfte Blütenpracht gejeitigt 5 U h a ^ en — ben 
fchönften HTenfchenfrühling auf Erben. — 

Biefe Entmicfelungen ruhen aber tote immer, neben ihren 
ettjnifchen, auch auf fosialen ©runblagen, bie mir je^t ins Uuge 
faffen »ollen. — 

Bern pon Uriftoteles mit eiftger Kälte pertretenen ©runbfgh, ba§ 
es bas Schieffal bes patriarchalifchen Haushaltes fei, pon bem in’s 
Ungemeffene ftrebenben, auf ben Berfeljt geteilten Ertperb abgelöft 
$u roerben — ftellt Uttifa faum mehr als einige allgemeine unb 
theoretifefje Berurteilungen bes H an kelsperfehrs unb 5* nsne h mens 
entgegen, mie fie auch bas beutfehe BTittelalter 5 . B. in £uther jeitigt. 

Unter Bortritt bes farifch»punifchen Elementes fommt es faft 
gleichseitig in ©riecbenlanb unb im israelitifchen Syrien sur Uuf» 
locfetung ber altväterlichen ©ifenmirtfebaften. Un beren Stelle 
treten ftäbtifdje Bilbungen, in benen bie alt»arifcf|e ©efchlechterorbnung 
por ben Blähten bes Berfehrs bahinfdjminbet. 

Bie Stäbte finb Schöpfungen einseiner ^amiliengötter, bie in 
fiegreidjem Kampfe 5 U Stabtgöttem aufrüeften. Unter ihnen einigen 
ftch bie ©efchlechter su gemeinfamem Kltarbienft. 

Hoch immer ift bet Ultar ber Herb. Ber altgriechifcfje Bafileus 
maltet im Sinne bes alt»arifchen Haushälters am Herbe bes Königs» 
haufes. 

Uber bie Polis ift hoch auch lieber ein Heues, mas meber bie 
3 nber, noch bie perfer, noch auch bie femitifchen ©tofjlönige ge» 
fannt hatten. 

Bie griechifche Polis ift fein blofjer Pracfftfih eines ©rojjen, 
feine lofe ©efd)lechter»Hepublif, fonbern ein lebenbiger ©rganismus; 
fie perfügt als folcher über IDillen unb ©h a tfraft, fie untermirft 
jeben Einseinen ihren ^meefen, forbert fein ©ut unb Blut unb 
Süchte! ihn, bas Befte an ihm sur Entfaltung bringenb, s UTn 
Stabtbürger. — Uls neuseitige geftaltenbe HTacht, pafjt fie bas alt» 
atifche Heli>eu» 3 beal bem geitgeifte an, serfplittert es aber auch lieber 
*n taufenb partifulare Einselgebanfen. Sie belohnt ben H e ^en, f* e 
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fefct ihm Denffteine, fte beftraft Öen Pfühtfäumigen, fte fheut nitfjt 
bapor jurücf, ftcf> an feiner Cetebe $u rächen, unb hm bas immer 
noch heilig gehaltene Seftattungsredjt 5 U »erjagen; fte »acht mit 
taufenb eiferfüdjtigen Kugen über all feine Schritte, ja ©ebanfen. 

Die helläugige Codjter bes ^eus macht bas Dolf in ber 
innerften Seele erjittem, ba fte ihr Stabtrecht perfünbet unb alfo 
anpreift: 

„XDenn ihr gerechten Sinnes ein folches Heiligtum, eine Schuh* 
mehr bes Canbes unb Zufluchtsort ber Polis »erehrt, fo »erbet ihr 
befi^en, »as niemanb unter ben Sterblichen, »eber bei ben Sfythen 
noch tu Pelops Canbe hat — biefes (Bericht, ein ber Beftecfjung 
unjugängüches, ehrmürbiges, ftrenggefinntes, über ben Sdjlafenben 
»adjenbes, einen H>a<htpoften bes Canbes feije ich htennit ein, 
unb biefe IDeifung habe tdj für alle Zetten meinen Bürgern 
gegeben." 

Bichten »it unfere Kufmerffamfeit jeljt unter Beifeitefeljung 
aller Sch»efterlanbfchaften auf Kttifa, bas auch feiner fojialpolitifchen 
<£nt»icfelung nach aus huen als bas flaffifdje £anb hernorragt. — 

3h gebachte fdjon bes erften fefropifhen Bönigs. 3ch batf 
an bie farifhen Burgrefte im Stabtfreife pon Uthen unb an bie 
Kuppelgräber 5 U Btenibi un»eit Kthen erinnern. Unter bem' Schule 
feiner farifchen Könige unb Burgen »ar es Kttifa ju »ieberholten 
BTalen gelungen, bie norbifdjen Bölferfluten abju»ehren unb f«h 
bie Stetigfeit feiner (£nt»icfelung 5 U fichent; u. a. »eift es auch bie 
borifche flut »on ffOO ». Chr. 5 u rücf. KIs echt punifche ©rgatri« 
fatoren fcheinen es bie attifchen Könige fogar »erftanben 5 U hoben, 
Bu^en aus bem Chaos $u jiehen, bas »ährenb jener Dölferflutungen 
in Böotien, Cuböa, Ügina unb im gef amten Peloponnes herrfhte. 
Kttifa bilbet eine freiftätte für alle Bebrängten unb flüchtigen, 
genau »ie Preußen unter feinen großen Königen. Unter ben 
Zugesogenen finben fi<f} fo eble ©efcblechter, »ie bas ber ©ephyräer, 
bas feine Schule in ber fopaifhen (Ebene Böotiens, einem ber größten 
Kultur»erfe bes Kltertums burhgemaht hatte. 

Curtius beutet ihren Barnen als „Dammbe»ohner" (»ährenb 
beiläufig auh bas thrafifhe Kopai, flap. kopac, graben, auf bie 
gleiche tehnifhe Seite ihrer Urfprungslanbfhaft htn»eift Die 
fopaifhe (Ebene »ar im Kltertum burefj großartige Dtainierungen 
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aus einem pe fattnenben rumcH' in ©artndanb oerwanbelt worben. 
Don h“* mtridn, jogen tot anfgefiärten ©ephyräer an ben 
Kepbiffos in Stbeu, wo jic, wk tot rcrroanbten pontificif<hen 
<5eftf»IeAler am Cibet, fabakn fymbhmgen oorftanben. 

Dor allem aber fammdte Sttifa jene gefättigie arifcfje Kraft 
in feiner Bauemberölfenwg, bie btefe in cntfcbeibenbfter Stunbe jum 
Setter bes .attifchen Staatsgcbanfens machen folllc. — 

Hun gewinnt in bem patriarcbafifdpn Staatswefen Kttifas, 
unter Umftänben, über bie tot ©cfcbichic nichts Halberes ju fagen 
weif, ber 2lbel, ber einer urfprünglicbcn freien Banemfchaft gegen* 
übetftehh wachfenbe Bebeutnng. 

Die Kärägsgefcblechter werben im Kampfe mit Sparta jerrieben, 
worauf fidj bie Sbelspartei ber bWrrfchaft bemächtigt, unb ftd) ein 
Zeitalter bes ^eubattsmus, etwa wie im beutfeben STütelalter, heraus* 
bilbet. Tibet noch immer bewegt fch bas wirtfdfaftlicfye £eben in 
bem Hafymen bes altDäterlich*agrarifcben Staatshaushaltes. Kriftoteles 
weif, baf ber ©runb unb Boben Kttifas auch h*f* or ’f < ^ er 5*** 
noch f«tne alte ©ebunbenbeit bewahrte; noch immer befhtbet et ft cf), 
wie im heutigen ©nglanb, sum größten (teile in ben fjänben ibeeller 
Perfonen: ber ©öfter, Phratrien, ©efcblecbter unb ber Stabte, währenb 
bie (anbuerleihung auf bet Pacht beruht — 

Diefer alten Sgraroerfaffung tritt inbeffen mit junehmenbem 
Derfeht ein jüngeres emansipatorifches Stabtredjt entgegen, beffen 
fleh bie Kbclspartet .ebenfo willig sum Bauernlegen bebient, wie 
unfere mittelalterlich«« .feuballjerren. ihrer ultramontanen Doftores. 
unb bes röintfchen Befifrcchtes. 

3»n Dorbergrunbe fteljt bas raffenbe Kapital unb ber Seal* 
freblt. (Es eutmicfclt fleh *1« Schachet mit ben ©runblagen ber 
nationalen <E.vifteitj, ein ftans um bas golbene Kalb, baf ein Der* 
gleich mit ben ärgften Semltlflenmgs'projeffen, ja mit bem mobemen 
Deutfchlaub nicht abjnwclfen Ift. 

Die l)ypotl)cfon werben als fteingemeifelte 3nftrumente auf bie 
Kcfer gcftellt unb in bie l)t1uferfroutcu eingemauert, wie noch fütjlich 
bei Gelegenheit not» Ktugcohmgett int alten Kthen nathgewiefen 
würbe. Gleichseitig gewinnt ^nbuftric unb f}anbel einen mächtigen 
Suffcbwung. 2Hit ben» Kuban bev (Dlioe unb ber Susbilbung ber 
©ewanbweberei hob* 2lth*ne, welcher ber (blsweig unb bas IDebet* 
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fdjiffdjcrt ^ciltg ftnb, iljren Stabtbürgem ben neuen U)eg gewiefen. 
Die ZITaffenerjeugung biefer UrttFel brängt jum Ejport unb fdjafft 
bie erften überfeetfc^en Derbinbungen, bie unter bem Sdjut-se ber 
Göttin feijt halb folgen Umfang gewinnen, baf Utf?en t>om Ucfer= 
bau = jum 3 nbuftne» unb fjanbelsftaat wirb. 3 m 8 * 3 a W un ^ €rt 
nimmt bie Stabt iljre überfeeifdjen 3 w t erc ff cl */ &ie junädrft ein 
UTonopol iljrer füböftlidjen Uadjbam, ber Kam. unb Pfyönifer 
bilbeten, felbft in bie fianb, unb jwar mit folgern «Erfolg, baf es 
fdjon 5 U Solons feiten Ugina bie Stirn bieten, unb feine ^aftoreien 
im Sfytfyem unb C^raferlanb, in Kleinafien unb ben latinifdjen 
Stabten eröffnen fann; felbft ber ägyptifdje Ularft wirb um 680 
für bie atfyenifdje Uusfuljr erfdjloffen. 

Uufer (Öl, U>ollftoffen unb Gewänbem Fontmen nodj ZDein, 
Ucferbauprobufte, Uletalle, IDaffen unb Gefäfe 5 um Export. 

UTit biefem Derfebrsauffdjwung tritt ein allgemein fühlbarer 
Kapitalmangel ein. Die Sdjriftfteller feuften über ben fyofyen Dac= 
leljnssins unb Kapitalwudjer; bemfelben fällt junädjft bas ebrfame 
5 ünftige f^anbwerf jum ©pfer; an feine Stelle treten ^abrifbetriebe 
mit Sflaoenarbeitern, an beten Spitze fapitalfräftige Unternehmer 
ftefyen. Uti?en wirb ^abrifftabt. 

Uber audj bas £anb wirb in Ulitleibenfdjaft gejogen. f^aufertWeife 
oertreibt ein graufames Sdjulbrecfyt bie Befifer oon ihrer Scholle, 
nacfybem es ber fortfdjreitenben Uedjtsentwicfelung gelungen ift, bas 
prioate Befif red}t auf ben Grunb unb Boben aussubebnen. näheres 
über biefe Entwicfehingen weif auch Uriftoteles nicht mitjuteilen. 
Das alte Xedjt gilt als rücfftänbig, unb Uttifa treibt mit oollen 
Segeln in bas tote IDaffer bes Uealfrebits unb ber gleichen Erb¬ 
teilung. 

Uber biefe muf ht« ein furjes U)ort eingefdjaltet werben. 
Diefes Hedjtsinftitut barf nidjt unerwähnt bleiben, wenn man 
jtdj über bie Urfadjen bes Unterganges eines Bauemoolfes Flar 
werben will. 

Die gleidje Erbteilung bebt, ftreng burchgeführt, auch inbuftrielle 
unb ftäbtifdje Beoölferungen aus bem Sattel unb überliefert fie ber 
Semtlifierung; bei Canbbeoölferungen tritt nach wenigen Generationen 
fjelotifierung unb Entartung ein. Die Ceilung ber Grunbftücfe unter 
ein beftimmtes Ulaf bebingt bas fdjon an unb für fidj. Die 
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bingliche (hypothefarifche) Belaftung bet ^amiliengület tyut bas 
übrige. Die »erflüffigten Vermögen bet abgefunbenen ©efchwifter 
führen biefe an bet l}anb bes IDudjets in ben fojialen Derberb. 

Die attifdje Bauembe»ölferung fonnte biefer wirtfchaftlidjen 
©efettmäfjigfeit nicht entgegen. Dor Solon werben bie »erfchulbeten 
Bauern truppweife mit IDeibem unb Uinbem auf ben Sfla»en= 
marft gebracht 

Solon Wagt: 

„Biele waren . . ., ba bas ©efet-s es tjetfdjte ober freule IDtUfür 
es erjwang, »erfauft als Sflauen, anbere »on bet Sdjulbenlaft er» 
brücft, in fernes £anb entflogen unb Ratten bort, bei fremben HTenfchen 
irrenb, felbft ber DTutterfpradje £aut »erlernt." 

^umeift blieben bie Ubgefdjladjteten natürlich ^dotifterte 
Sd|ulbffla»eh auf ihrer Scholle, u>o fte Sechftleute ^ergcn; in Um» 
fehrung bes alten mefopotamifch»ägyptifchen Pachtfa^es muffen fte 
ftatt ein Sedjftel je£t fünf Sedjftel bes «Ertrages ihrer Ucfet abliefern. 

Die fjelotifterung griff immer weiter um ftdj; bie £)ypothefen= 
fteine „feffelten sahllos ber HTutter Erbe bunfelfarbiges £anb" 
(Solon) unb „balb befanb ft<h ber gefamte ©runb unb Boben in 
ben f)änben weniger Befi^er" (Uriftoteles). Über biefen wenigen 
Betern hängt inbeffen ein ^iftorifc^er Schleier. Dem Hamen nach 
ftnb es noch immer bie Ubelsgefchledfter; aber fie finb nur bie 
Drahtpuppen ber ftäbtifchen ©elbleiher, gerabe fo, wie wir Bitter» 
gutsbefi^er biejenigen unferer £)ypothefenbanfen. 

Die Parole ber Eupattiben ift »or Solon: „®elb macht ben 
HTannl“ — Durch bie patrimoniale ©erichtsbarfeit h^ben fie. bie 
Bauern in ihrer ©ewalt. Sie üben einen eifernen Drucf auf bie« 
felben aus unb bewuchern fte auf bas Schänblichfte — ju Weinem 
Ceil in ihrem eigenen, jum größeren im ^ntereffe ihrer l}ypothefen» 
gläubiger. Uber ben in ihren Beihen he**f<henben ©eift erfahren 
wir Höheres burch ben ftanbesherrlidjen Cheognis »on HTegara. 

Er rät feinen Stanbesgenoffen, nur nicht glimpflich mit bem 
Pöbel 3U »erfahren: 

„Critt mit bem bas »erblenbete Dolf unb ftich es mit 

fcharfem Stapel, 

Unb lege bas 3 odj fchwer auf ben Hacfen ihm um —" 
währenb hoch fchon ber Bauetsfohn f)efiob bie Hot« unb Becfjt* 
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loftafeit ber Bauern unb bie Korruption 6er Hidjter, tote bas ^auft* 
redjt in bewegten JDorten beflagt tjatte; 

„H)einenb wanbeit bas Hecfjt burdj bie Stabte unb menfdjltdje £anbe, 
3 e^t in Dunfel gefüllt, unb bringet ben Htenfdjen bas UnfjeiL" — 

Unter biefen Umftänben tritt auch in ben abligen Kreifen eine 
fdjrecfli<f|e Derminberung bes <£ljtgefül?Is unb ber alten guten Uri 
$u Cage. 

Cljeognis fdjilt eble HTänner unb grauen wegen ifyrer fcfyamlofen 
(Selbljeiraten: 

. H)ibber jur ^ucbt unb <£fel erfpälj’n wir, unb eble 
Hoff, ein jeglicher will foldje pon wacfrem ©efdjlecfyt aufjielfn; 
aber ju freien bie fdjuftige Codier bes Schuftes — fümntert ben 
<£blen nicfyt, bringt fte nur Sdjätje il?m ein. Uudj nidjt weigert 
bas EDeib ftcfy, bes Schuftes «Ehegattin ju werben: ift er nur reidj; 
weit por jieljt fte ber Cugenb bas <ßelb." 

Soldje Deflantationen mögen nur geringen <£tnflufj auf ben 
(Bang ber Dinge gehabt fyaben. Der Banfbisfont betrug f8 %. 
IDer einmal geliehen Ijatte, war perloren. Der Ublige würbe jum 
Sdjwiegerfolpt feines (Gläubigers unb 5um Derräter an feinem 
Dolfstum, ober jum Ugenten bes ©elbleifyers, wenn nidjt ju feinem 
Cfyürftefyer. 

Den Bauern blühte bie Sdjulbfnedjtfdjaft. Die üorfdjläge ber 
letzteren jur Befeitigung ber Notftänbe finb 5. C. mobemer Uri. 
Sdjon £)eftob riet ben Bauern nur einen Spröfjling ju fyaben, bamit tfjr 
päterlidjes «Erbe ungeteilt unb unnerfdjulbet in ber ^amilie bliebe; 
Dtele propagieren eine Neuaufteilung bes Canbes; pornefymlidj aber 
will man bem Unfug bet (Berichte fteuem, benen felbft nod] in ber 
, 5 eit nacfy Solon bie «Entfdjeibung in allen «Erbftreitigfeiten anheim 
gegeben ift. Um 650 empören fidj enblidj bie Bauern, bie nacfy 
Solon eben nodj „unwiirbige Sflauenfetten trugen, im eignen 
Daterlanbe por bem IDinf bes Ejerrn erjittemb". Die Heiden 
fangen an, für ifyre Sidjerljeit 5U forgen, befonbers, ba berfelbe 
©eift bes Uufrufyrs ftdj auch bei ben Stabtbürgern unb ber ^ifdjers 
bepölferung bes Stranbes bemerfbar macfyt. 

3 u ber ^orberuug ber Bauern nadj Teilung fommt biejenige 
nacfy politifc^en Breitseiten, ba man, ben (gufammentjang ber Dinge 
perfennenb, im (Befolge eljtfüdjtiger Streber, alle Übel aus ber 
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politifdjen Berfaffuttg bes Canbes Ijerleitet Biefen politifdjen £jeiß* 
junger bes Dolfes fomtten bie ©elbljerren am elften befriebigen. 
Sie Ijofften habet tiodj ent ©efdjäft 5 U machen, wenn es gelang, jene 
Ubjaljlungen auf Koften ber ftanbesljerrlidjen Porredjle 5 U leiften, unb 
mit iljren Sonberrecfyten bie lebten Sdjranfen nieberjureißen, bie ben 
(Srunb unb Boben bisher »or bet <0ier ber IDudjerer bewahrt Ratten. 
Unb biefer Plan gelang. Uudj ber befeftigte ablige Befitt würbe 
jeßt auf ben UTarft geworfen, bas ^tel bes mobemen politifdjen 
^cetftnns war auf attifdjem Boben anrflidj erreicht. 

Ber ©efeßgeber, welcher feinen Barnen 5 U biefem IDerfe Vergab, 
war Drafon. <£r frönte fein IDerf bet politifdjen ^reitjeiten burdj 
bas Syftem »on Strafbeftimmungen, burdj welche bem Polfe bie 
„fjeiligfeit bes Befißes", an ben allein ftcfj jeßt nodj Bedjte fnüpften, 
flat gemaefjt werben follte. 

Burdj fein ©efeß war bie fjerrfdjaft ber Befißenben fdjeinbar 
für immer befiegelt; alle wichtigen Ümter bes Canbes waren ben 
UTännem mit einem 3 aßreseinfommen von 10 Calenten unb nteßr 
»orbeßaltett. Bie Beiden fonnten jeßt oljne Umftänbe alles bei 
Seite fdjieben, was ftcfj etwa nodj auf Unfeßen fluten wollte. 

Bamit Ijatte es bie Banfofratie freilidj audj mit ben ©efdjledjtern 
uerborben, bie nunmetjr großenteils in bas £ager ber Unjufriebenen 
übergingen, ^u iljnen gehörte ber (Eupatribe Uylon, ber unter 
biefen Umftänben ben Derfudj wagen fonnte, ben uerrudjten 
guftänben ein <£nbe 5 U bereiten unb bie ganje ©elbljerrlidjfeit 
Sufammenjufdjmeißen. Uber biefe Peftbeule war nodj nidjt reif, 
ber Unfdjlag mißlang unb enbete mit freuelljaftem UTorb; bie 
Stabt uerfiel bem <§orne ber ©ötter. 

Uranfljeit unb allerlei UTißgefdjicf ftellt ftcfj ein, bas Dolf 
uerfinft in bumpfes Ijoffnungslofes fjinbrüten ..... 

3 n biefer ©ewitterfdjwüle wirb aber um fo beutlidjer bie 
Stimme eines UTaunes vernommen, ber ben tiefften (Ehtblicf tn bie 
Sdjäben ber < 3 eit gewonnen fjat unb ber Situation als einer ber 
größten UTänner aller feiten gewadjfen ift — Utit üjm gewinnt 
bie fojiale (frage, bie bis baljin eine Utadjt unb Parteifrage war, 
«in fünftlerifdjes Unfeljen. Bie attifdje Bolfsfeele fjatte iljren UTeifter 
gefunben, ber Staat feinen Hetter. Ulle Parteien erfannten, baß fie 
otjne biefen (Einen verloren waren, weil er allein es wagte, bie 
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Kehte aller ju mähren, indem er jebert (Einjelnen ju feiner Pflicht 
jurücfrief. 

Die Dermandtfhaft unferes Zeitalters mit demjenigen Solons 
ift überrafdjenö; alle Dorausfeßungen, auf die ft<h die folonifdje 
perfönlü^feit aufbaut, treffen auch bei uns 3U, aber mir harren 
vergeblich des Dleifters. (Einige glaubten ihn in Caprivi erblicfen 
$u fallen, doch ®ar er ein Zu^ö der Kiefenaufgabe gegenüber, der 
nur ein neuer Solon gemachten märe. Klan fönnte Solon auch mit 
Cuther vergleichen. IDie diefer fchuf er dem attifchen Dolfe eine 
neue Sprache, ja eine neue Seele; mit ihm beginnt ein neues 
£itteratur»Zeitalter. Kbfeits der IDahlverfammlungen und ©erichte 
fchafft er ein neues atljenifches Bürgertum, eine attifc^*fojiale Partei. 
Das meifte 3 n tereffe für feine piäne fand er bei dem intelligenten 
ftädtifchen KTittelftande, der mittlermeile begriffen hatte, baß man 
von politifchen Freiheiten nicht fatt roerden fönne. 

Kuf diefen ftch ftüßenb, ruft er den ©elbherren die gehamifcfjten 
lüorte 5U: 

„3h r f die ihr mehr als genug von den ©fitem des Cebens gefoftet, 
Dämmt (Euren Hochmut ein, sügelt im fjersen den Croß, 
DTäßiget (Euer Begehren; denn mir, def fönnt ihr gemiß fein — 
©eben nicht nach, ihr erreicht nimmer, mas ihr erftrebtl" 

Kber auch das Übermaß der bäuerlichen Knfprühe meiß er 
5U dämpfen: 

„Tyrannei foll nie uns fnechten, doch auch nie den gleichen Knteil 
Kn des Kcfers fetter Scholle ©die und ©emeine haben." 

Solons erfte Sorge richtete ftch, als er 59^, mit außerordentlichen 
Dollmachten, unter Beihilfe der (Eupattiden, sum Krchontcn gemählt 
mar, auf Befeitigung der lähmenden Scfjuldenlaft. hjierju bedurfte 
es einer ©emaltmaßregel, gemiffermaßen einer chirurgifchen ©peration 
am Dolfsförper. 

Solon h°b durch ein ©efefe alle privaten mie ftaatlichen Schuld* 
forderungen und dinglihen Caften auf, die fih aus folhen ent* 
micfelt hatten. 

gärige maren frei, Shuldgefangene murden entlaffen, ins Kusland 
Berfaufte auf Staatsfoften surücfgelöft. Die perfönlihe £)aftbarfeit des 
Shuldners foüte für alle Zufunft in IDegfall fommen, damit die entfeß* 
liehe Shuldfnechtfhaft für immer von dem Dolfe genommen merden. 
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Das alles gefdjah auf Koften 6er Kapitalbeftfer. Das IDunber» 
bare ift aber> baf es'Solon gelang, auch biefe jufriebensuftellen, in» 
bent er es fertig brachte, ben Schaben nom atttfdjen ©elbmarfte auf 
bas Kuslanb abjutualjen; er erreichte bas burd) feine IDä^rungsrefotm. 

Diefelbe beruht auf einem fünftlidj geraffenen IDä^rungsgefäüe. 
Solon läft alles ©elb burdj feine ZTlünje aufnehmen unb für 75 
alte 100 neue Drachmen ausgeben. <£r fann bas ohne Schaben, ba 
er ben DTetallmert ber alten DTünjeinljeit — ber tTCme gleich ‘/«o 
eines Calentes — non 73 ju 100 in ber neuen nerringert. 

(Er uerfdjlecljterte alfo bas attifdje (Selb um beiläufig 27 % unb 
fonnte bemnadj bei bem Umtaufdj ein annäljernb gleiches ZTTefyr* 
gelb ausgeben. 

Das (Ebelmetall ftrömte in bas IDäljrungsgefälle unb mürbe 
mit bem Stempel ber Kthene rerfeljen, bamit jugleid? bie nach* 
malige attifche DTünsherrfchaft begrünbet. 

IDäfjrenb Kriftoteles Döllig Har in biefe folonifdjen DTafitahmen 
blicfte, finb unter unferen ©efdjid|tsforfc$ern nur mangelhafte <£in» 
fickten in biefelben Derbreitet. BTan roeif auf biefer Seite, baf 
Kttifa bis Solon oon ber äginetifdjen DTünje abhängig mar, man 
meif, baf Solon Ktljen non biefer Kbhängigfeit befreite, aber fchon 
bie Chatfadje, bie für Kriftoteles feftftanb — baf bie folonifdje 
DTünjreform einen organifchen Beftanbteil feiner Seifachtheia bilbete, 
mirb beftritten; mo bas nicht gefchiehh mie in einer Stubie dou 
Kbler — mirb hoch bie Bebeutung ber DTünjreform geleugnet. 

Raffen mir biefelbe etmas näher ins Kuge. Bor Solon hatte 
ber Heine 3 n f e Waat Kgina ein ZRünjmonopol, bas uon Klein» 
afien unbeftritten bis jum Po, ja bis jur Bfjone reichte. Diefes 
BTonopol galt es 3U burchbtechen, roollte fich Ktljen bie Btarftherr« 
fchaft fichern. Das mar ber erfte (Erfolg ber folonifchen ITCüns« 
reform. Das frembe Kapital ftrömte in bas uon Solon gefchaffene 
IDährungsgefälle, meines mie eine (Ejportprämie $u ©unften ber 
attifdjen 3nbuftrie mirfte, mährenb bie Kaufhaft ber uerfchlechterten 
BTünje menigftens auf bem attifchen Btarfte feiije (Einbuße erlitt, 
meil hier bur<h bie Schulbentlaftung eine fo erhebliche Detbüligung 
ber CanbesprobuHe ftattgefunben hatte, baf fie fchroerlich burch bie 
27°/ 0 »ige BTünjDerfchlechterung aufgehoben mürbe, tjier hatte bie 
neue BTünje bie gleiche Kaufhaft, mie bie alte, menn nicht fogar 
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eine noch größere. Zluf bem nationalen ZTlarfte waren bie Kapi* 
taliften thatfä<hli<h um 27°/ 0 reicher geworben, unb bem entfpredjenb 
bilbete bie ZTlünsreform für fie einen Zlnfporn, Ujr Kapital im 
3 nlanbe arbeiten ju laffen. 

Das, was burdj bie folonifdje tüährungsreform erreicht war, 
lägt ftch bana<h wie folgt jufammenfaffen: 

1 . Die bei bem Keformwetfe hauptfächlich leibtragenben Kapitali* 
ften Ratten einen bebingungsweifen |jufchug oon 27 % 5 U 
intern Kapitalbeftg erhalten. 

2 . Das ZTTetall ftrömte Raufen weife auf ben attifcfyen ZTlarft 
unb befruchtete benfelben. 

3. Das (Selb würbe h* er burch feine bem attifdjen DTarfte 
gegenüber gefteigerte Kauffraft feftgehalten. 

<$. Damit gewann bie attifc^e <£fport>3nbuftrie einen gewaltigen 
Zlnftofj. 

5. Die äginetifdje Prägung perfd)wanb junädjft in Zitzen unb 
mit bem junehmenben attifcfjen Zlugenljanbel, auch auf allen 
anbeten mittellänbifchen Stapelplägen. 

Die weitere Ztufgabe, ben ZTletallwert ber ZTTünje wieber auf 
ben bem ZDeltmarfte entfprechenben Stanb ju bringen, fonnte Solon 
getroft ber gufunftüberlaffen; unb wir wiffen, baf bas nadjfolonifche 
Zltljen biefe Ztufgabe in wahrhaft glänjenber XDeife gelöft h a *> benn 
Ztthen war nachmals auch i™ ZTTünjwefen bas flaffifche £anb. 

Schon Ztriftoteles wufte, bag auch bie Dergrögerung ber Klage 
unb ©ewicfjte ber gleichen Ztbficht Solons entfprang: bie non allen 
ihren Saften befreite Probuftion im 3ntereffe bes Derbrauchs unb 
fymbets heraujujiehen. Solon jeigie auch bamit feine Kenntnis ber 
polfswirtfchaftlichen (Sefegmägigfeiten; er ftfigte fidj babei auf bie 
Crabitionen unb bie (Erfahrungen feines (Sefdjlechtes, welches 5 U 
ben angefehenften bes £anbes gehörte; entflammte ihm hoch ber 
legte hodjgeftnnte attifche König. Solons Dater war burch fauf« 
männifches <Senie ju einem ber reidjften ZTlänner bes £anbes ge* 
worben, ohne bag er jur (Silbe ber ZDucherer gehörte. Derfelbe er* 
warb ft<h burch bie Ztrt, wie er oon feinen Schäden (Sebrauch machte, 
bie Zlchtung feiner ZTlitbürger unb pererbte biefes Dertrauen bes 
Dolfes auf feinen Sohn, ber feines Daters unb feiner Zthnen 
würbig war. Die Derbächtigungen einiger feiner ^eitgenoffen 
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prallten non iljm ab; trotte er benfelben bod} non Dom herein bie 
Spi$e abgebrochen, inbem er feine eigenen Kufjenftänbe an erfter 
Stelle auf bie Konpertierungslifte feiste, wogegen fein Reformwerf 
bem Sdjicffal aBer wirtfdjaftlidjen Reformen — ber (Esfomptage 
burdj eine Schar (Sewiffenlofer, bie fich bafür ben Hamen ber 
SchulbpreBer jujogen — nicht entging. 

Solon felbft fonnte, fein Rüge in ber ^olge pon manchem 
Hnjulänglidjen auf ben Sieg feiner 3been riditenb, mit Recht bie 
felbftbetpufjten IDorte fpredjen: 

.... „Knbre tpieber fudjten Beute, £üfternfyeit unb Raub im fersen, 
3ebet (Einseine gebaute reidje Sdjä^e su gewinnen, 

HTeine milben IDorte f oüten piäne poU (Bemalt bebeuten: 
IDinb’ges träumen war it?c ©rächten ... 

©horheit! Hein was ich perfproc^en, Ijab mit (Bott ich auch 

poüfüljret I 

Unb fo Ijab’ idj mich 

Hadj aUen Seiten wehren müffen, ein gereister IDolf, 

Der in ber Hleute HTitte feinen IDeg perfolgt" 

HTitten in ben agrarifdjen Kämpfen feiner <5eit fte^enb, per» 
fdjmä^te Solon auch aU’ bie „Weinen HTittel" nicht, mit benen bie 
preufjifcfyen £anbwirtfd)afts=2Tiinifter non Ijeute ftd) oergeblidj abmüljen, 
IDaffer in bas agrartfe^e Danaibenfaf su fdjöpfen. Bei Solon Ijatte 
biefes ^af wieber einen Boben, unb fo fonnte aurf) biefe Rrbeit 
Segen bringen. — 

(Es berührt ben Rgrarljiftorifer wunberfam, wenn er fielet, wie 
Solon, gans im Sinne unferer <3eit, ben genoffenfdjaftlidjen (Be* 
banfen su beleben, bie Bauern sur Kufnaljme pon Hebengewerben: 
Bienenjuctjt, ©bftbau ansuregen fuefjt; er fet-st Prämien auf bie 
(Erlegung non Raubseug, bas fid? in bem peröbeten £anbe ftarf 
permeljrt Ijatte; pot aUem aber fudjt er ber Proseffudjt ber Bauern 
bur<h ©rensregulierungen, pernünftige IDaffetgefe^gebung unb bergt 
mehr entgegensuarbeiten. Dem fpefulatinen tjanbel, ber bas (Betreibe 
aus bem fyungernben Canbe sur (Ersielung pon JDuc^erpreifen ins 
Kuslanb fdjaffte, tritt er mit unerbittlicher Strenge entgegen; er 
hebt bie brafonifdjen Strafbeftimmungen auf, wofür et ein ©efetj 
gegen bie Dagabonbage ^erausgiebt unb bie Bätet anhält, ihre 
Sö^ne su fjanbwerfern in bie £ehte su geben — fürs er entfaltet 
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eine mat?rl?aft ftiebericianifdje ©fyätigfeit, um bie bebrofytc Canbes* 
fultur ju retten unb bas leben ber attifdjen Bauern unb Bürger 
mieber auf eine fiebere ©runblage ju ftellen. 

Diefe fojiale Seite bes folonifdjen Heformmerfes fyat man bei 
uns, mie bas einem ^uftanbe politifdjer Unreife entfpridjt, feinen 
perfaffungsredjtlidjen UTafnafymen gegenüber in ben f)intergrunb 
gefeilt. Ulan E>at bie letztere, je nadjbem, als bie größte Cfyat, 
ober aueb bie größte Derirrung bes Ultertums beljanbelt. 

Ojamberlain mirft Solon por, er fyabe mögltcbermeife für alle 
feiten bie gebeüfictye ©ntmidelung Utljens unmöglich gemacht, inbem 
er bie ©efdjledf er «Berf affung auffyob, bas fyiftorifcfy ©emotbene 
burdjeinanber brachte unb bie ©efellfdjaft nadj Steuerflaffen ein* 
teilte: er überfielt aber, baf jene alten©rganifationen fd?on nor Solon 
itjrre lebensfraft perloren Ratten, ba fte fonft fdjmerlicf fyinmeg* 
jubefretieren gemefen mären. 

©Ijamberlain fteljt fyter auf unbebingt ©obtneau’fdjen Stanb* 
punfte, ber, mie alles „Unbebingte", in bie 3**e fütjrt. Die arifdjen 
fjerrengefdjledfer Httifas, fomeit fte im Sumpfe bes Semitismus 
untergetaudjt mären, Rotten auf, bie Pflansftätte bes grtedjtfcben ©e* 
banfens 5 U fein. Der Übel als Selbf^mecf unb Deforation, ofne 
entfprecfyenbe Aufgaben unb Pflichten, ift eine taube ,frud?t am 
Baume bes lebens, eine tBofynftätte eflen ©etpürms, bie ber IDinb — 
je efyer, befto beffer — 5 U Boben mirft. 

Solon Ijielt aber bie gefunben Hefte ber alten ©rganifationen 
feft, ba er alle politifdjen Bedfe nadj militärifefjen leiftungen 5U* 
fdfnitt. Damit mafyrte er bem attifcfyen Staat feine fyeroifdje Urt, bie 
unter ben perljcerenben UHrfungen bes neuen fommerjiellen Zeitalters 
perloren 5 U geljen broljte. Übrigens rettete er pon bem ©infhtf ber 
©efdfedfer, n>as fid} retten lief; feine IDafylförper bilbeten nad) 
wie por bie Pfyylen, innerhalb beren bie abligen Familien, tpo 
immer fte nod} porljanben unb tpiüig mären, ber ©ffentlidjfeit ju 
bienen, einen breiten Spielraum fanben. Die Pfyylen Ratten por 
Solon mit Uusnaljme ber f)opleten allen friegerifdjen ©eift perloren, 
bas befte ^eiefjen, baf fte in ber «Entartung begriffen maren; jeft 
muften fe ftdj in gleicher EDeife an ber Berteibigung bes Bater* 
lanbes beteiligen, rnenn fte ifyren ©influf magren mollten. 

Das Hedjt, eine geborene beporjugte fjerrenfafte 5 U bilben — 
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prallten pon ihm ab; tyatte er benf eiben bodj pon r 
Spi^e abgebrochen, inbem er feine eigenen Bufenf 
Stelle auf bie Konpertierungslifte fefcte, tpogegen fe 
bent Scfjicffal aller roirtfdyaftlic^en Reformen — i 
burch eine Schar ©eroiffenlofer, bie ftdj bafär ' 
Sdjulbpreller jujogen — nicht entging. 

Solon felbft fonnte, fein Buge in ber ^ol 
Unjulänglichen auf ben Sieg feiner 3been richte 
felbftbeumjjten UJorte fprechen: 

.... „Bnbre tpieber fuchten Beute, Cüftemheit un 
3 «ber (Einjelne gebachte reiche Schäle 5 U gc 
BTeine milben IDorte foüten plane poü <p 
IDinb’ges träumen u>ar ihr Crachten . . 
tChor^cit! Hein mas ich Perfprochen, hob 

Unb fo h«b’ ich mich 
Bach ollen Seiten mehren muffen, ein g 
Ber in ber Bleute BTitte feinen IDeg r 
BTitten in ben agrarifchen Kämpfen f> 
fchmähte Solon auch all’ bie „Keinen Blit* 


preufifdjen £anbroirtfchafts*BTinifter pon Ijcut 
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lidj mijjperftanbene Scherbengericht por, welches legiere jene als 
eines „6er bunfelften Blätter" 6er attifdjen Demofratie anfefyen, 
jpäbtenb es bo<h nur 6ie notwenbigfte (Ergänjung 6es folontfdjen 
<S5efe§tt>erfes bübet. Die gefährlich werbenben Biefenpermögen 
würben, nach porhetgegangenem Bolfsbefhlufj, unter öffentlicher Per» 
roaltung einer Sdjtueningetfur unterworfen un6 6ie talentpollen 
Schöpfer 6erfelben in aller Seelenruhe für eine beftimmte ^eit auf 
Seifen gefhicft. Sann man ftdj etwas Simtpolleres benfen? Unfere 
ZHoralphilofophie fleht aber auf 6em Stanbpunfte 6es Pfanbbrief* 
inhabers un6 6er unbefdjränften Bereicherungstheorie, 6es in6uftriellen, 
»erantwortungslofen, weil felbftherrlichen Baubrittertums. 3 n ^ em 
6ie attifche Demofratie 6en ©runbfah aufftellte, 6af 6er über ein 
beftimmtes 2fta£ anwa<hfen6e Reichtum öffentliche Pflichten über» 
nimmt, fdjuf fie ein geftaltenöes IDirtfdjaftsmoment, 6as fortgefetzt 
im Sinne 6er Schul6löfung wirfte un6 6ie Bolfsgerechtfamfeit übet 
JDaffer hielt. Ulan pergleiche bamit unfere jammerpollen Unläufe 
progreffiper Befteuerungsperfahren, 6ie in fo wahnwitzigen Perper» 
fttäten, wie es 6ie ©eorg’fdje Single tax ift, ihr Korrelat fin6en. 

Uber 6as Scherbengericht war am <£nbe 6och nur ein Bot» 
behelf, 6erno<h bazu eine Ulenge ^ünbftoff un6 nie6erer £ei6enfhaft 
in 6ie Bolfsperfammlung brachte un6 6ie Demofratie nach 6em 
Gemeinen hinzüchtete. Sie fonnte 6ie grofe £ücfe an 6em folo» 
nifchen ©efe^werfe nicht ausfüllen. Diefes blieb nur Stücfwerf, um* 
fomeljr, als 6ie £)auptaufmerffamfeü Solons jt<h nicht einmal nach 
6er (Erleichterung 6er irbifhen Schulbperftricfung, fonbern nach einer 
noch fchlimmeren Berfdjulbung richten mujjte, wenngleich biefe 
Seite 6es folonifchen' Beformwerfes feines fublimen Charafters wegen 
meiftens überfehen wirb. 

Solon ha* ben griechifhen ©eift aus 6er Umflammerung 6er 
Dämonen befreit unb ihm bie Bennbahn eröffnet, auf 6er er fidj 
feine fchönften Preife holen follte. <£r burfte bas „Bergieb uns 
unfere Schulb, wie wir pergeben unferen Schulbigern" mit größerem 
Hachbrucf beten, als felbft ctljriftus, 6a er feine UTitbürger in 
einem entfcheibenben Punfte gelehrt hatte, Blilbe gegen bie Schulbner 
5 U üben. 

Diefes Bedangen Solons mufte in einen Sulturfampf führen, 
an bem bas Ulerfwütbige ift, baj? Solon bie Bertreter ber bipinen 
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Ijatte ber attifdje Abel burd? fci’u 
fdjmeljung mit bem fartfcf?=pböni’\ 
<£s fonnte nur nod? darauf anF 
mürbe, auf gefunber (ßrunblage 1 
vielleicht erl?öl?te ftd? berfellv v. 
l?od?finngetragenem IPirfen im T 
Die 5d?mäd?e bes folouif ' 
Seite. Die burd? Solon juriidv 
mußten U?re Cfyätigfeit febon 
beginnen unb bie alten trott 1 
Die Aufhebung ber perfönli 4 
baran nichts änbern; benn 
bie UTenfdjen audi bei nonr 
bann aber ein smeitcr So: 
rollbringen mürbe, unb mar 
foldje furdjtbare (Erfdjüttev 
Solon fdjeint fid? ' 
menn anbers es mabv ii: 
bas (Erbrecht als ctma- 
man fetjen fann, noch 
Sichters anfyeimgiebt. 
mit Ariftoteles unb b. 
unb rollig teihtabm. 
länbifdjen Sdjoüe iv 
3«beffen ift es ei> 

Demofratie, baf bi, 
bem folonifdjen 
brängenbe ©erneu 

11TU efjrltcb „ 
attifdvu IV. 

Befteuenm., < 

Kriegs! dum 
burdj bie an' 
entgegen, 1 . j 
IDo alles ! 

Ulacfei 


ei f-ite, bagegen bert 
-aae. 

.naaabsmus unb bie 
. S-inxr Einserlefener; 

- _ rampfen hatte, mareit 
toibttg. IDo fie Dort 

- _n> Dorfens rerfdjeucht 
. Kriterien unb sogen 
. t «Strickten liefen bie 

:mmii Demefymen, ja, bis 
...ar ba gaben fie biefelben 
_.» k fid? ifyreit befonberen 
Craaöbien maren fie es, 
•warten. 

._i*gsn. bie Solon mit f)üfe 
ootgenommen hatte, um 
•a sangen, magten es bie 
MBertt auf3uridjten unb fkfy 
km ju befaffen. 

.eitns froh merben, fo galt 
unb Aberglauben ent* 
txtaftet mar. Unter biefer 
„lOjuittfcbe Sdjulbentlaftung nur 
führen. 3” 

.c Spmben gerabe ju Solotis 
bä bie Athener in ägyptifhe 

^ >tc «ity umfonft in Sais unb 
„ ^jat; unb ber bie «Befahren, bie 
nK* Sjä* brofyten, mofyl fannte, 
v ^bermaf ber Aultgebräucbe 
c«m»tdfc Dorfdjriften, bie fid? mit 
unb Stiftungen befaffen; 
:nt ber (folge öon bem gefaxt* 
befreite, fo banft er bas 
£ jv* (griedjen bas, mas Cutter 
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IPäfyrenb bie Dorier it?r Staats»efen pom Beginn auf eine 
biesfeitige Cebensibee geftellt hatten, bie Körner ifjre Kulte als tedj* 
nifdje fjeilsperfahten befonberen Kollegien anpertrauten, bie in 
ftaatlichem Huftrag burdf fymbolifdje Kultyanbhutgen für bie «Bötter 
forgten, bilbet bie Erfüllung ber Kultperpflichtungen bie erfte Sorge 
bes attifchen Staats»efens. Die Ktljener leben ewig in ber furcht 
ihrer göttlichen «Bläubiger. Dicfe »örtlich ju neljmenbe «Bottesfurht 
beherrfht mehr als irgenb ein anberer ^aftor bie griehifh 6 Volfs- 
feele, pomehmlih aber bie «Entroidelung bet attifchen Kechtsbegriffe. 
«Ein HTotb im attifchen Stabtfreife mar eine Kngelegenheit, bie nicht 
in erfter Cinie bie Behörben unb ben HTörber anging, fonbern mehr 
noch bie «Bötter unb bas Verhältnis jebes «Einseinen ju ihnen. «Er 
brachte einen plö^lidjen StUIftanb bes ftäbtifdjen Apparates mit fich. 

Die attifchen Blutgerichte pom Delphinium bis jum Kreopag, 
mit ihrer fomplijierten ©lieberung nach ben perfchiebenen formen 
ber Verbrechen, ftnb bis »eit in hiflorifhe <3eit blofe Sdjulb* 
fonftatierungsgerichte; fte ftehen abfeits aller Strafpollftrecfung, ja 
Strafbeftimmung. 

3ft ber Kngeflagte pon einem ber (Berichte für fdjulbig erflärt 
»orben, fo ift es feine Sache, bie Schulb ju fühnen, ober es ift Huf» 
gäbe bes Bluträchers, ben tOydter ju perfolgen unb ihm ben ©ob 
ju geben; Sache ber ©enoffenfhaften unb ber Stabt, jt<h pon ihm 
losjufagen unb burch Keinigungsopfer unb ©ebete bie ibeelle HTit» 
fchulb ju tilgen, ober ben Verurteilten jeitroeilig ju perbannen, bis 
er Verfolgung unb Keinigung por ben ©öttem erlangt haben roürbe. — 

So festen fich »or &en (Berichten inmitten einer bürgerlich 
fortfdjreitenben ©efellfhaft bie alten Kämpfe ber ©ef<hle<hter fort, 
bie biefe feit grauer Vorjeit im Hamen unb jur «Ehre ihrer ©ötter 
gefämpft hatten; nach »ie por feffelte bie ^rage, ob ein HTorb 
fühnbar fei unb ob fich eine Schulb por ben «ßöttem löfen unb 
tilgen laffe, mehr noch bie «Bemüter als bie f}ypothefen ber Hlutter 
«Erbe »illige Scholle, ©b eine ©hat in Hte ober fjybris aus» 
geführt »ar, »ie »eit ber Bluträcher in feinem Hacheamt gehen 
»ürbe, mit »eichen «ßrünben er feinen et»a unbeugfamen XViber« 
ftanb gegen bie Vergleichsporfchtäge bes ©egners ftütjen »erbe, »as 
bas ©rafel befehlen »ürbe—: »aren bie fragen, »eiche nach jeber 
frimineüen ©hat neu auftauchten, pomehmlih bas attifhe Bemujjt» 
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fein befchäftigten unb ben BlicF für bie Chatfache perbunFelten, bajj 
$u gleicher £>eit unter ben XTormen ber neu ftdj entwicFelnben £ebens« 
prapis ganje Sdjidjten ber BePölFerung unpermerFt, ungefüljnt unb 
ungerädjt pon ihren Gläubigern an bas UTeffer geliefert würben. 
Cs ift biefelbe Verblenbung, bie bie ntoberne öffentliche UTeinung 
oeranlaft, ftdj in ben Gerichts» unb polUifchen Leitungen mit ben 
2lusbrü<hen ber perfönlidjen unb VölFerleibenfchaft su befaffen, währenb 
gan$e fojiale Seichten gleichseitig unter ftttlicher Verwahrlofung ber 
wirtfchaftlichen Kbfchlachtung unterliegen. Ulan Fann bie perblenbenbe 
unb fosial lähmenbe IDirfung bes attifchen Chemistechtes mit 
unferer PolitiF pergleichen, bie bie UufmerFfamFeit ber europäifchen 
BepölFerungen feit 3ahrhunberten sur größeren ^örberung ber Uus? 
beuteprapis gefeffelt hält. 

IDährenb wir pon Cauf<h» unb Sternberg=Proseffen, pon Kriegs» 
unb partei»3ntereffen ganj erfüllt finb, werben Konferpatipe unb 
liberale, Kriegs» unb ^riebensfchwärmer, bas Centrum unb bie 
DemoFratie pon 3 u ^ a arn Gängelbanbe geführt unb ausgefchlachtet 

3« biefen Parteiungen unb Programmen ift für uns ebenfo 
bas Crbe ber Vergangenheit gegeben, wie ben Griechen in ihrem 
Chemis=Re<ht Viefes war ebenfo aus ber Verfchmeljung norbifcher 
GebanFenwucht mit ben perfeinerten Kusprägungen einer taufenb» 
jährigen Kultur herporgegangen, wie unfer politifches unb Partei» 
leben aus bet Verfchmelsung normännif<h=flapif<hen f)o<hfhtnes mit 
ber römif<h=<hriftli<hen Cebensprapis. Hur ift bie Chemis unferen 
chaotifdjen Vorftellungen gegenüber ein Fünftlerifch abgefchloffenes 
Cebensprogramm. Vasfelbe beruht auf ber uralten Varuria«©rbnung. 
XPeffen Streben mit biefem hö<hften Gefeh in CinFlang fteht — ber 
ift gerecht. Cs wirb burch göttliche Cntfdjeibungen unb ©raFel be» 
ftimmt unb burch ^ie Gerichte — sunädjft burch & en Kreopag — 
aufrecht erhalten. Zjiefer Eyöcfjftc Gerichtshof genieft ein fo hohes 
Knfehen, baff er pormals felbft pon ben Göttern in ihren Streitig» 
Feiten angerufen worben ift Cr überbauert alle politifchen Um» 
geftaltungen unb ift pöllig unabhängig pon ber Gunft ber Parteien. 
Cr bilbet bas RücFgrat bes attifchen Gemeinwefens unb rechtfertigt 
bas Vertrauen, bas Götter unb UTenfchen in ihn fet$en. 

Cr jeigt fcfjon feit Römers fetten bas Streben, bie alten Rechts» 
normen ber ChemisgebanFen ben neuen ^eitforberungen gemäf um« 
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jupragen. IDähtenb bie ©hemis bisher pon bem ©ebanfen aus» 
gegangen war, bafj bie (Erinys bes ©rfdjlagenen nach Hache fdjreie 
unb bett Urm bes Bluträchers führe, ergebt ber Ureopag nunmehr 
•beit Unfprud? — im Hamen bes ©emeinwefens nicht blos bie 
Sd?ulb ju fonftatieren, fgnbern auch bie Strafe anjubroljen unb. 
3u pollführen. 

^ugleidj fetjt berfelbe bas Hmt bes Bluträchers 5U bem eines 
beporjugten Uttflägers ijerab. Schon 5U fjomers S e *l en entfliehen 
bie Blutgerichte — ähnlich unferen (Ehrengerichten — barüber> ob» 
ber Bluträcher bie Bufje tpeigern muffe ober bürfe, ober ob bet; 
Cljäter berechtigt fei, Sühneangebote 5U machen, S u Drafons geiteu 
hat fich ber ©ebanfe Bahn gebrochen, bafj ber Hlörber mit. £eib 
unb £eben bem ©ericht perfaUen ift. ZDährenb aber. biefe (Ent» 
tpicfehmg bis Solon als ©ingriff in bie alte ©hemis»Sahung er.» 
fdjeint, bermajjen, baj? man nie jicher ift, ob nicht bie ©ötter hoch 
auf alten Däterbraudj beftünben, befreit Solon Uthen pon biefem 
Bann, inbem er bas bisher als ettoas Hebenfächlich » 3 rrationales 
geltenbe Difered)t jut Pollen Unerfennung bringt. 

IDir bürfen hierin ben größten ^ortfdjritt in ber attifchen ©nt» 
tpicfelung erblicfen, welcher bas flaffifcfje Zeitalter Athens begrünbet. 

©s hagelt fich um bie Schaffung eines neuen £ebensorganes. 
Bem fortgefchrittenen Berpujjtfein ber Seit gemäjj offenbaren fich 
©ötter nicht bur<h S e i<h en unb ©rafel, fonbern allein im leiben» 
fdjaftslofen, reinen Sinn ber BTenfchen. So ift ber Quell ber £r» 
fcnntriis göttlichen. IDillens nunmehr bas menfchliche Benfen unb 
©mpfinben. Biefes fteht por einer grofen Aufgabe. . 

Bas Ulte, bie ©efchlechter»Berfaffung unb ber Haturalperfehi?, 
finb im Untergange begriffen unb machen neuen Schöpfungen piafs. 
Uber biefe malten noch * m Sinne unfontrollierter HTächte; noch fiub 
fie nicht in bas Syftem ber göttlichen ©rbnung eingepaft; fie bebütfen 
ber 3uftierung, gewiffermafjen ber Säh mu ng, follen fie bienen — 
ftatt ju jerftören — u>ie bie ^euersmacht gehütet fein will, wenn 
fie ihre wohltätige IDirfung entfalten foll. Sie müffen .unter eine 
Bedjtsregel, Horm — ben Homos — geftellt werben, beffen Schöpfung 
im Sinne einer fünftlerifchen Chat unb unter Unrufung ber fittlichen 
Bolfsfräfte ju erfolgen h at * Burch ben Homos foll bas jur 
Unarchie gusartenbe ftäbtifche Creiben bem Sittengefeh gebeugt, bas 

is* 
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(Eine bem ©anjen, bie Perfon bem ©emein»efen untergcorbne'Ä: 
»erben, Sojialtsmus an bic Stelle »an 3rcbipibualismus treten. 

Hber nicht ber nacfte IDille bes Portes in feiner U)ilrtür unfc=» 
^erriffent^eit permag biefes IPcrf ju poübringen, es bebarf baji^H 
fünftlerifdjen Schaffens unb einer IPerfftätte. Ejier follen bie tcormer^K 
fortgefef$t geprägt unb gerichtet »erben. Dicfe Prägftätte ifME 

alfo ein ©ericfytsfyof — bas prytaneion, in bem über bie ©efet 5 == 
bes Canbes ju ©eridjt gef eff en »irb. tüirb ein non irgenb »elc^ecrr- 
Seite bcanftanbetes, banadj in Hnflagejuftanb perfektes ©efe£ iim: 
ber folgenben Hbftimmung per»orfen, fo liegt barin bie (Ermächtigung 
ber Prytanen, ein neues ©efetj an beffen SteUe por$uf<hlagen 5 . 
»äfyrenb audj fdjon berjenige aus- bem Porte, »eldjer einen Cabd 
gegen ein beftefyenbes ©efe£ ausfprid|t, bie Petpflidfiung hat, et»as> 
Bcffetes an bie SteUe bes Beftefyenben porsufdjlagen, wohingegen ber 
blofje tEabel ofyne folgen Befferungsporfhlag als »er»etflidj gilt 

3 eber neue ©efe$esporfchlag »irb in einer Homotheten» 
perfammlung beraten, in ber 5 aus bem Porte gewählte Sad)* 
oerftänbige als Perteibiger bes befteljenben ©efe^es auftreten; erft 
nach orbnungsmäjjiger ©eridjlsperljanblung fäüen bie Schöffen ihren 
Sprudj- ©eht bas alte ©efeh gerechtfertigt aus ber Perhanblung 
hemor, fo jfaUen aüe Heuporfhläge. 

Pie folonifche Perfaffung ift fonadj auch auf bem ©ebiete ber 
©efe^gebung feine bemofratifche, fte fteht über bem bloßen Ports« 
»iBen unb entfpringt bem richterlichen ©e»iffen unb ber Schöpfer» 
fraft ber Homotheten. Pemgegenüber bleibt bem Potte aUerbings 
bie HTöglichfeit porbeljalten, Befhlüffe, »eiche einmalige, nicht regel« 
mäfjig »ieberferenbe fragen betreffen, herbeisuführen, fo j. B. über 
Krieg unb ^rieben ju entfdjeiben. — Piefe (Entfdpeibungen erfolgten 
im fpartanifdjen Sinne burh bas pfephisma, bei bem erft bie 
nachfolonifhe Pemofratie einfefjte, um bas Hecht mehr unb mehr 
unter ben (Einfluß ber launifdjen Portsmajoritäten ju beugen. 

So bürfen »ir benn bas folonifche Hecht, bas fidj in ben 
Bahnen bes fdjon feit f}omer in ber (£nt»icfelung begriffenen 
Piferedjtes be»egt, als ein aus ber Hot geborenes, pfiffiges unb 
fdjmiegfames ©egen»artsreht bejeidjnen, als bas lebenbige Hecht 
gegenüber bem erftarrten tEhemisredjt, »elches aus einet pon 
bämonifdjen ©e»alten gelähmten Pergangenheit in bie attifdje 
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©egenmart Ijerüberragt, mäljrenb bas Diferedjt bie Perföhnung bes 
empörten Polfsgemiffens bejmecft. Jlber biefes neue Hecht fam bo<h 
auch mieber bem alten ju nu$e, etma fo tote ber Proteftantismus 
bem Katholi$ismus bient. Derfelbe Solon, burdj beffen Schöpfung 
bte Polfesfttmme, tute im grauen Hltertume, mieber jur ©ottesftimme 
mürbe — förbert wie fein anberer bas alte ©ötterrecht ber C^emis 
unb ihren ©eridjtshof — ben Hreopag. Solon ift es, unb bas 
miffen feine < 5 eitgenoffen am meiften an itjm ju rühmen, ber bie 
pom Hnfdjauen fo pieler ©reuet aus ihren tCempeln entflohenen 
©ötter ©riedjenlanbs tpieber an ihre gemeinten Stätten jurücfgeleitet 

Blochte bas alte Ctjemtsredjt immerhin ber Quell grofer Per» 
tpirrung fein, fyatte es ftdj gleich bem israelitifc^en ©ottesgebanfen 
unfähig ermiefen, bie bämonifdjen Hlädjte einer neuen £t\t in ben 
Pienft bes £ebens 5 U ftellen, fo mar es bocfj ber HTutterboben, auf 
bem bie griedjifdje ©efittung murjelte unb aus bem immer aufs neue 
ber göttliche ©ebanfe quoll. Solon mar fidj mie Ojriftus bemujjt, 
baf er nicht um aufjulöfen gefommen mar, — fonbern um ju erfüllen. 

Pie ©riechen Ratten ben Urfprung ihres ^I^emisrecfjtes nie 
pergeffen, bie ©öttin mar bie erhabene tEo^ter bes «geus unb ^ er 
©äa. Sie mar, mie ich fdjon fagte, aus norbifdjem fjochfinn unb 
alter mutterrechtlicher Kulturfraft bes adjäifdjen Bobens geboren. 
3u einer ,3eit, ba noch ber ^rembe, ber Bittflehenbe unb ber Bettler 
rechtlos auf ber ilgora maren, Blatte fie ihnen ben ^ludj perlieljen, 
ber bie Seele ihrer Bebränger sittern machte. Sie ftiftete unb Brütete 
bas ^eilige ©aftredjt, bie Porbebingung alles Perfefyrs unb fomit 
alles gefellfdjaftlidfen ^ortfdpitts. 

Hoch immer ruhte bie griec^ifdje ©eftttung auf bem uralten 
Parunagrunbe ber fjausfafsung unb ber Cotenpflege; no<h immer 
bilben biefe bie ©runbpfeiler ber BTenfdjenpflid]t unb bürgerlichen 
©rbnung, unb noch burdj Oahrfyunberte richtet fi<h ber jmeite Blicf 
bes attifdjen Beroufjtfeins n ad) ben „XTTädjten grauer Porjeit" — 
ber tEhemis=Sahung. 

Hach Pife» b. h» nach bem jüngeren Stabtredjt ift polyneifes 
in fdjmerfte Sdjulb perftricft: bem Ceibe bes Übeltäters ift bie Be» 
ftattung ju perfagen. Hber hingegen bäumt fidj bas alte Hecht in 
ber Hntigone Seele auf. 3h ce B?orte mieberholen ben Sinn per» 
funfener 3 aljrtaufenbe: 
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„3<h aber erfläre ben Borftehern bet Kabmeer: »enn fein atn»“*? 
betet biefen milbeftalten »ill, icb felbft »erbe Ujn beftatten unb be«: 

©efahr trogen, inbem id] miinen Bruber beftatle unb »erbe jäi 

nicht fdjämen, unb biefem IHifbefetjl bet Stabt nicht folgen." UntSjTnl 
fchmerjpoll in ftdj perftnfenb, fährt fte fort: „(Eine furchtbare ©etpafci'jr^^j 
liegt in bem gemeinfamen ZTTutterleib, bem »ir entfproffen ftnS^-rin 
pon unglücflicfjet HTutter unb ärmftem Batet." Unb jum ^eidjenrr^en 
baf foldje alten Seelenbanbe audj nodj im Bolfe fidj tpadj ee*-^, cr 
hielten, folgt ber Bollftrecferin ber !Eh em * s f a ^ un S ntutpoll um 
einftimmig ber <£h or bes bis ins Cieffte erfdjütterten Bolfes. 


tBie fehr folche Klänge einer grauen Borjeit noch bie attifd^ir^e 
Bolfsfeele be»egten, erfennen »ir aus ber Bebeutung ber griedpfches» <en 
Cragöbie im Kampfe ber HTeinungen: es ift ber alte ©ötterfampc^pf, 
ber hod; broben über ben fjäuptern ber UTenfchen tobt — 

Hodj plato’s Seeie arbeitet an ber Berfdjmelsung ber alt^ -w- “ti 
Chemisgebanfen mit einer neuen Sittlichfeit, »enn er folgenc=*t>*e 
Katfchlüffe feinen ^örern perfünbet: 

„Ber (Sott, ber Unfang, (Enbe unb HTitte aller beftehenb^^=^ n 
Binge in ftdj begreift, pollführt feiner Hatur nach feine Bahn 

geraber £inie (ber 3nhalt ber Ch em * s ift bie Kita, bas ©erat-» _ e ' 

bie geraben IDege unferer Bolfsporftellung). 3h m folgt immer b- 
Bife, bie Straferin ber bas göttliche <5efe£ Übertretenben. 

Biefer folgt ber nadj ©Iücffeligfeit Strebenbe befdjeiben u»r——«b 
fittfam. IBenn aber einer, in Übermut fid? empörenb, geftü^t a ■ — 1m ~ a f 
Keidjtum, (Ehre, IBohlgeftalt bes £eibes, in 3 u 9 en b unb tEhorh«^^ 
feine Seele jur Hybris entjünbet, als brauche er feinen Beherrfd/» 
unb £eiter, fonbem fei felbft geeignet, anbere ju führen, fo wirb * zx 
pom ©ott perlaffen unb tanjt bahin mit anberen, bie er mit f fe~^ ^ 
jieht, als ein ©ott (Entfrembeter, alles oertpirtenb. Bielen erfdjei— ‘ rI * 
er bann erft recht einet ju fein. Uber nach nidjt langer ^eit ** 

fällt er ber Bife $ur nicht ju tabelnben Cimorie, unb macht fic^^?' 
fein l}aus unb feine Polis gänslidj »üft. 

3ft nun bies fo porgefehen, tpas foll ba ber Berftänbige 11 
unb benfen? 3 c bermann mufj barauf (innen, »ie er einer 


bem ©otte Hachfolgenben »erben fönne. U)as aber ift bie bcTtt 
©otte »ohlgefällige unb mafpolle f}anblungs»eife? Bie eine, be/r* 


/ 
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■iiv.it Sprud; gemäfe, bajj bem ©leidjartigen unb DTafpolIen bas 
'icichartige jugetljan ift, baf aber ber ZTTaflofe meber ftd; nod; 
"’tt bem ZTCafjpollen fid; einet Der ©ott aber mitb uns porjugs* 
•*vife bas HTafj aller Dinge fein, oielmefyr — als tote fte fagen — 
irgenb ein ZlTenfd;." 

Solchem Kampf unb tDiberftreit mar ber fpartanifdie Kedjts» 
gebanfe überfyoben. 

Das fpartanifdje 23 lutgerid;t — bie ©etufte, bie ftd; aus ge® 
mäl;lten ©reifen pon altem 2 Xbel jufammenfe^te unb of)ne Kedjen« 
f diaftsablegung nadj bem fjerfommen richtete, mürbe nicht pon 
göttlichen Derotbnungen hergeleitet. 

tDas Kttifa ftd; im £aufe einer taufenbjäljrigen ©ntmicfelung 
mül;fam erfämpfte — ift Ijier bas aus ber Dorjeit Überfommene: — 
bie Kechtfprediung aus menfdjlidjem ©rmeffen unb ©emiffen. Sdjon 
in frü^ljiftorifdjer §eit perfügt bie ©erufte über <£fyren-- unb 
©obesftrafen. 

Dem entfpridjt, baf ftd? ber ©ötter* unb DTanenbtenft in 
Sparta in feften Blajjen unb befdjeibenen ©tenjen t?ält, ba bie 
tEoten pon ben Cebenben nichts forbern fönnen, roas biefen felbft 
perfagt ift; aud; fie unterfteljen fpartanifdjer ZlTäfigfeit f}ier finb 
feine feilen ©üter, nad; ber fid; bie tote f}anb gierig ftreefen fönnte, 
fein ©belmetall, feine Schatte, bie fte mit ftd; l;inabjiel;en fönnte; 
benn bas roertlofe, mit ^mangsfurs perfeljene ©ifengelb, meldjes 
bem 2TIatftperfel;re bient £?at für bie loten nidjts Derlocfenbes. — 

Kber folcfye ©ntfagung muf ftd? aud; broben im Heidje ber 
Cebenben als geftaltenbe DTadjt äußern. Der ^ludj, meldjer ftd; 
an bie (Ebelmetalle fnüpft unb ben uns bie Hibelung=Sage fo be= 
meglid; fdjilbert, ift aus ben fpartanifdjen Sdjicffalsmädjten aus» 
gefonbert. ©in befferes DTetall ift bas ©ifen, por bem jene fid; 
in bie Sdjlupfminfel perfried;en. 

„ZTCit bem ©elbe maren bie Proseffe meggefallen — fagt 
piutard; — es gab meber Keidjtum nod; 2Irmut, mol;l aber 
©leicfj^eit, JDofylftanb unb ©ebenen in ber ©infadjfyeit. 3nfolge 
ber (Einführung bes ©ifengelbes fielen piele Krten pon Übeltaten 
Ijinmeg. IDer mollte benn nod; ftefylen, fid; beflecken laffen, betrügen, 
rauben, mas meber ju perbergen möglid}, nod; 5U befitjen per* 
locfenb mar?" 
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Dementfprechenb beteegt fid} aud] bas fpartanifcfye ©ioilredjt, 
entgegen feinet flafjifdjen (Entfaltung in Uttifa, auf einer faft finb» 
Kdjen Bafts; ja es wirb mit bem (Selbe mit bewußter Ubfichtlichfeit 
als etwas ©eringwertiges, Itebenfädjlidjes behanbelt. 

Uber ben UTarfteerfefyr urteilen bie (Ephoren ebenfalls „nad] 
ungefdjriebenem Hedjte," ja, fte brauchen ftdj nidjt einmal auf ©e* 
mo^n^eitsredjt ju ftü^en. Das ift um fo auffälliger, als bas (Sericfyt 
feinerlei innere IDtirbe beanfprudjen fann, ba unter bie fünf (Ephoren 
£eute ohne Unfe^en, Vermögen unb Uusjeidjnung gelangen fonnten. 
Uber gerabe in biefem f}inblicf bietet bas fpartanifdje ©emeinwefen 
ben Beleg, mit meid}’ geringem Uufwanb pon Hedjt ein bem Perfeljt 
entjogenes ©emeinweien fein Dafein friften unb ftdj gefunb erhalten 
fann; benn mit biefer Pcrfaffung überbauert Sparta bas flaffifdje 
£anb ber Kedjtsfdjöpfungen — Utljen, unb fein Perfall fällt seitlich 
mit bem Uufnefymen uerfe^rsredjtlidjer Zcormen sufammen, in beren 
(Befolge ber £anbtoucber unb bie ©üterausfdjladjtung auch in Sparta 
auf bie ©agesorbnung famen. (Erft inbem < 3 olb unb Silber ju 
£yfanbers feiten in Uufna^me fommen unb £jaus unb ©leros 
burdj bas ©efet? bes ©pljoren ©pitabeus sur fäuflidjen tüare ge= 
ftempelt werben — bricht ber lyfurgifdje Kosmos jufammen. Hidjt 
wie ©pitabeus, eines ber ewigen Kinber ber tDeltgefdfidjte, wollte — 
ftrömte mit biefem ©efe£e frifdjes Blut in bas alternbe fpartanifdje 
©emeinwefen, fonbern bas gerabe ©egenteil trat ein: — bie alt» 
fpartanifdje Partei fdjmols nun erft recht jufammen, inbem fidj bie 
£anblofe rafdj bei einseinen inbuftriellen ^amilien anhäuften, was 
wieber bie fjelotifierung ber ZTTri)rsat)l bet ©efdjledjter sur ^olge 
hatte. ©leidjseitig fdjuf bie burdj ©pitabeus ins Belieben geftellte 
Parsellierung ber ^amiliengüter ein nicht lebensfähiges, länblidjes 
Proletariat, wä^renb ber ganse morfdje Bau burdj bas ©rbtödjter= 
unwefen feine Krönung erhielt. — Un Stelle freiwilliger ©enüg» 
famfeit unb Sittenftrenge trat nur su balb Schwelgerei unb Sitten» 
perberbnis ber Keidjen unb Ulaffenelenb. bjerobot jäljlt in ben 
9000 altfpartanifdjen ®efd]led)terfit 5 en noch 8000 Spartiaten, bie 
5 U Udjis III. feiten auf 700 sufammengefchmolsen finb, pon benen 
inbeffen nur fOO ben £anbbefife unter ftdj geteilt haben. — 

Uus bem alten UTilitärftaat ift jetjt ein fommersielles ©emein« 
wefen entftanben mit wenigen Keidjen unb einem entwürbigten 
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\-n. Die .^Udsfoki 1 hob aoeb oob ico^ «t tot 
.. :.cgicn unb am finlbmmn Mt trogen jb wk tob mtsc 
. Xvpus 6 er früher gnakto Patern jtoh. 

i'jmit nxrr bas rm Krigoteks ak d te ^tri — Jte Jvrrv^oft 
unbcfJjrönften Sfütes* aoeb m 6em trafttanirrs Spciu cp 
• i".: bas gaitje booifk iSnetoLnb trieb unter 6en Praf Hs 
cnelen6s feinem IhtetgoRje entgegen; es tanebt — dler ibyukn 
"I ; en bar, 6en DKühten 6es ITIarftes nn6 6es nirefliirrenten Söffe» 
erberbs preisgegeben — im Semitismas nute t . 

Das Sek irirö in gan$ ©riecbenlanb, irie in pocfctMRf& 
rti'i'cr jeil,-eine EDaffe in ter fjanb 6 er tSeiriffeixIcfen, bas 
— ein Cummelplafc von Kboofaten nn 6 < 5 anflern. Siebter 
unb politifcbe Rubrer ballen 6 as Pott allen jenen feil, 6 ie üe be= 
5 a:\en trollen nn 6 formen. 

Vergebens fnbet Sofrates feinen ^eitgenoffen 6 ie ITTängel 6 er 
entarteten D e mofr a tie vor Thujen, Pergebens geigelt fie Kkibiabes. 
Ur.genitis 6 er potittfeben ZUtfere entfliegt 6 as Streben 6 er beffer 
o5cnnnten in ein erträumtes Seid? 6 er 36 eale un 6 Kbftraftionen, 
<o baf eine gütig fii? pertiefenbe Kluft theorie un 6 Cebensptaris 
trennt Jene geigt in 6 en blauen Ktfper, 6 iefe perfmft m 6 en 
~ueberungen 6 cs Cebetis. Sie aus benfelben mteber an bas Ckbt 
emporjutragen, mar einem an beten Dolle befeffieben, bl beffen 
Kreifen fkb bas arifche Element nt glficflwfpt 3folietung unb bl 
ungebrochenem Kampfe miber bie IHäcbte 6 e» Semittsmus aufrecht 
erbalten hatte. 3 m Umfteife bes (Ehrtecbentuin» erbebt fi<h ttur 6 er 
greife plato — uimerftanben . . . 3 h™ ift 6 a* Unnatürliche unb 
Derberblkhe jener ^erflnftung bes griechifche« Cebens jtmt Devugtfein 
gefotmnen. <£r, 6 er fo lange in 6 er blauen 31tl>crl?ol;e 6 er 36 een 
roeiüe, bag er 6 er „göttliche" genannt worben i|t erfennt an 
feinem Cebensabenb, bag e* noch *bi Ulitilitlaere* «I« ^6een unb 
j 6 eale giebt: — bas Gemeine, <J lefer blbft er |efct auch in 6 ie 
XDelt bes Diesfeits wie Kriftotele«, In beffen 'eele fM; btefelbe bö<h 
reicher als in ber irgenb eine* mibeien 'leibliiben gefplegelt batte. 
JDeit lagt er bieien in ir>eferih>fetn -'-.Ijeliio hinter fMj. 3b rT1 tx ‘ 
fcbliegt fty bie <£rfenntnis, baff 6 er Ihm ritiiliimte Sieg 6 es 
Cichten über bas Dunfte einen tftmim, bei- J>hel6enben irtriecfjerifonn« 
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Dementfpred)enb bewegt ftd) aud) bas (pan. :>en f^öljen 
entgegen feiner flafjifd)en Entfaltung in Uttifa, . 
lidjen Bafis; ja es wirb mit bem (Selbe mit ben .erien ftd) bie 
als etwas (Seringwertiges, Uebenfäd)lid)es bei),.. eien: aufs neue 
Uber ben UTarftperfeljr urteilen bie Eph ju perl)üllen. 

ungefd)riebenem Ked)te," ja, fte brauchen ftd» ..riöes!" — 0er 

wol)nl)ettsred)t ju ftütjen. Das ift um fo auff ytnd> gebanfenpoll 
feinerlei innere IDürbe beanfprud)en fann, ba 

£eute of)ne Unfefyen, Vermögen unb Uusjeid =- Plato, trotj fo 

Uber getabe in biefem £)inblicf bietet bas r s nodj Cag ift — 

ben Beleg, mit weldj’ geringem Uufwanb -Mt unb Sdjwadjen. 

entjogenes (Semeinwc)en fein Safein frifte * Enge bes £ebens, 

fann; benn mit biefer Pcrfaffung über • -tnfnis auf, bafj nid)t 
£anb ber Ked)tsfcf)öpf ungen — Ut^en, • . t reelenrein^eit unb 

mit bem Uufneljmen perfef)rsred)tlid>er .atitben permöge. 
(Befolge ber £anbwud)er unb bie ©ütr ^ jsfen UTeifters, wenn 
auf bie Cagesorbnung famen. Er JTafftätten bes £ebens 

£yfanbers feiten in Uufnaljme foi j»? neue Seelenwerte 5U 

burd) bas ©efetj bes Ephoren Epi* 

ftcmpelt werben — bridjt ber ly hu ^ jU ber gebanfenfalte 

wie Epitabeus, eines ber ewigen 1\ VeÜdjte feiner üaterftabt. 

ftrömte mit biefem ©efette frifdjcr % x-sb aller arifdjen £ebens« 
©emeinwefen, fonbern bas gern > unb ganj pon felbft 

fpartanifdje Partei fd)molj nun ^ ber Erjiel)ung. 

£anblofe rafdi bei einjelnen in ^ » gewinnen, es in foldien 

wieber bie fjelotifierung ber 1 in bie Efyat umfeijenb, 

l)attc. ©leidjjeitig fd)uf M „tKnb pflanjt er ^rudjtreifer, 

Parzellierung ber ^amiltcn Ä bem 3 ungfrauen EDaffer 

Proletariat, wäljrenb ber s ^beimc IDeben, ben Räuber 

unwefen feine Krönung :ajfcgter UTenfdjenl)etjen ; not 

famfeit unb Sitlenftrcngo _ Preis» unb Hätfelfrage 

perberbnis ber Ke: he, ©efunben unb bem, was 

9000 altfpartanifdt.11 1 1 ' 

ju Udjis in. feiten «vf ;;\-ltgerid)t, unb ©ut unb Böfe 

inbeffen nur fOO b ♦. 2 lud) ein piato fonnte bie 

2 lus bem alten ’ljj ” . \>n Ubgrunb jerrten, nid)t 

wefen entftanben 

1 
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ii UTül?en entgegen; felbft Uriftoteles, 6 er 
.s attifdien £ebens, arbeitete am Derberben 
:u 6er iferos 6 er Dämonen, bas Dorbtlb unferes 
or*. (Er erfaßt bas Problem 6 er ^eit pöllig 
midien Sa 55 tanten. Der ©runbbefif ift il?m eine 
:'amt 6 en barauf lebenben UTenfd?en, Sparta eine 
idüditlidje Perperfttät unb Solon ein geiftreid?es 

ns. au’s f)er 3 blicft er auf ben Untergang 6 er Säuern; 
1 pcrmirft er jebes Ulittel, bas ben ^ietfefungsprosef 
•ien fönnte; bas ift fein ZTtitleib unb fein (Etlöfungs« 
Dor allem ift ibm bie ron einigen gepriefene Befd?ränfung 
redites ein Derbred?en. 

(aat unb Stabt ift itjm fo 5 iemlid? ein unb basfelbe; bas 
bilbet bie ^folie ber Stabte, ben leeren Kaum, in bem biefe 
tosmifctjen ©efefen, iljren Sahnen folgenb, bie Hefte biffufer 
•’tertc an ftd? reifem Unb in ber Cl?at nimmt 5 U feiner ^eit 
■ ©egenfat? 5 mifd?en Stabt unb £anb met?r als porfoIonifd?e 
.formen an. Diefer ©egenfaf ift bejeidjnenb für alle finfenben 
'Kulturen — einer ber immer trieberfeljrenbcn ©efd?id?tsaftc, bie 
man perftel?en muf. — 

(Er füfyrt, rote immer fo aud? in Httifa, in ein fojtales 
IDüftenflima, bas in ben lanbfdyaftlidj ungünftiger gelegenen £agen 
einfetjt unb ftd? uon l)ier aus 5 unäd?ft gegen bie £anbftäbte, enblid? 
aud? gegen bie grofen fferrenfife fyeraufjietjt. 

£)ören mir, mas Dio Cl?rifoftonios einen fleinftäbtifd?en Ucfer* 
bürget aus bem füblidjen (Euböa im Bäte ber Stabt portragen läft: 

,,^aft smei Drittel unferes ©ebietes liegen öbe ba, metl mir uns 
nid?t barum fümmern unb ju menig Bepölferung t?aben. 3^ felbft 
befife fo piele Ulorgen (Plethren) mie nur itgenb einer, nidjt nur 
in ben Bergen, fonbern aud? in ber (Ebene; unb menn id? jemanben 
fänbe, ber fte bebauen mollte, mürbe id? fie il?m nid?t nur umfonft 
geben, fonbern mit Dergnügen nod? ©elb ba 3 u." 

Er fnüpft ben Untrag baran, bie Bebauung unb Bemeibung bes 
©emeinbelanbes auf 5—10 3<*h re freijugeben; fjerbenfteuem follten 
überhaupt nid?t mel?r erhoben merben; unb menn ein ^rember 
200 pietl?ren (f9 ba) bebaue, folle il?m bas Bürgerrecht perliehen 
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werben. Die Beröbung erftrecfe fid? bis an bie IThore bet Stabt 
„Bas £änb ift pollftänbig öbe unb bietet einen traurigen Knblicf, 
als läge es tief in ber tDüfte unb nid?t por ben tC^oten einet 
Stabt . . . Die (Symnaften Ejat man in Bderlanb perwanbelt, fo 
bafj ^etafles unb bie anberen (Sötter* unb £)eroengeftalten im Sommer 
im Korn perftecft ftnb; unb auf bem Btarft läft mein Bortebner jeben 
Btorgen fein Biet? treiben unb por bem Batljaus unb ben Bmtslofalen 
»eiben, fo baf bie ^remben, bie ju uns fommen, bie Stabt belachen 
ober bebauem." — 3 n ber Stabt felbft fteljen piele Ejäufer leer. — 

So ift es um bie beginnenbe Kaiferseit im ganjen £anbe; bie 
Klagen gelten ohne <&tbe; bas £anb peröbet; feine Bepölferung 
fd?»inbet; bas in beh Stabten läftige, tjungembe Proletariat ift trot? 
ber Bemühungen mancher Stabte unb befonbers ber „{Tyrannen" 
nicht 5 U bewegen, auf bas £anb 5 urüctjufehren; bie (ßeburtsjiffern 
gehen rapibe herab: „£u unferer ^eit — ftagt Polybios — ift in 
gan 5 ©riechenlanb Kinberlofigfeit unb BTenfdjenmangel allgemein 
geworben, obwohl webcr längere Cpibemien nod? Kriege geherrfdjt 
haben." 

Unter biefen Unftänben hört bie £anbwirtfd?aft enblich ganj 
auf. Bas Brot fommt pom Kuslanbe. 

Bamit ift aber auch &as Sdjicffal ber Propinjialftäbte entfchieben. 
Bur biejenigen plätje, bie fich burch 3 nbuftrie, Kunftfertigfeit unb 
^anbel ausjeidjnen, beftehen weiter; fie liegen gewiffermafen an 
ber Karawanenftrafe ber fojialen tDüfte. 

Ber l}anbel fchreitet aber enblich auch über biefe berorsugten 
Stäbte hinweg; er foncentriert ftd? in Klejanbrien, bis enblich auch 
bie fto^e Stabt ber Ptolemäer in ber noch ftoljeren tTiberftabt ihre 
überlegene Bebenbuhlerin finbet. 

Bamit ift bas Sdjicffal ©riechenlanbs befiegelt; was je£t noch 
bleibt, ift ein Stücf Semitismus. Bahin gehört bie Bolle, bie bie 
„©riechlein" in ber ©cfhichte Borns fpielen, bahin bie Sophiftem 
Schulen, ber Byjantinismus, bie (Thriftologie, bie Shädjtfunft an ben 
ffanbinapifdjen IBanberpölfern unb bie enblich reichlich nerbientc Be* 
mütigung unter bem f^albmonb, ber nod? im lebten türfif<h*grie<hifchen 
Kriege bem perfommenen, aufgeregten Schä<her=<£»eftnbel in ber be* 
fonnenen BTannhaftigfeit eines ehrlichen Solbatenpolfes gegenüberftanb. 
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Pas römifdje Imperium. 

summum ius summa iuiuria. 

Cicero. 

Die älteften ft eueren Icadjridjten jeigen uns Hom als eine Stabt 
mit bebeutenben überfeeifchen Bejahungen. Dem gegenüber beginnt 
mit bem latinifcfyen ©efdjlechter« unb Kgrarftaat ein Zeitalter 
tontinentaler ©roberungspolitif. Diefer Staat beruht auf ber Kbels* 
herrfdjaft ber ©entes, von benen jetjn bie Kurie unb hunbert ben 
Cribus bilben. ©ntfprechenb bem gewöhnlichen Sterna bes arifchen 
tjerrenftaates unb ber gentilicifdjen Derfaffung ftnb brei Stänbe 
uortjanben. 

Dian barf wohl annehmen, baf bie breitjunbert „uerjeidjneten 
Däter," welche ben Senat — ben „Kat ber Dlteften" — bilben,, 
urfprünglidj bie Patriarchen ber breihunbert uerbünbeten Kbels« 
gefdjledjter waren. 

3ebe ©ens fyatte ihren befonberen Kult» unb Begräbnispla^ 
unb gemeinfame ^efte — bie sacra gentilia. 3eber Kurie ftanb 
ein gewählter Kurio uoc, nachmals ber Der waltet bes h c '% en 
fjerbes b. h* ber ©pferftätte, ber Kurie. Solcher „Deftatempel" 
gab es benn in tyr alteren £eit breijjig, bie nachmals in Kom $u 
bem einen verfchmoljen. 

Der Borfteher bes ©ribus h e 'fit ©ribunus; bie Bunbesfulte 
roaren bie bet beiben Btarfe unb bes einen 3upiter, aus benen burch 
Derfchmeljung ber eine Jupiter optimus maximus h^ruorging — bie 
oberfte ©ottheit bes ganjen Patrijiecftaates mit bem Sitje auf bem 
KapitoL Der König rourbe anfangs reihum aus ben brei Stämmen 
gewählt unb vereinigte göttliche unb weltliche DIachtanfprüche in 
feiner Perfon. 
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Die Iatinifdjen ©efchlecljter waren Dielleicht in beit nämlichen 3aljr= 
hunberten na<^ 3talien gefommen wie bas Dolf Hpailos (bes 
Sofynes £>ct £atotta) nach Jfellaä. . 3tjte dlteften Heiligtümer beftehen 
aus £aub£}üttetvan beren Stellen in 6er ^olge ^lehtmerfe mitStroh’ 
badj treten. Die römifdjen SdjriftfteUer galten, wie 6ie griechifch«n 
©entpelfänger, baran feft, bajj bas Dolf ber Homer aus bem £anbe 
ber h)yperboräer ftammt. 

Heben biefen fontinentalen (oftarifdjen)' tDanberuölfem laffen 
ftdj in ben italifdjen Küftenlanbfhaften farifdje Dölfertrümmer nach* 
weifen; hierauf beuten bie Stelen Don Pefaro, fowie Bernfteinfunbe 
hin, benen bie d?emifd?e Hnalyfe bie ©ftfee als Urfprungsftätte 
iuweift; fie laffen ft<h mit foldjen aus BTyfenä Dergleichen; man 
will fie in bas britte 3 a f? r l au f cn b D * £l?r. Derlegen. Huch bie 
©byffee fnüpft Besiegungen jwifcfjen ber trojanifdjen Kultur unb Rom. 

. Diefes punifcfje (Element wirb, wie in (Briedjenlanb, aber mit 
entfcfyiebenerem Erfolg, jurücfgebrängt. Es oerfcfjwinbet junädjft 
non ber fjalbirtfel, bann aus Sijilien, enblidj auch pon &er Segen* 
überliegenben afrifanifhen Küfte, aber nur uorubergeljenb; in ber 
^olge macht es ftd), jumal. in geiftigen Einflüffen, wieber geltenb, 
genau fo wie in ©riecfjenlanb. ©ibbon erinnert uns baran, baff 
bas fpdtere tömifche Recht ju wefentlihen ©eilen aus Syrien 
.flammt, wo in Berytos, bem heutigen Beirut, eine ber dlteften Rechts* 
fcfpilen beftanb, Don wo aus ber farifh?phänififche ©eift nach f^ellas 
unb Rom ausftrahlte. 

EnbHch muffen wir, wie in ©riechenlanb, auch noch ®m cm* 
heimifhes Dolfs=Element berücfftchtigen, bas etrusfifhe, beffen Ein* 
fluf. auf bie ©efcfjidjte bes borifchen ©efhle<hter*Staates fehr Diel 
erheblicher ift als berjenige ber Hhäer. auf Sparta unb Httifa, unb 
bas Domehmlich bas befonbere IDefen bes latinifcfjen Staates bebingt 
Das faltn nicht wunber nehmen, ba bie Etrusfer auf eine in fi<h 
gefeftigte alte Kultur surücfblicfen. Sie wohnen in Steinhdufern unb 
Dcrfugett ; über eine h°$cntwicfelte ©edjnif; fie. üben feit uralten 
feiten ben ©iefbau unb bas ©ewölbe; fie legen, wie bie Hgypter, 
©otenftdbte an; ihr .Staatsfult bilbet eine siemlich getreue tDieber* 
holung' besjeitigen Don Hinioe.: ; . 

Demgegenüber haben.£)umbolbt, StüJel u. a..auf bie Sprach’ 
uerwanbtf^aft ber Etrusfer unb Basfen hmgewiefen; .wäljrcnb auch 
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Perbinbungen nad? bert alt-italifdjen £igurern, Sifulem unb 3 a P?’ 
giem, fomie ben K^ätiem nörblich bet Klpen befielen. 

H)tr begnben uns t)m auf gutem urfufdjitifdjem Kaffengrunbe; 
batjer bie meitlgn geh erftrecfenben Bejahungen. 

2Tlan titelt bie Basfen frönet für Breitfcfjäbel; ge ftnb, «>ie 
man tjeute genau meig, ausgefptodjen bolicgocephal, haben alfo ge* 
ipig nichts mit ben Curaniem ju ttjun. tüir tjaben uns biefelben 
in ber oottjeroifdjen «geit, als einen ^toeig ber maIayo=atifdjen Küften* 
pölfer, breit über bas füblidje (Europa unb porbere Kften, mahrfchetnlich 
als eine früfyfatifdje Schicht, tjingelagert ju benfen. 

Unmöglich fonnten geh bie latinifcgen Gefchlecfjter bem (Einflug 
biefer alten gefättigten Kultur, bem gefeftigten Staatsfult unb ber 
grogartigen Staatstedjnif ber (Etrusfer entjiehen. 

IDie bie Spartaner hatten bie £atiner pon Knfang an etmas 
Unperf örtliches, Kafernenmägiges an ft cg; in ber Schule ber (Etrusfer 
mugte biefer <gug bis jum Berlöfdjen ber perfönlidjfeit überfyanb 
nehmen, bie erft bort mieber auftaucht, roo ge geh jum Crägec bes 
3mpcrium=©ebanfens auffcgroingt. 

IBar Kthen bie Schöpfung Römers, fjegobs unb Solons, Sparta 
bte einer emsigen fagenfyaften Perfönlidjfeit, fo mugte fcfjon Cicero, 
bag bas römifcge Bolf „nicht bas tüerf biefes ober jenes ZTianrtes 
fei, fonbern bas Probuft oieler 3aljrhunberte unb Generationen," 
b. h- bas (Ergebnis unperfönlidjer, jüdgerifcher Gemalten mar. Bas 
engherzige borifdje £ebens*3beal ift bei ben Catinem auf eine 
breitere Grunblage gegellt. Ber Krieg, theoretifch noch immer ber 
Berteibigung bienenb, tritt praftifdj in ben Bienft ber (Eroberung. 
Ber bei ben (Etrusfem gefaulte Berftanb ift niemals perlegen, menn 
es gilt, bas Crimen bes ^einbes nadjjumeifen, ja er meig aus bem 
einen Siege ben anbern Krieg ju rechtfertigen. 

Bie Croberungsabgcgt gnbet ihren Kusbrucf in ber enblofen 
Keü]c pon Kriegen, bie bas römifche Bolf geführt h Q t- Kber es 
führt biefe Kriege, ganj bem borifcgen 3^ ea l entfpredjenb, nicht 
aus ^reube am Kampf, fonbern lebiglidj aus bem «^tpange bes 
3mperium*Gebanfens. ZHan fann nirgenbs in ber Gefehlte ber 
Körner eine (Erfcheinung gnben, bie barauf hinbeutet, bag ge ben 
Kampf um bes Kampfes IPillen geführt hätten; ge gnb un* 
empfänglich für bie Poege, bie im Kampfe liegt, unb für bie 
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jüdjterifdje Abftcht bes IPalhall«©eban fens. Picht um jenfeitige 
Abfichten t?anbell es ft<h, fonbem lediglich um biesfeüige, um beit 
tEriumph bes tömtfdjen IPillens übet einen immer größeren Umfrcis 
bet Cänber unb Pölfer — übet bie IPelt. Sie fämpfen nicht 
um bes Sieges ober Huhmes willen, 3U (Eljren ihrer ©ottheit 
ober jenfeitigen ©lücfes, fonbem lediglich praftifcfjer Potteile 
wegen. 

3 n bem Kampfe bet latinifdjen ©efdjledjter um bie (Erhaltung 
unb Ausbreitung ihrer HTadjt etleiben biefelben inbeffen fdjon jur 
Seit bes fünften römifdjen Königs Serrnus lEullius eine entfdjeibenbe 
Pieberlage. Kaifer (Elaubius will einer alten Urfunbe bie Hadjridjt 
entnommen haben, biefer König folle etrusfifdjen Urfprunges gewefen 
fein unb erft, auf bcn Cljron gelangt, ben tömifdjen Pamen 
altgenommen haben. Per legende nach war bet König ber Sohn 
eines ©ottes unb ber Sflauin ©crifia. PKr bütfen in Upn ben 
Pertreter ber 3 >üereffen bes „roten Pauem" erblicfen, ber aus ber 
Kreujung bes borifdjen Herren mit ber leibeigenen, bunflen, 
etrusfifdjen unb farifcfyen ^rau ^eruorgegangen ift. 

Pas ältefte römifdje He<ht ift bas Ejausrecht, welches in bem 
Aufbämmern ber römifdjen ©efcfjidjte bereits als eine abgefcfjloffene 
£)ausljälter«Ptafis, als „jus civile paterfamilias“ haftest. <£s beruht 
auf ben albarifdjen Potmen bes fas, besiegt ftdj aber natürlich blos 
auf ben borifdjen ©efd}le<hter=Staat. 

Auch &us ulte Königsrecht, beruht, wie in Attifa, auf einem 
erweiterten f)aushalter=Hecht, ber Staatsfult auf bem Ejerbbienft. 

JPährenb aber bas inbifche Altertum über biefen Suftanb nie 
hinausfam unb auch bas griedjifche Stabtrecht ftch wefentlich in bem 
gleichen Kähmen bewegte, ba auch bie Stabtgemeinbe immer noch 
als ein großer Ejaushalt gebacht war: erweitert Kom ben Hechts« 
begriff, feiner ejpanfioen Cenbenj gemäf, ju bem eines bemofratifchen 
Staatsrechtes. PTit ber feroianifchen Perfaffung bilbet bas Hecht nicht 
mehr bas Statut ber patrtyfchen Porrecfjte, fonbem bie ^eftlegung 
bes Perhältniffes bet Stabtbürger Korns unter einanber, ohne Hücf* 
ficht auf E^erfunft unb Abftammung. 

Pas femianifche Staatsrecht ruht noch immer auf bem alt« 
arifchen fas, auf ©ewofjnheit unb PiUigfeit, wie fie bie latinifchen 
©efchledjter bem alten patrijifchen Hechte ju ©runbe gelegt, aber 
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nur innerhalb ihrer Abelsgenoffenfchaft geübt Ratten. Biefes Recht 
atmet nod? immer Billigfeit, es bet?anöelt aud) ben ftäbtifdjen ©runb 
unb Boben als Heiligtum, es fchüft ihn »or jebem (Eingriff perfön* 
ltdjer IPülfür. €s bebeutet lebiglid} bie Anpaffung ber borifdjen 
XBeistümer an bas Stabtleben. 

Blochte es immer ungefüge unb butd) Aufnahme »on Be* 
ftimmungen, bie ber Perfekt ber ©efdjlechter mit ihren leibeigenen 
gejeitigt fyatte, — bis 5 ur ©raufamfeit t?art fein, fo mar es 
bod} innerlich gefunb unb lebenjeugenb, aufbauenb unb tjeroifdj. 
C^amberlain begeiftert ftdj fo fe^r an ben quiritifdjen familien* 
rechtlichen Bormen, baf er bem ©efamtphänomen bet römifdjen 
Hedjtsentmicfelung gegenüber erblinbet unb an biefer Stelle »öUig 
»erfagt. — 

Aber ber römifdje <&ttt»icfelungs*Projef brängt uormärts, ber 
Staat ermeitert feinen Kreis in’s ©nblofe unb fie^t ftdj »on feiner 
nationalen auf eine internationale, »on feiner bioinen auf eine 
rationelle ©runblage »erbrängt. Rom erfannte frühjeitig, baf es 
bie <£in»erleibung ber miberftrebenben ftäbtifdjen ^remborganismen 
in ben römifdjen ©inheitsftaat nur »oübringen, baf es feine H)elt* 
herrfdjaftspläne nur »ermirflidjen fönnte, menn es bas Recht »on 
allen einengenben Kultbegriffen lostrennte, tooju bas Boriertum 
oljnebies eine angeborene Beigung batte. Rom ift ber erfte Staat, 
ber es magte, ftd} »on ber BTadjt ber Staatsgottheiten freijumadjen; 
es lernte früh — bem ©otte geben, mas ©ottes ift, um frei über 
feine bürgerlichen Kräfte »erfügen ju fönnen. Ber Staat mebiatifierte 
feine ©ötter, inbem er ihnen eine emige Rente gemährte. Bte ©ötter 
merben »on befonberen Körperfdjaften, fonfularen unb pontifen* 
Kollegien gepflegt, bebient unb gefpeift. Biefe machen mit (Eifer 
barüber, baf ben ©ottfyeiten ihre »ertragsmäfige Kente unb ihr 
lebensunterfyalt gemährt merbe; aber im Staatshaushalte h a ^ en 
jene nicht mehr mitjufprechen. Bas Recht ift eine meltlich*bürgerliche 
©inridjtung, eine Angelegenheit ber blofen lebensprajis, es mirb 
5 ur Cedjnif, unb bet ©efefgeber barf fich, in gleicher JBeife mie 
ber tEedjnifer, frei in ber ganjen IPelt nach feinen f^ilfen um* 
fehen . . ©s giebt fein fjetfommen unb nichts ^eiliges im Recht, 
fonbem nur nodj Vernünftiges — Rationales. Ber ©ebanfe, baf 
es über bem JDiUen bes Volfes unb ben logifdjen Konftruftionen 
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ber ©efefcgeber <*ucfj ttocff ftültdje HTächte gäbe, aus benen jene 
entfpringen, gegen bie fie ft<h aber in wahnwihigem Unterfangen 
unb jum Derberben ber UTenfdjen richten fömtten, ift ben römtfdjen 
©efetjgebern pöllig fremb. JDenn fte pon ben HTotipen reben, bie ihren 
tDillen letten unb jwingen, fo tft, wie bet ber mobernen rationa* 
liftifdjen Staats» unb Hechtswiffenfdjaft, nur pon ber Dernunft — 
ratio, pon ^wecfmäfjigfeitsgrünben unb Pom teuren bte Hebe, unb 
aus ber Raffung ihrer IPorte ift beutlicb ju erfennen, bafj fte 
bas He<fjt nicht als tjötjere, über ben Cagesmeinungen unb »(Einftchten 
fteijenbe Horm, fonbem als eine Safmng anfetjen, bie ft<h bie je» 
tpeilige (Befeüfcfyaft felbft um ihrer perf örtlichen ^weefe tpiUen gefegt 
bat — Dem gegenüber ift ben ©riechen wie auch ben (Germanen 
bas Hecht ber Uusflufj göttlichen UJiüens unb fittlidjen Bewufjtfeins. 
Durch biefe (Emanjipation trennte fich Hom pon allen antifen Staats» 
tpefen (mit Uusnahme picllcicfyt Spartas); mit iljr mar ber ©tunb 
jum erften, toirPlidj heibnifchen Staatstpefen gelegt, bas por Hom 
unbefannt n>ar. 

Uber fo leisten Kaufes geben bie ©öfter bie UTenfd/en nicht 
frei Das entgötterte römifdj« Hecht E?ält um fo jäher an ben alten 
formen bes Unfdjauens unb Denfens feft, biefelben ju einer Urt 
Kedjtsphilofophie, ber £ehre pon ben Hattones ausprägenb. <£s ift 
eine Celjre bes ©ptimismus. Der Hörner jmeifelt feinen Uugen» 
blid an ber Dernunft ber Dinge; feine Hationes fnüpfen an bie 
gräco=inbif<he Hita an, mit welchem fennjeichnenben Begriffe „ratio“ 
nach Ceift in Spra<hpertpanbtf<haft fteht. Uber ber römifchc Hechts» 
philofoph fchtningt fich in ungebunbenem ©ebanfenfluge über bie 
inbifche £ebens»Prapis hinaus. 

TDoljl h crr f<hte i™ Haturjuftanbe unter ben UTenfchen bie 
H;atur=©rbnung (ratio naturalis), ein porn UTenfchen burch Per» 
nünftiges Denfen, alfo mieber „rationell“ erfennbares ©efets bes 
©efchehens; aber mit nichten ruht biefes ©efetj auf bem tDillen 
einer transcenbenten ©ottheit. (Es ift nichts weiter als bas Hecht 
bes Stärferen. 

Das Starfe fucht fich 5 U behaupten, es gewinnt HTadjt über 
bas Schwache. Uus natürlicher Dernunft fdjafft fich ber intelligente, 
tnillensftarfe HTenfcfj tDaffen unb tDerfjeug, ©bbadj unb Kraft» 
mittel, mit benen er feine Unfprüche erweitert unb bas Cier wie 
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ben fhutsbebürftigen ITtitbemerber unter feinen IDtllen swingt, — 
jenes in bie f^ürbe, biefen in bas ^od) ber Sflaoerei. 3m Derfehr 
mit Seinesgleichen ftempelt er bie erbeuteten ober erprägten ftofflidjeu 
Überfdjüffe ju ©aufd?» unb Kauf*HIitteln unb ben uaturali ratione 
sunächft einfeitig uoüjogenen Kaufaft in bie £änge jiehcnb — jum 
2)arlehns*Hft. 

Diefen natürlichen ©rbnungen ber Dinge fteüt bas Ceben 
bürgerliche ©rbnungen gegenüber — bas Staats* unb Priuatrecht 
<£s beruht auf ber «Erfahrung, bajj ein Derein non HTehreren 
^röfjeren Aufgaben gemachten ift als biefelbe Jlnjaljl in ihrer Der» 
einfamung (Hffociation). Es führt 5 U ben ^riebens=Derbänben. 
Xliefelben mollen bie fjerrfchaft ber 3h ren nach Hufen ermeitern, 
nach 3nnen bie Freiheit ber Einjelnen gegen bie Eingriffe unb 
Störungen ber anberen fhüfen. Die Bunbesotbnung ift eine ITCaf* 
nähme ber ^mecfmäfigfeit, auch f te h a * tiicfyts mit göttlichen IDillens* 
Äußerungen ju thun. Das Hecht ift ber Husbrucf bes gemeinfamen 
IDillens jur macht unb bes angeborenen ^reiheitsfinnes. Darüber 
hinaus geht es nicht; es hat ?einerlei göttliche Beftimmung ober 
fittliche <5wecfe. Diefe [enteren liegen mit ber Heligion im fubjef* 
tioen Bemuftfein jebes Einseinen, fte ftnb prinatfadje. 

Das Derhältnis ber Hecljtsperbunbenen, ber Staatsbürger, $ur 
übrigen ZTtenfhheit h fl i bamit feinerlei Deränberung erlitten; ihnen 
gegenüber t^crrfc^t nach mie »or bas Hecht bes Stärferen, ift bas 
Kriegs* unb Sflapenrecht bas Dernünftige unb bamit ju Hecht Be» 
ftehenbe. Das SdncergetDicbt aller ^riebensuerbänbe liegt auf inner* 
ftaatlichent ©ebiet, — in bem Husgleih ber Freiheit ber Einseinen 
mit ben ^tuecfen ber ©ef amt heit. Der Freiheit rcill feiner im Staat 
entfagen, nur bem Kriege gegen bie anberen. Die innerpolitifche 
Hufgabe bes Staates befiehl in ber Schaffung bes ^riebensperfehrs 
ber einseinen Staatsbürger. Seine Hufgabe ift banadj einmal eine 
pereinigenbe, bie auf ^ufammenfaffung ber Staatsbürger hntjielt: 
bann aber eine abgrensenbe, inbem fte jeben Staatsbürger mit einem 
fhütjenben Kreife umgiebt, um ihn por ^nfammenftöfen 5 U mähren. 

Hber über alle Hbgrensungen unb Crennungen fpinnt ihre ^äben 
pon HTenfch 5 U HTenfch, ja pon Dolf 5 U Dolf — bie ©efittung. — 
Sie sieht auch ben Stammfremben in einen bebingten ^riebensfehuf 
unb gemährt ihm Hechte. 


14* 
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(Enblich aber bebürfen alle bie Uedjtsfchöpfungen, reelle ftd) auf 
biefe Begriffsfategorien bestehen, eines Upparates, melier ihnen 
ZtTac^t unter ben ZTlenfdjen giebt unb bas UMberftrebenbe in bie 
gewünfchte Hechts«©rbnung swingt Dtefe 2TtitteI fließen wieber 
aus ber Demunft ber Dinge, b. fy. aus bem praftifchen, auf alle 
3beologien persichtenben Denfen. 

Unb fo ergeben ft<h bie grafen, burdj bie Hatur non U)elt unb 
UTenfch bebingten rationalen ©rganfyfteme ber fo$ia!en ©rbnung, 
wie ict? fie, unter (Ergänsung ber flüchtigen Darlegung bur<h einige 
weitere Stichworte, in bem folgenben Schema sum Uusbrucf bringe. 

Batum 
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3. Das humane 
(Element (Aequität). 
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bas opportuniftifche (Element 
(ratio utilitatis) 


Sitte Strafgewalt ©erichtsroefen. 

U>ährenb auf ber primitipften Stufe wirtfch aft licher ©rganifation 
bas reabnaturale unb nationale (Element alle Cebensfreife beherrschen 
unb mit Roherer ©efittung bas humane feine perföbne nben Kreife 
Sieht — erleiben hoch bie biefen su ©runbe Itegenben ©rbnungen 
unb Derbänbe eine Uuflocferung: ©ottoertrag unb göttliche Straf* 
gewalt perlieren, weil auf einem irrationalen Boben ruhenb, mit su* 
nehmenber Uufflärung, an UTacht; in ihrem ©efolge auch Me ulten 
Begriffe unb Sitten, inbem gleichseitig ber Krieg unb ^riebens*<£rwerb 
neue überlegene ^ormenan nimmt, bie häusliche ©üter*(£rseugung ber 
fabrifatorifhen weicht unb ber Derfeljr bie alten, engen fosialen Um* 
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gren$ungen $erfprettgt. Rus biefen jermürbten Cebensformen, aus 
bem gealterten fojtalen Körper wächft ein Heues heraus, welches 
auch fär bie Re<hts«Derbunbenen auf bas primitivfte Derhältnis 
5 tt)tfdjen HTenfdj unb HTenfh jurücfgreift, auf bas Derhältnis bes 
Herren sum Knechte, bes Starfen jum Schwachen. 

Das neue 0rgan biefer Re<hts»Schöpfung ift bas Sdpilb» 
Verhältnis — bie 0bligation, bur<h welche ber Derfdjulbete bem 
©läubiger mit feiner Rrbettsfraft ober mit feinem £eib unb Ceben 
haftet 

Gegenüber ben früheren nationalen ^effelungen unb ©ott« 
vertragen (Religionen) bilbet jctst bie 0 bligation bas einjige Banb, 
welches bie Hlenfhen aneinanberfettet 

Das Charafteriftifhe biefes Redjts=3nftitutes ift feine ejpanftve, 
freffenbe Cenbenj. Es ftrebt bana<h, bie HTacht einjelner auf Koften 
ber anberen ins Hngemeffene 3 U erweitern. H)ie fich auf einer vor« 
gef<hichtb<h en Enttvicfelungsftufe aus ber großen ^ahl ber Hlanen 
unb 3 nbivibualfetif<hc bie ©efhlechtsgötter h eraU 5 f°nberten, unter 
benen einjelne ftch mit ihren ©efhlechtem über bie anberen $u 
Stammesgöttem erhöhten, unb biefe 2Tlacht«Derbichtung bis $ur 
fjerrfhaft einer oberftcn ©ottheit fortfcfjreitet —: fo wächft auch bie 
Real-- 0 bIigatton von HTenfh 3 U HTenfh, bis fie enblidj bie RTenfhen 
beherrfht unb einen über alle anberen erhöht — ben 3 m P erator * 

Das verfeinerte Rehts«Element, welches folclje übermenfhliche 
Hlachtverbihtung geftattet, ift bas fünfte (Element in unfcrcm Schema. 
Die römifhen Rechtslehrer bejeichneit cs, ohne ben ©ebanfen im 
Übrigen völlig ausgebaht 5 U hüben, als bas „voluntäre“ Element; es 
entfpricbt unferen mobernen Begriffen von ^reiftnn, RTancheftertum, 
3 nbivibualismus, laissez aller, ohne fi<h mit einem berfelben völlig 
$u becfen. Denn wenn wir mit allen biefen Begriffen Dinge be* 
3 ei<hnen, bie uns h eraus f or bcrn, eine Kritif an ihnen $u üben, fo 
ftefjt ber Römer feinem „voluntären Element" in völlig fritiflofem 
©leichmut gegenüber. Er nimmt ben fjegelfhen ©runbfatj vorweg: 
alles, was ift, ift vernünftig; benn auch bas voluntäre Element ift ein 
Probuft bes fouveränen Dolfs«tDiüens, wie es jebes ber übrigen 
Elemente in einer beftimmten Entwicfelungs=ptjafe ber rechtlichen 
Pergangenheit war. Darüber ftch 5 u ereifern, baf bas voluntäre 
Element über bie anbern triumphiert, baf es über bas Rite fort« 
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fdjreitet, baf bet Derfeljr bie Haturalwirtfdjaft befeitigt, ber (Srofe 
ben Kleinen perfpeift — wäre tljöridjt; man überlaffe bas ben 
Harren unb felje ju, baf man in bet tÜerfftätte bes Cebens nidjt 
unter ben Jammer fommt. 

Übrigens ftünbe nichts entgegen, morgen ju ben porwoluntären 
£ebens=Bormcn jurüdjufeljren. Die einjige Dorausfefung ift ber 
XDtUc ber fortgefdjrittenen §eit. Sie mag biefen ifyren IDiUen tjeute 
änbern unb btefen Staat ber f}ypotfyefen=©rbnung, ber Herren unb 
Knedjte auflöfen, fo ftctjt ber Derwitflidjung jener anberen £ebens= 
fretfe nichts entgegen. So lange aber jene tDillensänberung nidjt 
ftattgefunben Ijat, bleibt alles beim Hlten. (Es wirb weiter gewürfelt: 
(Einmal Ijierju entfdjloffen — forbert ber ©Ijarafter (auf ben 
ber Hörner fo mel (Sewidjt 5 U legen wufte), baf man weiter Ijerrfdje 
unb nadj HTitteln unb IDegen ausfdjaue, bie, wenn audj nodj fo 
reparaturbebürftige unb roftjerfreffene, Staatsmafdjine im (Sange ju 
erhalten; baju gehörte, baf man Barbaren briüte, ben 3 u ^ en fjnffr 
iljre israelitifdjen Bauern ju Paaren 5 U treiben, unb über bie ibeo= 
logifdjen Störer ber altrömifdjen (Eljarafterfeftigfeit, bie ftdj Cljriften 
nannten — eine neujübifdje Sefte unb einjige Sorte pon Htenfdjen, 
beren Stanbpunft bem nationalen gegenüber perrüdt war — bie 
Hdjfeln judte. IDar man früher jung, fo galt es jeft, bas Hlter 
mit tDürbe ju tragen — bas Kopfwelj nadj burdjfdjwärmter Uadjt; 
es galt, bes Bedjers Beige bem Cobe jujutrinfen .... 

Hlit bem Huffommen bes poluntären (Elementes im römifdjen 
Xedjtsleben gerät bas Hedjt, parallel ben fojialen Uufloderungen unb 
^erfef ungen, teils in iljrer ^olge, teils audj wieber fte bebingenb, in 
lebhafte (Entwidelung. 

(£s fteigt nadj wie por in ber Schärfe feiner Begriffsbeftimmungen, 
in ber plaftifdjen Sdjönljeit feiner Prägungen. <£s ift eine waljre 
Hugenweibe für ben Kenner. 

Über bie ^aljl berer ift im tDadjfen, bie es mit neuen Kugen 
anfeljen unb behaupten, es Ijätte feinen ^wed perfeljlt; benn es 
biene nidjt meljr bem Sdjufe ber HIenfdjen, ber (Seftttung unb 
Kultur, fonbern ber Tyrannei; es bilbe bie Kobififation bes Un» 
rechtes unb Derberbes. Unb bas ptjilofopljifdje Denfen ber (Segen* 
genwart pfüdjtet biefem Urteil bei. 

3 n biefer (Entwidelungsftufe bilbet bas römifdje Hedjt, felbft 
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ring’fchcn XDorte jufolge „bie Xcligion ber Selbftfucfyt", 
•oaitfcben Begriffen — bie Kunft bes Üblen. 

"u Husmeg aus biefem »erberblichen ^uftanbe hätte bie 
”mft nur fhtben fömten, memt fte es »erftanb, bas Xedjt mieber 
-tionalc unb Rumäne ©runblagen (im Sinne unferes Schemas) 

•^ubräugen ober, auf bem Boben bes »oluntären (Elementes, 
•men 511 febaffen, bie ftdj in ben Bienft bet ©efamiheit unb ber 
'Utting ftellten. 

Baf bas leftere Problem ben römifdjen ©efefgebern niemals 
nor bie Xugen trat, baf ihnen 5. B. ber genoffenfdjaftlictje ©e- 
oaufe »crfdjloffen blieb unb auch bie Xücffehr 5U bemobilifierenben 
Xenbct^en erft nach bem »ölligen ^ufammenbruch bes römifchen 
Imperiums erfolgte — beutet auf bie Schmähe ber römifdjen Hechts» 
©ntmicfelung Ijin. lüir erfennen hier, baf bie Hörner auch im Punfte 
bes Hechtes nur Cecfnifer mären, baf fte nicht fdjoben, fonbem 
gehoben mürben, unb baf fte 5U früh über ihre ©ötter, bamit über 
bie ftttlidjen 3 been triumphierten . . . Denn es mar ein 3 **tum — 
bas ©öttlidje ofne meiteres mit bem Praftifd; 'Vernünftigen ju iben» 
tifjieren, bie ftdj boctj nur an ihren ©renjen berühren. 

Bon ber Cedjnif unb ben (Erfolgen funftuoller Xedjts-Sdjöpfungen 
beraufcht, »ergaf bas römifche Bolf, baf bas Hedjt blos an ft<h, 
auch t»enn es fief 3ur hüpften Bollfommenheit auffdjmingt, ebenfo 
bem Übel unb bem Berberben ber Bölfer mie ihrem frommen 
bienen fann; ja, baf ber Hechtsentfaltung eine bebenflichc Heigung 
imtemohnt, bas IDohl ber Bölfer boftrinären Konftruftionen 5U 
opfern. 

IBenn alle Kultur=Phänomene bie Heigung jur Übergtpfelung 
haben, fo gilt bas befonberö »on ben römifchen Xechts=<£ntmicfe= 
lungen. Bie Hmftricften haben bas längft erfannt unb in 
bem Safe: summum ius summa iniuria niebergelegt; mer aber 
ermift bas »olle (Entfefen, bas biefem Safe 5U ©runbe liegt — 
bas Blut, bas um ifn gefloffen ift? Hur einseine, beren IBorte 
»erhallen, mäfrenb bie Blaffen ohne Hufanroenbung aus ber grofen 
Cefre, bie bie ©efdjichte prebigt, an ber f)anb bes ©bligationen» 
Heftes, ben emig=gleichen IBeg bes Berberbens manbem. 

Bie Chatfache, baf bie Hörner $u bem flafftfdjen Bolfe bes 
Hechtes mürben, baf fte bas summum ius gefdjaffen haben, bemeift, 
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baf fte auch auf bem «Sebtete bes Hechtes nicht bie Stopfer maren, 
als bte Chamberlain fte tjinftellt, fonberu «Seiftet smeiten Sanges, 
benen gegenüber bas Bechtsbemuf tfein felbft unferes mobenten Bauern 
unb Schollen * 3 'bioten etrnas unenblidj «Erhabenes beftft — bie «Er* 
fyabenfyeit bes (Söttlid^en. tPo biefes «Erhabene fid? jemals in eine 
römifdje Bruft oerlot, ba mar biefelbe ber Perjmeiflmtg preisgegeben. 
Coccejus Nerva, ber Banjler bes Ciberius, ftirbt ben freimütigen 
bjungertob, meil er nicht meiter §euge ber BlaffemSbfcfyladjtung fein 
mül, unb meü er, trof ber ^ufpradje feines Baifers, an bem römifchen 
«Sebanfen' oerjmeifelt. «Er feljrte bem Baifer ben Süden ünb ftarb an 
ber «Erfenntnis, baf bas Ceben „jenfeits oon «Sut unb Böfe" nicht bes 
Cebens mert ift, unb baf ein Polf nicht ohne 3 beale leben fönne . .. 

Dies oorausgefcfyicft, fann ich ber römifchen Bedjtsgefchichte 
noch eine für je Betrachtung mibmcn. IDas Cicero oom römifchen 
Staate fagt, gilt auch oon feinem Hecht. «Es ift ein Probuft bes 
ganjen Polfslebens, es ift <Bemohnheits»Hecht. Schon bie 12 Cafeln, 
mahre HTeifterroerfe fynti^ctifcfjen Hufbaues unb prägnanter <8e= 
banfenführung, merben mit feinem Barnen eines einseinen in Per« 
binbung gebracht. 

Bas Hedftsgefühl bes römifchen Polfes ruht auf ben ftärfften 
3 nftinften; fo feft fleht basfelbe, baf Hom erft fpät jum oerfaffungs» 
mäfigen Schüfe einer befonberen «Srunbfchicht oon Bormengefefen 
fortfehreitet. Ber PolfsmiUe erftreeft fi<h gleichmäfig auf Pfepfisma 
unb Bomos, auf (EinjebHftion unb Borm. Bas mar nur bei einem 
Polfe möglich, melcfjes bie Hed)ts«Überlegung unb bas Staatlich* 
Botmenbige im Blute trug; eine gleich faloppe Raffung bes Staats« 
«Befefes hätte in Blfen oom Cage an ju einem Brüber unb Brunter 
geführt. Ber fouoeränen Stacht bes römifchen Polfes entfpricht 
benn auch ein ©efühl ber Perantmortung; ftrenger oorbebachter Sinn, 
ein oon feinem anberen Polfe mieber erreichtes realpoütifches «Befcfjicf, 
burch meines noch bas romanif«he ^ranfreich in feiner grofen 
Heoolution bie tPelt in Staunen fefte. Bas offenbarte fich auch 
bei ber Briftallifation ber römifchen Hedftsgebanfen. hierbei fam 
ben Hörnern ifr etrusfifcher tDort = ^etifd)ismus 5U fjilfe: ihnen, 
mie ben Brafmanen 3 n ^* cns / maren feit bem grauen Hlter» 
tum alle „Sacralia“ — «Bebet, (£ib, ^luch, «Belübbe, ©pfer, Be* 
ootion unb Bauf fogenannte Buncupations»Hfte, feierliche, ritual 
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Dorgefchtiebene Einrufungen (6er (Spötter). Sei biefen fommt es auf 
fehlerlos gefprocfjene un6 auf 6as forgfältigfte abgewogene Safe 
unö XDorte an, 6a ftch 6ie ©ötter nur an 6en Sinn 6es ©efprodjenen 
un6 ftreng an 6iefen galten. Hur 6as gefprodjene, richtige tDort 
binbet ©ötter un6 HTenfchen. 

hierin lag ein fortgefejster Etnreij $ur genaueften Seberrfdjung 
6 er H>orte, $u fdjarfer begrifflicher Trennung un6 Unterfheibung — 
un6 h^rin brauten es 6ie Hörner bis 5ur HTeifterfchaft. 

Siefet etrusfifd}*6hrine Formalismus 6es römifchen Hechtes 
bebingte, bafj basfelbe, wie eine öberfaltete Cöfung, bie Cenbenj 
hatte, in jebem Elugenblicf ju erftarren; unb fo feljen wir bie 
wunberbare <£rf Meinung, bafj bas römifche Hechtsleben lange 
Seit mit bewußter Elbficht, nicht wie basjenige anberer Hälfet nach 
©obififation unb F e fl*9 un 9 ringt, fonbem im ©egenteil nach Sei* 
behaltung feiner ^lüfftgfett. 

Sie h&hften ©erichtsbeamten — bie Prätoren — h a ^ ten bei ihrem 
Etmtsantritt, jährlich, gewiffermafen eine Heujuftierung bes Hechts» 
Körpers Porsunehmen; fte entwiefeiten babei ihre Hechtsgrunbfäfe 
etwa fo, wie unfere ITCinifterien bei ihrer Konftituierung beftimmte 
politifdje Hichtfdjnuren feftfefen. So foncentrierte ftdj bas jeweilige 
Hechtsbebürfnis ber Seit in bet Perfon bes prätors unb burfte, 
wenn es ftch ©eltung su perfefjaffen teufte, über bem hergebrachten 
unb ©rftarrten triumphieren. Sas attifche Hecht fannte eine gleiche 
biftatorifche Horm nur als Elusnahme»S uftanb, aber wie anbets 
wufte es ftch besfeiben ju bebietten! Sie Eigener waren auch ™ ber 
Hedjtsfdjöpfung Hünftler, bie Hörner — Ijanbwerfer. 

3 n ber Kaifer$eit hört biefe ^lüfftgfctt bes römifchen Hechts» 
gebanfens auf. Sie Ströme h fl b en ih r Sett gefunben unb graben 
es tief in ben Frifengrunb bes römifchen Hechtsbewuftfeins ein. 
Schon aus technifdfyen ©rünben fonnte bas Hecht mit ber «Erweiterung 
bes römifchen Stabtfreifes nicht mehr auf blofer Solfsabftimmung 
beruhen. <£s mufte ftch au f Senatsbefchlüffe grünben, bie nieber» 
gefchrieben werben muften, follten fie bem gefamten Hechtsleben 
bes Staates $u gute fommen; hierbei würbe bie ^iftiort aufrecht 
erhalten, baf ber Senat ben Solfswillen repräfentiere. 

3 n bem ZTTafje, als Hom feine Kreife erweiterte, fam fein 
Hecht in Berührung mit bem Hechte ber halben HMt, juleft fogar 
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mit 6cm bet orientaltfd?en ©rof »Königreiche, IPas gerbet ben 
römifd?en Bed?tslel?rem auffiel, mar einmal 6ie Permanbtfd?aft 6er 
‘Hed?tsgrunbfäfe aller eroberten Pölfer untereinanber (eine Cl?atfad?e, 
bie ihren ©lauben an bie Pernunft unb ©üte unb bas „Abfolute" 
ü?res Hed?tes nur nod? fteigem fonnte) bann aber bie XPafymefymung, 
baf ftd? bie Pölfer jum Ceil in Hed?ts»|>uftänben befanben, bie ber 
römifd?en Pergangenl?eit angel?örten, einige aber ber römifcf?en Bed?ts= 
(Entroicfehing porangeeilt mären. 

Pie mittelldnbifd?e IPelt offenbarte ftd? iljnen als ein eint?eit= 
lidjer, in Beroegung begriffener ^ormenfreis, ber fte jur Betrachtung, 
jum Stubium, jum Pergleid? einlub. Unter biefen Umftänben mufte 
fid? bas tömifd?e Becf?t in feinen unperfönlid?en, inbipibualiftifchen 
Bahnen beftärfen, bas Becf?t mürbe enbgiltig jur Ced?ntf, jum 
Perfel?rsmittel, jur politifd?en HIarime. (Es biente Born als 
©rgan-, mit £)üfe beffen es ftd? mit ber ©efamtl?eit bet Pölfer 
perftänbigte — eine öfologtfdje tPeltfprad?e. (£s perlor jeben 3mpuls, 
fich einer befonberen nationalen 3bee ju mibmen, einen rettenben 
©ebanfen ju entmicfeln. <£s mürbe enbgiltig entgöttert; benn jeber 
fafrale < 5 ug, bie Abt?ängigfett einer Hechtsnorm non ber IDillens» 
Auferung einer ©ottt?eit, märe ihm bet feiner Ausbreitung hircberlid? 
gemefen, ba ber Heception bes Hechtes in biefem ,falle biejenige 
ber betreffenben ©ottl?eit hätte Porausgel?en muffen, bie HTenfdjen 
aber ptel eher geneigt finb, Steuerungen in ihren Hechts» als ihren 
Kultporftcllungen einjugehen. 

Daf es babei gerabe an ben alten Centralen bes farifd?» 
phöniftfehen Perfeljrs felbft in bte Schule ging — lag flar auf ber 
ffanb; biefe hatten ja in überlegener tebenspraris basjenige fd?on 
por Oahrhunberten erreicht, mas Hom eben nod? als fein erftrebens» 
mertes ^iel E?trtftellte, bie fjerrfdjaft bes Poluntären, bas summum 
ius; unb baraus ergiebt ftd? ber Umftanb, baf Hom, genau mie 
©ried?enlanb, ein nad?träglid?es ®pfer bes farifd?=punifd?en (Einfluffes 
marb. Sd?on ber (Englänber ©ibbon leitete bte formen bes Hed?tes 
bet Kaiferjeit aus ber alten phönififd?en 3 uriftenf(hule in Benptos 
her; unb bie neuere Bed?tsgefd?id?te beftätigt bas, nur, baf fte auf bie 
Permittlerrolle ber atl?enifd?en Sd?ule ein gröferes ©emid?t legt. — 
Aud? öie Cf?atfad?e, baf bas corpus iuris, mie es uns porliegt, 
in Byjanj unb unter 3 u fi n i an / grofen oftrömifd?en Sd?ä<hter, 
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niebergefchrieben würbe — beftätigt biefe ZTTeinung unb bas £nb« 
refultat, baf es ben Sieg bes punii<h«phönifif<hen ©ebanfens über 
beit arifdjen bebeutet — ben Criumph bes Semitismus unb bes 
ariftotelifchen <Entwicfelungs»©ebanfens. — 3 m Übrigen hatte fdjon 
bas ältefte römifdje ©ei»otjnljeits<Hed}t, welches etwa ein falbes 
3 a^unbert nach 2 lbfd?affung bes Königtums aufgejeidjnet worben 
mar, bem 3 mperium in ber «Errichtung bürgerlicher f}errf<hafts« 
perhältniffe porgearbeitet. Dasfelbe garantiert nach ZHomntfen (Höm. 
©efch- I.) ben 8eftt5 in umfaffenbfter tDeife: „(Eigentum nnb 
^orberung finb fo allmächtig, baf bem Zirmen nirgenbs eine Kettung, 
nirgenbs eine menfhliche unb billige Berücffiiftigung ft<h jeigt; es 
ift, als fänbe bas Hecht eine ^reube baran, überall bie fchärfften 
Spieen 3U beseidjnen, bie äuferften Konfequenjen ju sieben, bas 
Cyrannifche bes Hechtsbegriffes gewaltfam bem blöbeften Perftanbe 
aufjubrängen, es ift f<hrecfli<h — bies Hecht mit feiner unerbitt* 
liehen Strenge." — 

Ztn bie Stelle bes ben ©öttern wohlgefälligen, wohlerworbenen, 
befchränften unb mit biesfeitigen unb jenfeitigen Pflichten aus« 
geftatteten Beftfes feft bas ausgereifte römifche Hecht ben bebingungs» 
lofen Sach«<£rwerb, ber weber ror bem paterlänbifchen Boben noch ror 
ber Freiheit ber Perfon halt macht. Der ZTTenfcf} ift eine IDare unb 
Hom ber grofe £)ypothefenmar!t ber H)elt. Dem Hamen nach fleht 
biefes <£rwerbs«Hecht swar jebem römifchen Staatsbürger jur Per« 
fflgung, in ZDirflidjfeit aber, wie bie himmlifche Seligfeit im 
pharifäifdjen Bewuftfein — nur bem Zahlungsfähigen. 

Das (Ergebnis einer folgen He<hts«©eftaltung ift bie flucht alles 
Befifes nach wenigen ZTTittelpunften, bie Perwüftung ber breiten 
nationalen unb menfdflichen (£jiften3«©runblagen. Schon 104 p. Chr. 
fonnte ber Cribun Philippus, nach Cicero, auf bem ^orum fagen: 
„(Es giebt im Staate nicht 2000 Ceute mehr, bie Permögen haben". 

Zlfrifa war währenb ber Kaiferjeit allmählich in bie fjänbe 
pon 6 Befifern gefommen, bie ZTero, gans folgerichtig unb nach 
piinius in aller ^orm Hechtens, umbringen lief, um bas £anb 
einjuftreichen. Balb ift nur noch rin Beftfer porhanben — ber 
3mperator. 

3 n bem ZTtafe aber, als bie faiferliche ZUacht über ben 
Senat erftarft, geht bie ©efefgebung in beffen f}anb über; ber 
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Machthaber ift bet (Sef^eba, bet nach abfoluter ^errfcfjaft unb 
ZHadjtfonjentratton — jum 3mperntm ftrebt 

3« bem 3' n P«r<*tor »creimgen fich alle Hmter unb alle Hechte 
bet ©efamtheit; er iß bet nominelle Bejifser aller Heichtümer ber 
(Erbe, unb alle ©rofjen bes Canbes fmb feine Knechte. Das Hecht 
ift bet Uusbrucf feines HHOens, ein 3 It P rumcnt &« Demidjtung 
folgen gegenüber, benen ber 3 m P ct ator 3 Üntt, ein Segen — benen 
er wohl will. Uuch Hapoleon 1 rät bem König non Zceapel, fo 
halb als möglich ben Cobe cinil in feinem £anbe einjufüfjren, um 
alle $u oernidjten, bie iljm entgegen feien. 

Unter bem 3 m P €ra * or bilbet bie ganje Ulenf^eit eine ein» 
$ige £)orbe, in ber feine Unterfcfyiebe mehr gebulbet werben als foldjc, 
bie aus ber Caune ober ©nabe bes einen Herren fliefen unb bie 3U 
größerem ©lanje feines Hamens, jur Steigerung feiner Macht not» 
wenbig erfreuten. ©att3 folgerichtig erteilt Caracalla allen Be» 
toofjnern bes römifchen Heiches bas Bürgerrecht; er nahm ihnen ihre 
Freiheit ohne irgenb »eiche ©egenleiftung. 3^«ring h^ bi« Kühnheit, 
bas römifdje Hecht mit ber chriftlichen ©ottes» 3 bee ju Dergleichen. 
H)ie biefe über bie nationalen ©öfter hinaus wuchs, inbem fie bie 
gemeinfdjaftlichen Bebütfniffe jufammenfafjte, ihnen genug 5U thun 
uerftanb unb fo eine Derftänbigung unb (Einigung ber ©eifter herbei» 
führte, fo ftrebte auch bas ius gentium 5U einem internationalen 
Derfehrsprogramm. — Uber hier trennen ftch, was 3^ering über« 
fieht, beibe wieber. IDenn fdjon bas nationale Hecht, wo immer es 
ftch 3 U einem Derfehrsrecht entwicfelt, ben <£h ar after ber wohl» 
thätigen Macf)t uerliert unb fich ju einem ©rgan bes inbuftriellen 
IDettbewerbes unb ber <5erftörung ausbilbet, wie follte benn ein 
gan$ auf ben Derfehr gefteütes, auf bem Marfte bes Cebens er« 
wachfenes Hecht nicht ber Sünbe bienen? So frug fdjon Uuguftin. — 

IDenn bie (römifche) Hedjtsibee unb bas ©hriftentum ftch be* 
rühren, fo gefchieht bas nur in bem Sinne, wie fich Jjimmel unb 
(Erbe berühren; bem ITtenfchen gegenüber bilben fie jwei getrennte 
fjorisonte; benn bas römifche Hecht ift eine Kampf»Iiorm, bas 
©hriftentum eine ^riebens«Botf<haft. 

Die alten römifchen Übels« ©efchlechter haften wie ihre Dettem 
bie Dorier, ihre ^errfchaft auf bas €roberer»Hecht geftellt 3 n ber 
Königsjeit gelang es bem Bauernftanb, fich Unrechte, jumal am 
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<0runb unb Boben, jurüdjuerobem, btc roteber ju befeitigen, bas 
£itl btt römifdjen Bechts«<£ntmidelung ift; nur baf jeft an bie 
Stelle bet abligen €roberer«©efchlechter bte Haffe bet Kapitalsten 
tritt, baf fte nicht mit bem Schwert, fonbem mit Bechts»Paragraphen 
fechten. 3fy re Cyiftenj beruhte auf amts« unb gefefmäfigen <£r* 
preffungen unb H)u<hergef<häften, jumal aber auf ber Boben=<£sfomp- 
tage; wähtenb ber Staat feine Kaffen burdj bte regulären unb irregu* 
lären tributären Ceiftungen unterworfener Staaten su füllen fudjt. XDer 
bte fjanb nicht im Staatsfädel Ijat — fyeijjt Pripat»UTann, b. h* 
Seraubter. Bem Proletarier blieb allenfalls ein burdj bie Konfurren$ 
ber Sflauen aufs äuferfte eingefdjränftes ©ebiet perfönlidjer Bienft* 
leiftung unb banbtoerfsmäfiger Befdjäftigung; bas £eben berfelben 
nahm aber, unter bet anerfannten Verpflichtung bes Staates ju Brot« 
JBein* unb ^leifch*Spenben einen immer bettelfyafteren Cljaralter an. 

IDte aber in ber Volfswirtfhaft jebe IDirfung jur rüdwirfenben 
Urfadje wirb, fo wirft auch bie fortfcfyreitenbe Kuspouerung ber 
Blaffen rüdwärts auf ben Buin ber nationalen Probuftion. 

Bet rämifdje Stabtfreis war, wie bie meiften ©rofftäbte bes 
Kltertums, mefentlid) Konfumtions=Stätte. €r jog bie Überfdjüffe ber 
Prioat-IDirtfhaften eines immer größeren wirtfdjaftlidjcn Kreifes in 
fid} jufammen. 3 n ber römifdjen Kaiferjeit ift es bie gef amte 
befannte tt)elt, welche ihren Cribut an Born entrichtet Born war 
ber grofe Bachen ber XDelt Ber römifd|e Pöbel fdjrie unentwegt 
nach billigem Brot, et bejahte mit „guter ©eftmtung" unb günftiger 
Kbftimmung. Bes^alb fonnte bas Korn nie billig genug geliefert 
werben; bas föilifche unb farbinifdje Korn oerbrängte bas römifd|e 
oom BTarfte; feit Kuguftus würbe es aus Kfrifa auf Staatsfoften 
bejogen; feit Clobius nöllig umfonft an bie „römifdjen Bürger" ge» 
liefert; unb ba auch bas nicht genügte, würbe es bem Volfe ber 
Börner enblich foftenlos in gebacfenem ,guftanbe »erabfolgt. IBer 
wollte ba noch adern, fäcn, ernten, ©runb* unb Kopfsteuern jaljlen, 
wenn bas unter ©ottes Beihilfe, im Schweife bes Kngeftchts, unter 
5ahlreichen Befchwerben unb ©efahren l?ingeftellte Probuft feinen 
BTarftpreis t?atte”P — fo frägt ber babifdje Schullehrer Profeffor 
Sepin in feiner überaus lefenswerten Schrift: ©olb unb Blut So 
ibiotifch ftnb felbft SdjoIlen=Ofcwfc” nicht baf fte unter biefen Um* 
ftänben weiter adern. 
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Das £anb penpüftete jugleicfj mit bem ©emiffen ber Stabte: „Por 
bet ©etreibeflottc norn Hil bat bie Stabt Hom fapituliert unb ihre 
alte Freiheit um bie £ieferung bes täglichen Brotes perfauft." 
(Htommfen). Por ihr perfcfppanb ber Bauer unb Steinfefefc aus 
ber römifeben Campagna, — biegen bie Büffelberben ihren 
(£injug. So geben auch t>or bem ^armlofen, patriotifeben unb 
polfsfreunbUchen Huf bes mobernen ^teifimts nach billigem Brot, 
unter ber Konfurrens bes auslänbifhen ©etreibes, ber Beihilfe bes 
Boben=H)ucbers unb ber Beal=©bligation, bie mobernen Staaten ber 
Peröbung entgegen, benn fte fteben, gans- tpie Born, unter um>er= 
auferlidjen, tpirtfcbaftlichen ©efefmäfigfeiten, bie bie Hationab 
©fonomen nicht bimregbisputteren fönnen. 

Die Peröbung machte im ganjen römifeben Beidj Biefen^ort* 
febritte. Das Bürgertum perfebtpinbet ober perlumpt. Der Sflane 
aus aller Herren Cänber tritt an feine Stelle; unter ben ^laoiem 
nerf<bn)inben bie Beniner Italiens auch aus bem t)eere; in Stabt 
unb £anb nimmt Kinberlofigfeit überbanb; finberreicbe ^amilien werben 
pom Staate prämiert. Uber auch bie erroachenbe ©inficht ber „böchften 
Stellen" permag bas ©ebenen ber ^amilien, jumal ber länblidjen, 
nicht mehr $u förbern. Das < 3 ufammenftrömen fo grofer Polfs» 
maffen, mie ber römifeben, bas Senecca fo anf»baulich 5u febilbem 
tpeif, erjeugt ganj neue IDertbegriffe unb IDertobjefte, bie ber 
£anbflucht Porfdjub leiften. Die Stabt lohnt bie Urbeit nicht mehr, 
roie bas flache £anb, mit Brot unb £ohn: fte 5ablt mit einer ^ülle 
Sinnen=Scbeines unb halben £afters. Die h°hen &>hne beruhen meift 
auf 3 Uuffon; bagegen mirft bie Stabt eine ZTtenge uubejahlbarer 
©eroäbtungen in bie DDagefhale, für bie bas £anb natürlich fein 
Uquipalent $u bieten permag, bie aber sugfräftig genug ftnb, um 
ben < 3 u 9 nah ber Stabt $u betuirfen, an bem bas £anb peröbet unb 
bas Polf perlumpt. Die Börner teuften bas, trenn fte ihre Stabt 
eine BTefe — res publica! nannten. 

Unter biefen „^ortfhritten" fommt eine ^eit, roo ber £Düften= 
bauch bis an bie Stufen bes Cbrones bringt unb bie Heros Be= 
fheibenheit lernen. — 

Pertinap tpill 193 / S an 5 mie jener Beferbürger aus bem füblichen 
Böotien, ben ich im porigen Kapitel 5U tDorte fommen lief, — 
„baf in gan5 3 talien unb in ben Propinjen einem 3 e ben geftattet 



Das lömifdjc Imperium. 


223 


merbe, unbebaute unb reröbete Uder, auch menn fte bem Kaifer ge» 
hören, in Befift 5U nehmen; tuet fte bebaut, fall an ihnen bas (Eigen» 
tum gemimten" (Herodian II., H, 6). 

3 n ben prooinjen ftetjt es nicht anbers aus. Spanten, einftens 
eine ber blüt^enbften Protnnjen, ift unter Kaifer Marcus — „exhausta“. 
Unb mie Spanien, fo alle £änber, in benen Hom ^ufj gefaxt fyatte. 
Bis an bie Horb» unb ©ftfee mirfte ber grofje 5 er f e ^ un 9 s P ro 5 e 0 / 
bet 5 U 9 nach ber Stabt Hom, mo ein ftarfer Urin unb füt^ner 
HTut fo Ijod) im Kurfe geftiegen mären, baf itjr Cräger Uusficht 
hatte, jum Ijerrn ber lüclt 5U merben. HTan ftreitet noch barüber, 
ob ber Horben Deutfdjlanbs nicht nach bem Ubjuge ber Panbalen, 
Congobarben unb ©oten einige 3 a ^ r ^ un ^ et ^ c fang tt>üft gelegen 
hat, ehe er non flatnfcben Stämmen neu befiebelt mürbe. H)it 
merben uns ausführlich mit biefer (Erfcheinung befaßen. 

3 ch blicfc pon hier auf bie Sage jurüd, mit ber bas römifche 
Dolf feine tDiege gefchmücft h a *- 2 )i« Crabition nennt als bie 
Haler ber Hörner Homulus unb Hemus, bie ^^iöi^ösfbhwe einer 
gefcfjänbeten Heftalin, — bie (uranifdjen) Söhne ber chthottifchen 
Urmutter. Sie finben ft<h am Ufer bes Ciber ausgefettt unb non 
ber etrusfifchen IDölfin gefäugt. Un ihrer Bruft machten fte $u 
3üugUngen h eran * 

Das JDolfsblut regt fich in ihnen; Homulus erfdflägt ben Hemus, 
Kain ben Übel, ber Punier — ben lanbfäffigen ©ftarier, bem bie 
fcfjenfenben ©ötter gnäbig finb. — 

©b folgen Greuels fagen ftcfj bie benachbarten Stämme t>on 
ben Hajsianten am Ciberftranbe los; fte beftnnen fich ih rer H)eis= 
tümer unb fünbigen jenen bas Bünbnis. 

Uber bie IDelt geht ihren £auf, unb biefer ift für Horn feine HTa<ht» 
(Ermeiterung; mit treulofer Berlehung bes ©aftrechtes rauben Hörner 
bie fabinifchen grauen unb Cödjter; ber grofje Kriftallifations» 
projefjj h fl i begonnen unb pflanjt fich über HTeere unb £änbe fort. 

Soroeit bie Sage, bie ben ©ang ber 3 a h r * au f«ttbc in ein Bilb ju= 
fammen brängt, bas uns hoch mehr fagt als alle JBeisheit ber lüeifen 
menn fte uns bas arifdje Brüberpaar nach»meift — ben Punier unb ben 
lanbfäffigen Ugrarier, ben ©ötterliebling, ber uon ber fjanb feines 
Brubers jufammenbricht — unb baneben bas brittc etljnifche (Element 
— bie H>olfs»Hatur bes (Etrusfers, ohne bie Horn nicht Hom märe. — 





224 


Dr. Q7U. fj entfiel: Datuna. 


Biefe JDolfs-Onftinfte «$/ bie, um fici? gteifenb, ben romifdjen 
Staats=©e6anfen ju jfalle bringen unb bas üolf 6er Semitifterung 
preisgeben. 

Über jebe Kranfljeit trägt ben Keim 6er ©efunbung in ft dj. 

Hont gelangt nochmals su einet Umfeljt feiner Redjtsbegriffe. 
üieles mag $u ber Reaftion ber maffenljafte ^uftuf norbifdjen Blutes 
betgetragen Ijaben, oieles bas Eljriftentum. Rom lernte ficfj toieber 
oor ©öttern unb UTenfdjen bemütigen; bie Sflaoerei tritt juräd, 
unb überall erfennt man bas Sudjen nadj neuen <£fiftenj=<ßrunblagen. 

Deröbete ©fiter toerben parseliiert unb an Barbaren, «Eroberer 
unb Befiegte oerteilt. Bas XDirtfdjaftsleben feiert ju einer 2 lrt 
HaturaUBerfeljr jurfid. Bet Kcfetbau toirb, fotoeit er toieber in 
Kufnaljme fommt, nadj bem Syftem ber £)alb= unb Erbpacht be¬ 
trieben (an beffen Stelle toir Ijeute bas Rentengut fefcen). Es ift, als 
ob bie UTenfdjljeit nadj bem Zeitalter ausfdjtoeifenben üerfefyrs ft dj 
nadj Rulje feinte. KUe Berufe unb £ebens»Steüungen ftreben 
nadj Erblidjfeü; fdjon Klejanber Seoerus füljrt, neben ber ob» 
ligatorifdjen Bienftpflidjt bet Solbatenfinber ben 3 nnun S 5 5 njan 9 ein. 

Unter biefen Umftänben nimmt bas £eben toieber menfdjlidjere 
formen an. Es betoegt ficfj auf einer entfumpften Ebene, ber 
freilidj alle fjötjen unb Eiefen fehlen. 

Über biefer Einöbe ergebt ftdj ein bleidjes ©efpenft — ber 
Sdjatten beffen, toas einftmals mar —: bas geiftige 3 ntpetium bes 
römifdjen Bifdjofs, ein neues fjeibKönigtum, bas in ben realen 
UTädjten bes Borbens feine Ergänjung fudjt. 

Über feine Stirn ift oon bem ©eifte erljellt, ber oon bem 
UTeifter aus ©aliläa ausftraljlt; es mujj auf) über biefen Einöben 
nodj bem ©uten bienen: ber töntif dje Bifcfjof im Kampfe toiber 
bas römifdje Redjt Er fetjt biefen Kampf bis tjeute fort, tpenn» 
gleidj bie feiten es iljm fdjtoer madjen. 

Bie nörblidj bet Klpen sutüdgebliebenen f}erren=©efdjledjter 
oerlangten immer bringlidjer nadj ber hornigen Rute, mit ber fie 
ifjre Bauern südjtigen fonnten, bie Stäbte — nadj einem üerfeljrsredjt. 
Es toirb feit bem (l. 3 ^?- aßS bem Sdjutte bet Eempel unb paläfte 
ausgegraben unb in Paoia unb Bologna neu oerlegt Bortljin 
Sieben bie naioen unb burftigen beutfdjen Sdjolaren, toie bie rö» 
mifdjen 3 ur iften einftmals nadj Ktljen unb Berytos sogen!. . 
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£). Spencer meint, bie Kultur fönnte nicht mehr untergeben, 
meil es feine Barbaren mehr giebt, bie fte in Stücfe fdflagen 
fönnten. Demgegenüber meift Ctjamberlatn auf bie Petroleum* unb 
DynamibBrüberfcbaften bin; mir mtU aber bünfen, bafj eine größere 
©efahr für unfere Kultur oon ben flugen ZTIännern fommt, mögen 
fte Spencer, <£b am b er kü n ober tDinbfcheib feigen, bie nicht feben 
mollen, bafj bie Barbaren t>or ben ©h oren Borns unb bie Demofraten 
auf unferen Ksphalt*Pflaftem nur bie Probe auf bas ©pempel bes 
römifcb'fyrifcben Be<hts*©ebanfens finb, unb bie ibm — augejtdjts ber 
f^efatomben, bie er fcbon geforbert h«t — immer neue Kltäre er* 
richten, ibm, bem mähren Dämon ber BTenfchheit, bem gegenüber ber 
3 ube nur ein elenber Kgent, bie Baffe fein Pallabium unb r>or 
bem felbft bie ©ötter r>on ihrem Ch ronc fmfen. 

Kulturen merben nicht jerfplagen mie alte Opfe; fte unter* 
ftehen bem ©efetj bes organifchen Cebens; fte gehen an Kranfheit 
unb Kltersfdjmäche ju ©runbe unb enben in Fäulnis, ©ine folcbe 
Kranfljeit ift ber römifche Bechtsgebanfe, mie er jum 3 m Perium 
führt — heute, mie ju Kaifer 3 uftinians feiten — tro$ aller 
©inmänbe bes Bilbungs*Kffentums. 


— <£ttbe bes erfteti (Teiles. 



Drutf üon tt). ffoppe, 23orsborf=£. 
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